MACup Hausbesuch 


Viel Begeisterung 


Microsoft setzt auf Mac OS X. Wichtige Produkte der Microsoft-.Net-Strategie 


gibt es jedoch nicht für den Mac. Scott Ericson, Produkt Manager der Macintosh 


Business Unit bei Microsoft, schildert die Microsoft-Strategie 


> MACup: Microsoft wirbt mit der .Net-Strategie (sprich: 
„Dot-Net“). Es wird immer wieder von Windows als der 
Server-Plattform gesprochen. Wo bleibt der Mac? 

Scott Erickson: Wir werden auch zukünftig Mac-Produkte 
entwickeln und wollen den Mac in unsere .Net-Strategie 
einbinden. Wir haben begonnen, mit Apple zusammenzu- 
arbeiten, um festzustellen, welche Pläne Apple hat. 


MACup: Keine Ankündigungen? 

Scott Erickson: Noch nicht. Wir arbeiten jetzt an der 
nächsten Version von Office. Einige Funktionen von .Net 
wird man aber in der nächsten Version des MSN Messen- 
gers sehen. Die Software verwendet .Net-Alerts wie in der 
Windows-Version von Messenger. 


MACup: Wer übernimmt die Initiative bei der Integration. 
Apple oder Microsoft? Oder etwa Corel? 

Scott Erickson: Das ist eine gute Frage. Da es unsere 
Strategie ist und wir auch Anwendungen herstellen, küm- 
mern wir uns zunächst darum. Aber wie bei der aktuellen 
Version von Office v. X brauchen wir Apples Hilfe. Bei .Net 
wird es genauso so sein. 


MACup: Wann werden Mac-Anwender eine .Net-Anbin- 
dung in ihren Office-Produkten haben? 

Scott Erickson: Der typische Entwicklungszyklus für ein 
großes Produkt-Update ist normalerweise 16 bis 18 
Monate. Wir arbeiten an der nächsten Office-Version und 
Sie können sich an einer Hand abzählen, wann es soweit 
sein wird. Derzeit sind wir in einem sehr frühen Stadium 
und überarbeiten die Kernfunktionen von Office. Ich kann 
zwar nichts über Webservices im Detail sagen, kann mir 
aber vorstellen, dass Mac-Anwender sie im kommenden 
Jahr nutzen können. 


MACup: In welcher Qualität? Denn Mac-Anwender sind 
besonders kritisch, wenn es um Microsoft geht. 
Scott Erickson: Microsoft versucht eine eins-zu-eins 
Beziehung zwischen Entwicklern und Testingenieure zu 
halten. Als Entwickler geben wir den Code in das Verwal- 
tungssystem ein und dort wird er sofort von der Testorga- 
nisation übernommen. Die testen den Code sofort und 
tragen Fehler in die Datenbank ein. Der Entwickler kann 
den Fehler sofort korrigieren. Nach dem Entwicklungs- 
ende beginnen weitere Testzyklen. Jeder Mitarbeiter des 
_ jeweiligen Produktteams nimmt daran teil. Dann gibt es 
3 noch für die Alpha- und Betazyklen verschiedene Benut- 
zergruppen. Damit ermöglichen wir sehr robuste Soft- 
8 ware, auch für den Mac. 
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MACup: Wie eng sind die Beziehungen zwischen den Ent- 
wicklerteams für die Windows- und Mac-Plattform? 
Scott Erickson: Sehr eng. Wir sprechen miteinander und 
tauschen Ideen aus. Die Windows-Produkte haben sehr 
gute Funktionen, die wir auch gerne übernehmen wollen 
sofern es Sinn macht. So gibt es etwa in Office XP die 
SmartTags. Das gibt es in der Mac-Version noch nicht. 


MACup: Was sind SmartTags? 

Scott Erickson: Stellen Sie sich vor, dass Sie beim 
Schreiben eines Briefes auf ein älteres Dokument verwie- 
sen werden. Der SmartTag stellt eine Referenz dar, die 
hervorgehoben wird. Der Link kann verschiedene Ver- 
knüpfungen haben: Zu Dokumenten oder ins Internet. 
Oder, Sie geben einen Namen in Outlook ein und die Soft- 
ware stellt dies fest. Dann lassen sich Aktionen damit ver- 
binden, etwa einen Kontakt in Exchange einzutragen. 


MACup: Was interessiert die Windows-Entwickler? 
Scott Erickson: Sie sind von der Quartz-Technologie in 
Mac OS X fasziniert. Als wir die Tranparenz in Excel-Dia- 
grammen gezeigt haben, gab es viel Begeisterung. 


MACup: Wie portiert man eine Funktion wie SmartTags? 

Scott Erickson: Manche Codezeilen sind identisch, 
schon weil man etwa die gleichen Dateienformate ver- 
wendet. Die Mehrheit wird unabhängig davon entwickelt. 


MACup: Bald auf einer Mac OS X Version von Visual C++? 
Scott Erickson: Wir haben keine Pläne, die Entwik- 
klungsumgebung auf Mac OS X zu portieren. 


MACup: Spielt der Mac-Markt keine Rolle? 

Scott Erickson: Doch, eine sehr wichtige sogar. Wir kon- 
zentrieren uns auf Office für Mac. Es ist nicht unser Ziel, 
den Mac-Marktanteil zu erhöhen. Wir haben gesagt, dass 
wir Mac OS X unterstützen werden und das gilt auch für 
die Zukunft. Besonders wichtig ist dabei die Kompatibi- 
lität der Datenformate über die verschiedenen Plattfor- 
men hinweg. In Apples jüngster Marketing-Kampagne 
Real People wird genau auf diesen Aspekt verwiesen. 


MACup: Die Kampagne soll aber zu Lasten von Micro- 
softs Windows-Markteinteil gehen. 

Scott Erickson: Für mich als Mitarbeiter der Mac Busi- 
ness Unit ist das sicherlich ein seltsames Szenario. Apple 
ist beides: Unser größter Partner und möglicherweise 
unser größter Gegner. Sicherlich wird es jedoch Anwen- 
der geben, die auf Mac wechseln - und umgekehrt. 


Scott Erickson 
Produkt Manager Macintosh 
Business Unit Microsoft 


Martin Stein 
MACup-Chefredakteur 


Start up 


Leinen los und durch 


Neue Strategie: Apple will Windows-Anwender ins Boot holen 


Matthias J. Lange 

ist Textchef bei MACup. 
Der gelernte Journalist 
ist erreichbar unter 
Mlange@macup.com 


> Auf dünnem Eis bewegt sich Apple, um 
neue Marktanteile zu erschließen. Nach 
Grafik- und DTP-Profis, Video- und Musik- 
liebhabern hat die Steve-Jobs-Company 
nun den Windows-Anwender für sich ent- 
deckt und versucht, ihn auf die gute Seite 
der Macht zu ziehen. Die Ausgangssituation 
ist vielversprechend, jetzt darf sich Apple 
nur nicht selbst im Wege stehen. 

Bill Gates und Steve Ballmer sind derzeit 
mit sich selbst beschäftigt. Nachdem die 
Mircosoft-Spitze die Trustworthy-Compu- 
ting-Parole ausgab, mehr auf Sicherheit als 
auf Neuentwicklungen zu setzen, kümmert 
sich Redmond um das Optimieren vorhan- 
dener Software. Außerdem kämpft Win- 
dows an mehreren Fronten und ist dort zum 
Teil auf dem Rückzug. 

Da wäre das Geplänkel um ein OS von 
Michael Robertson namens Lindows, eine 
Kombination aus Linux und Windows, basie- 
rend auf Wine. Frech greift Lindows den 
Monopolisten an. Obwohl noch kein markt- 
fähiges Produkt in Aussicht ist, liegen die 
Sympathien auf Seiten Lindows. Vor Gericht 
konnte Robertson Erfolge für sich verbuchen. 

Dann wäre da das noch nicht ausgestan- 
dene Kartellverfahren in den USA. Micro- 
soft kann es sich derzeit nicht leisten, klei- 
ne Mitbewerber wie Apple weiter an die 
Wand zu drängen. Die juristische Zerschla- 
gung von Microsoft wäre die Folge. Im Grun- 
de müssen Gates, Ballmer und Co froh um 
das Engagement von Apple sein, getreu 
nach dem Motto: Gäbe es Apple nicht, müs- 
ste man es erfinden. 

Genau in diese Kerbe hauen die Marke- 
tingstrategien aus Cupertino. „Real People“ 
heißt die neue Kampagne, die größte Wer- 
bemaßnahme seit uns 1998 „Think diffe- 
rent“ erfreut hat. In „Real People“ berichten 
Anwender, wie sie von einem Windows- 
System auf den Macintosh umgestiegen 
sind. Die Kampagne begann im US-Fernse- 
hen mit acht verschiedenen Werbespots. In 
den Spots erzählen unter anderem ein Win- 
dows-Netzwerkadministrator, ein Schrift- 
steller, ein Zeichner, ein Programmierer, der 
Inhaber eines kleinen Büros sowie ein Pro- 
duzent über die Erlebnisse, die sie beim 
Umstieg gemacht haben. Schön von Errol 
Morris in Szene gesetzt und auch für Euro- 
päer über www.apple.com/switch anzuse- 


hen. Mit der „Real People“-Kampagne 
spricht Apple jetzt direkt die „anderen 95 
Prozent“ an. Zudem gibt es im Web einen 
Workshop für einen Step-by-Step-Umstieg 
von Windows auf Apple. 

In Deutschland macht Linux den Damen 
und Herren von Microsoft das Leben 
schwer. Die Volksvertreter im Deutschen 
Bundestag haben entschieden, dass die 
Server der Bundestagsverwaltung künftig 
unter Linux laufen sollen. Es kann über die 
Gründe spekuliert werden: Ist Linux wirklich 
sicherer oder hat Open-Source ein besseres 
Image im Zeitalter der Individualisten? 
Geschlossen präsentiert sich auf jeden Fall 
die Phalanx aus Linux-Distributoren SuSe, 
Calerda, Connectiva und Turbolinux. 
Schlecht für Mircosoft, gut für Apple. 
Schließlich ist Apples neues Mac 0S X 
nichts anderes als Unix, und technisch ist 
es kein Problem, an den Linux-Server auch 
Mac-Clients zu hängen. Es bleibt nur noch 
die Frage der Apple-Hardware zu klären. 

Das einzig Beständige ist die Verände- 
rung, heißt es im Internet. Schleichend 
ändert Apple daher seine Corporate Identi- 
ty, in Neudeutsch Cl genannt. War bisher die 
Apple Garamond als Firmenschrift bei 
Apple unumstößlich festgeschrieben, wird 


Apple-CEO Steve Jobs auf die Frage, wie 
Microsoft reagieren wird: „Was sind denn 
schon ein paar Prozent unter Freunden?“ 


dieses Dogma aufgeweicht. Der serifenlose 
Myriad-Font hält bei Apple Einzug. Beispiele 
sind der eMac und der Xserve, deren 
Schriftzüge umgestellt wurden. Damit geht 
Apple den konsequenten Weg des digitalen 
Hubs, denn Serifenschriften wie die Apple 
Garamond sind im Web schwer zu lesen. 
Apple-Chef Steve Jobs scheint sich sei- 
ner Sache sicher zu sein und erwartet keine 
Schelte aus Redmond. Der Software-Riese 
Microsoft lässt Apple gewähren, doch 
wehe, wenn der Riese erwacht. Bisher sind 
Microsoft die Hände gebunden. Aber wie 
sagte Steve Jobs doch gegenüber einer 
großen Wirtschaftszeitung: „Was sind denn 
schon ein paar Prozent unter Freunden?" 
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INacorama 


Neue Macs zur Macworld Expo New York 


Kein G5, aber schnellere G4: Speedbumps für die Power Macs G4 stehen an. Außerdem 
verdichten sich im Vorfeld der Messe Gerüchte um eine Windows-Software für den iPod 


> Den Quicksilver-Mac mit 800 
Megahertz und zwei G4-Prozessoren 
stellte Apple am 18. Juli 2001 auf der 
Macworld Expo in New York vor. In 
den vergangenen zwölf Monaten 
schaffte es Apple, die Leistung des 
Spitzenmodells um 200 Megaherz zu 


Updates 
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steigern. Nicht viel und klares Signal 
dafür, dass schnellere Rechner im 
Juli auf den Markt kommen werden. 
Insider gehen davon aus, dass Apple 
das Quicksilver-Flaggschiff mit maxi- 
mal 1,2 bis 1,5 Gigahertz anbieten 
wird. Nicht dabei sein wird der G5- 
Prozessor. Der wird wohl noch bis 
Anfang 2003 auf sich warten lassen. 

Die Gerüchteküche zu Apples wei- 
teren Ankündigungen kocht und der 
Nachrichten-Dienst news.com (http: 
//news.com.com/2100-1040-9383 
25.html) nimmt an, dass Apple auf 
der Macworld Expo eine Windows- 
Software für den iPod vorstellen wird. 
Apples Produkt Manager Greg Jos- 
wiak dazu: „Als wir das Produkt ein- 
führten, sagten wir, dass wir eine 


Windows-Version in Betracht 
ziehen würden - dass wir die 
Türe nicht geschlossen 
haben ... Wir sagen nicht 
nein und wir sagen nicht ja.“ 
Sollte Apple tatsächlich den 
iPod mit Windows-Software 
ausliefern, stellt sich die 
Frage, mit welcher Software 
der Mac-Hersteller das Gerät 
für Windows anbieten wird. 
Die beste Anwendung wäre 
sicherlich iTunes. Apple könn- 
te jedoch auch nur ein simples 
Tool für Connectivity beilegen. 

Mit diesem strategischen Schritt, 
so der Nachrichtendienst weiter, 
könnte Apple im Jahre 2003 mit 
einem Marktanteil von zehn Prozent 


Apple korrigiert Umsatzerwartung 


> Schwache Verkäufe insbesondere 
in Europa und Japan trüben Apples 
Erwartungen für das dritte Quartal 
des Geschäftsjahres. Das Unterneh- 
men korrigiert das Umsatzziel für die 
Monate April, Mai und Juni von 1,6 
Milliarden US-Dollar auf 1,4 bis 1,45 
Milliarden US-Dollar. Zwar werde 


auch der Gewinn zurückgehen, dank 
sinkender Preise für Bauteile aber 
nahe an der ursprünglichen Erwar- 
tung von 11 Cent je Anteilsschein 
bleiben. Die Veröffentlichung des 
Quartalsergebnisses am 16. Juli be- 
gleitet www.macup.com. If 
> Apple, www.apple.com/de 


Sparkurs: Adobe sagt Messeteilnahme ab 


> Die Macworld Expo New York findet 
ohne Adobe statt. Der Publishing- 
Gigant will sein Messebudget scho- 
nen und erst wieder im Januar kom- 
menden Jahres auf der Macworld 
Expo in San Francisco ausstellen. 
Dort, so die Einschätzung des Unter- 
nehmens erreiche Adobe die Mac- 


Anwender unter seinen Kunden bes- 
ser. Pressesprecher Christoph 

Sahner gegenüber MACup: „Wir 
stecken das Geld lieber in die Pro- 
duktentwicklung.“ Neben Adobe 
bleibt auch Macromedia der Expo in 
New York fern. If 
> Adobe, www.adobe.de 


im mobilen Musik-Player-Markt rund 
650 Million US-Dollar Umsatz und 
115 Millionen US-Dollar Einnahmen 
verzeichnen. mst 


Jobs auf Einkaufstour 


> Apple schluckt weiterhin Videosoft- 
ware-Firmen. Nachdem sich die Mac- 
Company im Februar den Composi- 
ting-Spezialisten Nothing Real und 
einverleibte, gingen im Juni die Tech- 
nologien von Prismo Graphics und 
Silicon Grail in den Besitz von Apple 
über. Prismo steht für die India-Pro- 
duktlinie, mit der sich Titel animieren 
lassen, Silicon Grail stellt die Compo- 
siting-Produkte Rayz und Chalice her. 
In welche Produkte die zugekaufte 
Technologie einfließen soll, teilt 
Apple nicht mit. Offensichtlich steckt 
aber die von Final Cut Pro und DVD 
Studio Pro bekannte Strategie dahin- 
ter, zugekaufte Highend-Technologie 
zu Kampfpreisen und exklusiv für den 
Mac auf den Markt zu werfen. If 
> Apple, www.apple.com/de 
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Rasanter Brenner von Yamaha 


CRW-F1 bricht Geschwindigkeitsrekorde 


> Seinen Leistungsdaten angemes- 
sen heißt Yamahas neuer Brenner 
CRW-F1. Mit ihm stellt der Recording- 
Spezialist in zwei Disziplinen nomi- 
nell neue Geschwindigkeitsrekorde 
auf. So beschreibt der CRW-F1 eine 
normale CD-R mit 44facher Ge- 
schwindigkeit und eine CD-RW mit 
24fach-Speed. Damit übertrumpft 
Yamaha die Schreibgeschwindigkeit 
aktueller CD-RW-Brenner um den 
Faktor zwei; das Gerät braucht für 


eine CD-RW theoretisch knapp vier 
Minuten. Weitere Funktionen des 
Brenners sind eine Grabbing-Leis- 
tung von laut Yamaha 44facher 
Geschwindigkeit sowie Advanced 
Audio Master Quality Recording. 
Hierbei brennt der CRW-F1 lediglich 
in 8facher Geschwindigkeit, schreibt 
dabei aber längere Pits und Lands. 
Dadurch soll die Klangqualität hörbar 
steigen. Ein weiteres Feature ist die 
Unterstützung von Mount Rainier. 


Nachfolger für HP 920 und 940c 


> Hewlett-Packard führt die Foto- 
drucktechnologie PhotoRet IV ein 
und stellt im Zuge dessen die Nach- 
folger der beiden bisherigen Einstei- 
ger-Tintenstrahler Deskjet 920 und 
940 C vor. Das kleinere Modell heißt 
3820, ist weiß-blau gehalten und 


Klappbares Display 


> Das Zeug zum Kultobjekt auf LAN- 
Partys hat Samsungs 15-Zoll-TFT 152. 
Der Standfuß lässt sich einklappen, 
so dass das knapp drei Kilogramm 
schwere Gerät auf Aktentaschenfor- 
mat schrumpft und sich so leicht 
transportieren lässt. Das Display 
unterstützt laut Samsung eine Auflö- 
sung von 1024 x 768 Bildpunkten 
und ist in den drei Farben Ivory, Silber 
und Anthrazit erhältlich. Der Preis 
liegt bei 830 Euro, bis 31. Juli 
gewährt Samsung vier statt zwei Jah- 
ren Garantie auf den 152T. If 
> Samsung, Tel. (018 05) 12 12 13, 
www.samsung.de 
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arbeitet noch mit PhotoRet Ill. Das 
größere geht als 5550 in den Handel, 
trägt Silbermetallic und bietet Op- 
tionen wie Randlosdruck bei Fotos in 
Formaten bis 10 x 15 Zentimeter. Die 
maximale Auflösung soll bei beiden 
Druckern 4800 dpi betragen. In der 
Druckleistung liegt der 5550 mit laut 
HP 17 Schwarzweiß- und zwölf 
Farbseiten über seinem klei- 
nen Bruder, der zwölf und zehn 
Seiten in der Minute ausgeben 
können soll. Die Geräte, die 
beide mit automatischer Pa- 
piersortenerkennung kommen, 
kosten 130 und 180 Euro, beide 
sind ab sofort erhältlich. If 
> Hewlett-Packard, www.hp.com/ 
de, Tel. (018 05) 532 62 22 


Dieser neue UDF-Standard soll die 
CD-RW als Floppy-Nachfolger eta- 
blieren. Der CRW-F1 ist ab Mitte Juli 
zunächst als internes Laufwerk zu 
einem Preis von 200 Euro erhältlich. 


Eine externe Version (FireWire und 
USB 2.0) soll im August auf den 
Markt kommen. oe 
> Yamaha, Tel. (008 00) 92 62 42 
22, www.yamaha-it.de 


A3-Scanner von Microtek 


> Mit USB- FireWire- und SCSI- 
II-Schnittstelle zeigt sich Micro- 
teks neuestes Scanmaker- 

Modell anschlussfreudig. Der 

9800 XL verarbeitet Vorlagen 

bis A3 und erreicht dabei laut 

Hersteller eine optische Auflö- 
sung von 1600 x 3200 dpi. Die Farb- 
tiefe gibt Microtek mit 48 Bit an, die 
Dichte soll bei 3,7 Dmax liegen. Das 
niederländische Unternehmen legt 
dem 9800 XL neben der hauseigenen 
Scan-Software ScanWizard Pro 
Photoshop Elements SilverFast Ai 5.5 
und die OCR-Software Abbyy Fine 
Reader Sprint bei. Der Profiscanner 
ist ab sofort für 1790 Euro im Handel. 
Vorwiegend für den Medizinbereich 
bietet Microtek den Transparent 


Ecolaser FS 1900: Büro-Chic von Kyocera 


> Äußerlich kommt Kyoceras FS- 
1900 im F.A.-Porsche-Design daher, 
technisch ist das Gerät im Einstiegs 
und Mittelsegment angesiedelt. Im 
Inneren des Monochrom-Laserdruk- 

kers arbeitet ein 200 Megaherz 
schneller PowerPC, der auf 16 Meg- 
abyte Arbeitsspeicher zugreift. Nach 
Herstellerangaben soll er damit eine 
Druckleistung von 18 A4-Seiten pro 
Minute erreichen. Zur Datenübertra- 
gung verwendet der Ecolaser stan- 
dardmäßig die USB-Schnittstelle 
(1.1). Eine Speichererweiterung ist 
bis zu 144 Megabyte möglich. Der 
Drucker unterstützt sechs Emulatio- 


nen wie PCL6, PostScript Il oder Pres- 
cribe Ile. Optional lässt er sich mit 
einer Duplex-Einheit, einem Microdri- 
ve oder einer CompactFlash-Karte 
sowie mit Netzwerkkarten für Ether- 
net, Token Ring und Fiberoptik aus- 
statten. Die Kapazität der serienmä- 
ßigen 500-Blatt-Universalkasette 
nebst 100-Blatt-Universalzufuhr 
lässt sich auf 3x 500 Blatt erweitern. 
Eine Duplexeinheit ist optional 
erhältlich. Das Gerät ist in der Grund- 
ausstattung ab sofort für einen Preis 
von 1020 Euro zu haben. oe 
>Kyocera Mita, Tel. (08 00) 187 18 
77, www.kyoceramita.de 


Media Adapter an, mit dem sich auch 
Röntgenbilder bis zu einer Größe von 
A3 scannen lassen. Wird der Scanner 
an einem Windows-Rechner betrie- 
ben, lässt er sich auch als Netzwerk- 
gerät nutzen. Scan Wizard funktio- 
niert dann als Client-Software. If 
> Microtek, Tel. (020 65) 98 71 80, 
www.microtek.de 
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Pentax überarbeitet Optios 


Schnappschusskameras für den Sommer 


> Rechtzeitig zur Urlaubszeit legt Pen- 
tax neue Einsteiger-Digitalkameras 
nach. Neu in der Optio-Serie sind die 
Modelle Optio 330RS (drei Megapi- 
xel) und die Optio A30RS (vier Mega- 
pixel). Gegenüber den bisherigen 
Optios haben die beiden neuen einen 
hochauflösenderen LCD-Monitor und 
nehmen Bilder in schnellerer Folge 
auf. Außerdem sind Digitalfilter inte- 
griert, mit denen sich die Aufnahmen 
farblich modifizieren lassen. Der ein- 
gebaute Speicher ist bei beiden 


Encad gibt noch bis 20. 
August Preisnachlässe für Besu- 
cher der Demo-Tage, die die 
Kodak-Tochter bei ausgewählten 
Fachhändlern ausrichtet. Um bis 
zu 23 Prozent günstiger gibt das 
Unternehmen Drucker aus den 
60"- und 42"-Reihen ab. If 
Encad, Tel. (089) 660 39 03. 


Fujifilm reicht den Preis für 
die digitale Spiegelreflexkamera 
FinePix S2 Pro nach. Die Nachfol- 
gerin der S1 Pro, die auf einem 
Nikon-F80-Body basiert, kommt 
mit einem 6,17-Megapixel-Chip 
für 3000 Euro. Adobe Photoshop 
LE liegt der Kamera, die ab sofort 
im Handel ist, bei. If 
Fujifilm, www.fujifilm.de 


Samsung gewährt auf Monito- 
re aus der Porsche-Design-Serie 
vier Jahre Garantie. Der Service 
gilt für Kunden, die sich bis 31.7. 
den 17-Zoll-TFT SyncMaster 171P 
oder das 15 Zoll-Modell Sync 
Master 151P kaufen. Die Monito- 
re kosten 1290 und 850 Euro. If 
Samsung, www.samsung.de 


ARP datacon bietet einen 
USB-IDE-Konverter an, mit dem 
sich interne Laufwerke an der 
USB-Schnittstelle betreiben las- 
sen. Der Adapter kostet 90 Euro 
und soll Notebook-Anwender 
ansprechen, denen schnellere 
Schnittstellen fehlen. If 
ARP, www.arp-datacon.de 
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Modellen, deren Größe und Gewicht 
gegenüber den Vorgängermodellen 
gleich geblieben ist, elf Megabyte 
groß. Ansonsten arbeiten die Optios 
mit CompactFlash-Karten. Die Ka- 
meras sind so groß wie eine Zigaret- 
tenschachtel und wiegen mit Spei- 
cherkarte und Akku rund 240 
Gramm. Pentax zufolge kostet die 
Optio 330RS 650 Euro, die 430RS 
ist für 800 Euro zu haben. oe 
> Pentax, Tel. (040) 56 19 20, 
www.pentax.com 


Tragbare Epson-Projektoren 


> Eine neue Linie mobiler und so 
genannter semimobiler Beamer hat 
Epson im Programm. Von den vier 
Projektoren sind die Modelle EMP- 
730 und EMP-720 mit laut Hersteller 


= ., 


knapp zwei Kilo- 

gramm Gewicht vorwiegend für den 
Einsatz am Mobilrechner gedacht, 
während sich die schwereren Ge- 
schwister EMP-820 und EMP-811 
eher für den Office-Bereich eignen 


u 


Office-Beamer 


> Mit wenig Gewicht und unauffäl- 
ligem Betriebsgeräusch soll sich der 
Infocus LP690 vor allem für kleine 
Konferenzräume eignen. Er wiegt 
dem Hersteller zufolge 3,4 Kilo- 
gramm und läuft bei einem Pegel von 
34 dB. Die Leuchtstärke des Projek- 
tors gibt Infocus mit 2000 Lumen, 
den Kontrastwert mit 450:1 an. Die 
Standardauflösung des Geräts liegt 
bei 1024 x 768 Bildpunkten, weitere 
interpolierte Auflösungen lassen sich 
einstellen. Zwischen den fünf Signal- 
quellen kann der Anwender simultan 
hin- und herwechseln. If 
> Infocus, Tel. (060 74) 30 91 60, 
www.infocus.com/de 


sollen. Die Leichtgewichte erreichen 
laut Epson Helligkeitswerte zwischen 
1500 und 2000 Lumen, die Geräte 
der 800er-Serie 2000 bis 2500 
Lumen. Alle Projektoren sollen über 
ein Kontrastverhältnis von 
400:1 verfügen und stan- 
dardmäßig in einer Auflö- 
sung von 1024 x 768 Bild- 
punkten arbeiten. Sie kom- 
men mit Anschluss-Kabeln 
und Fernbedienung. Ab sofort 
gibt es den EMP-720 für 5900 
Euro, den EMP-730 für 6830 Euro, 
der EMP-811 für 6370 Euro und den 
EMP-820 für 7530 Euro. oe 
> Epson, Tel. (018 05) 23 41 50, 
www.epson.de 


Kartenleser für 
sechs Formate 


> Das neue OmniFlash 6 in 1 USB- 
Drive soll der Speicherkartenvielfalt 
ihren Schrecken nehmen. Das USB- 
Gerät akzeptiert neben Compact- 
Flash-I/Il-, Memory-Stick-, SD- und 
MMC-Karten auch Microdrives. Da 
das USB-Drive mehrere Speicherkar- 
ten gleichzeitig aufnehmen kann, las- 
sen sich laut Hersteller Retec auch 
Inhalte von Karte zu Karte kopieren. 
Der USB-Adapter setzt Mac OS 8.6 
voraus und kostet rund 75 Euro. Das 
OmniFlash 6 in 1 kommt dem Her- 
steller zufolge ohne eigene Stromver- 
sorgung aus. oe 
> Retec,Tel. (05 11) 82 09 80 60, 
www.retec-gmbh.de 


Interner Brenner für bondiblaue iMacs 


> Der amerikanische Notebook- 
Zubehörhersteller MCE hat einen 
internen 16fach-CD-Brenner ange- 
kündigt, dersich gegen die optischen 
Laufwerke der iMacs der Revision A 


bis D austauschen lässt. Dies sind 
die Modelle mit CD-Schublade, die 
Apple bis einschließlich Juli 1999 
herstellte. Das Laufwerk ist laut Her- 
steller bootfähig und kompatibel mit 
Mac 0S 9, Mac OSX, iTunes und Disc 
Burner. Einer Spezial-Variante des 
Laufwerkes liegt Roxios Brenn-Soft- 
ware Toast Lite bei. HSE Computer 
(www.hsecomputer. de) will das 
Laufwerk in Deutschland anbieten. 
Bei Redaktionsschluss war unklar, 
wann und zu welchem Preis das Pro- 
dukt verfügbar seinwird.. oe 
> HSE Computer, Tel. (071 
95) 135326, 
www.mcetech.com 
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Microsoft veröffentlicht Service Pack 1 für Office v. X 


Die meisten Änderungen vollziehen sich während der Installation des Service Packs unter der Haube. 
Das Highlight am Update ist die Quartz-Kantenglättung, an der sich allerdings die Geister scheiden 


> Das etwa 12 Megabyte große 
Update steht kostenlos unter 
www.microsoft.com/mac/download 

zum Herunterladen bereit. Nach dem 
Auspacken findet sich auf dem 
Schreibtisch ein All-in-one-Installer, 
der in einem Rutsch alle vier im Offi- 
ce-Paket enthaltenen Anwendungen 
(Word, Excel, PowerPoint, Entourage) 
und jede Menge andere Dateien auf 
den neuesten Stand bringt - insge- 
samt 76 Files schreibt er auf die Plat- 
te. Anschließend identifiziert sich 
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jedes der Microsoft-Programme als 
Version 10.1.0. 

Als augenfälligste Neuerung 
unterstützt Office v. X in der neuen 
Version die mitMac OSX 10.1.5 auch 
für Carbon-Programme eingeführte 
Quartz-Schriftglättung wie auch der 
zeitgleich veröffentlichte Internet 
Explorer 5.2. Diese ist umstritten, 
denn speziell auf Röhrenmonitoren 
erscheinen kleinere Schriften etwa 
ab zehn Punkt abwärts subjektiv 
doch so manchem sehr verwaschen 
bis unleserlich. Außerdem drückt das 
aufwändige Verfahren merklich auf 
die Geschwindigkeit, spürbar bei- 
spielsweise beim Scrollen durch lan- 
ge Dokumente. Allerdings lässt sich 
die Glättung bei Nichtgefallen jeder- 
zeit in den Voreinstellungen der Pro- 
gramme abschalten. 

Die restlichen Änderungen hat 
Microsoft hauptsächlich unter der 
Haube vorgenommen. Mehr als 1000 
Verbesserungen und behobene Feh- 
ler enthält das SP 1 nach Angaben 
des Herstellers. Die Symbole in den 
Menüleisten der Programme lassen 
sich nun individuell anpassen - wahl- 
weise aus einer mitgelieferten Aus- 
wahl oder mit eigenen Grafiken im 
Format 20 x 20 Pixel. Excel kann auf 
Datenbanken von FileMaker Server 
zugreifen und über ODBC (Open 
Database Connectivity) auch Infor- 


Bündnis für Bluetooth 


> TDK und Sony Ericsson wollen ihre 
Bluetooth-Produkte künftig stärker 
verzahnen und der noch immer nicht 
nach dem Wunsch der Industrie boo- 
menden Technologie zum Durch- 
bruch verhelfen. Der Handyriese will 
sich von TDK mit Bluetooth- und 
USB-Adaptern beliefern lassen. Dar- 
über hinaus wollen die beiden Unter- 
nehmen ihre Forschung koordinieren. 
Seit wenigen Wochen unterstützt 
auch Apple die drahtlose Schnittstel- 
le und bietet die Bluetooth Technolo- 
gy Preview für Mac OS X an. If 
> Bluetooth SIG, www.bluetooth.org 


mationen aus anderen externen 
Datenbanken extrahieren. Kleiner 
Wermutstropfen: Microsoft liefert die 
entsprechenden ODBC-Treiber nicht 
mit, man muss sie bei Openlink 
(www.openlinksw.com) kaufen. Des 
Weiteren sollten sich Dateien von 
Excel v. X nun auch wieder mit Ver- 
sion 98 ohne Nicht-genügend-Spei- 
cher-Fehlermeldung öffnen lassen. 
Entourage kann ab sofort mit vier 
Gigabyte großen Datenbanken 
umgehen und beansprucht weniger 
Platz auf der Festplatte - letzteres soll 
unter anderem Notebook-Nutzern 
Strom sparen helfen. Zuvor lag die 
Grenze bei zwei Gigabyte. Sowohl 


Word wie PowerPoint hatten bislang 
Probleme bei der Eingabe von 
Akzentbuchstaben in bestimmten 
Schriftarten, wenn die Formatie- 
rungspalette angezeigt wurde. Damit 
istnun Schluss. 

Nebenbei versucht Microsoft auch 
gleich noch illegale Kopien des Office- 
Pakets lahm zu legen: Über Installatio- 
nen mit klassischen Raubkopie-Seri- 
ennummern, beispielsweise aus der 
Betaphase oder den einschlägigen 
Surfer's Serials, lässt sich das SP1 
zwar installieren, aber erst eine gültige 
Seriennummer aktiviert sie wieder. 

Stephan Jobst 
> Microsoft, www.microsoft.com 
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Neue Netgear-Familie 


> Mit zunächst einem Router und 
zwei Switches geht Netgears als Pri- 
vatanwender-Produktfamilie gedach- 
te Platinum-Serie an den Start. Der 
Router RP 614 bindet das heimische 
Netz über vier 10/ 100-Ports an einen 
Kabel-/DSL-Anschluss an. Die Swit- 
ches FS 605 und FS 608 mit fünf und 
acht Ports sorgen in der heimischen 
Umgebung für Ruhe: Sie haben kei- 
nen Lüfter. Der Preis des PR 614 liegt 
bei 150 Euro, das FS 605 ist für 70 
Euro zu haben und sein großer Bruder 
kostet 100 Euro. If 
> Netgear, www.netgear.de 


DSL-Router mit Modem 


> Hermstedt will Ende Juli zwei ADSL- 
Router auf den Markt bringen. Die 
beiden Netshuttle genannten Model- 
le sollen über eine ISDN-Schnittstelle 
verfügen, die bei einer ausgefallenen 
DSL-Gegenstelle für eine Ersatzver- 
bindung sorgt. Darüber hinaus ver- 
fügt das größere der beiden Netshutt- 
le-Modelle zusätzlich über einen 
802.11b-LAN-Access-Point und lässt 
sich somit auch drahtlos nutzen. Die 
Geräte werden voraussichtlich ab 
370 Euro zu haben sein. If 
> Hermstedt, Tel. (06 21) 7 65 00, 
www.hermstedt.de, 
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Adobe unterwegs: Acrobat Expo in Köln 


Auf der Acrobat Expo, die Adobe am 11. Juni in Köln ausrichtete, drehte sich alles um digitales Doku- 
mentenmanagement, von Adobe Enterprise genannt. MACup war vor Ort 


> Den Schwerpunkt der Expo legte 
Adobe auf die Themen Digitale Sig- 
naturen, Archivierung, eFormulare, 
Digital Rights Management sowie 
Online-Kommentare. Besonders die 
Zusammenarbeit mit Partnern, die 
auf der PDF-Technologie basierende 
Lösungen anbieten, wollte Adobe mit 
der Messe fördern. Thomas Kühle- 
wein, Enterprise Sales Director, 
unterstrich gegenüber MACup: „PDF 
ist eine offen gelegte, frei zugängli- 
che Spezifikation. Um den vollen 
Nutzen aus der Technologie zu zie- 
hen, muss PDF in bestehende Umge- 
bungen eingebunden oder auch 
durch Zusätze erweitert werden. Hier 
greift unsere Partnerstruktur, die auf 
den Kunden zugeschnittene Lösun- 
gen ermöglicht.“ 

Adobe hat im April Accelio gekauft 
und das eigene Portfolio damit um 


eine neue Produktreihe bereichert. 
Die Accelio-Lösungen sollen Acrobat 
unterstützen, indem sie beispiels- 
weise den Transport von PDF-Daten 
ermöglichen, die dann auf der Ser- 
ver-Seite von anderen Systemen wei- 
ter verarbeitet werden können - zum 
Beispiel die Weitergabe von Formu- 
lardaten in SAP oder umgekehrt. Auf 
den Partnerständen waren Software- 
Lösungen zu sehen, mit denen sich 
beispielsweise qualifizierte bezie- 
hungsweise akkreditierte Signaturen 
erzeugen lassen. Dies dürfte nicht 
nur in Behörden und Ämtern, son- 
dern sicher auch in der Industrie Ein- 
zug halten, wobei viele dieser Pro- 
dukte noch nicht auf das Mac- 
Betriebssystem portiert sind. 

Bernd Zipper von Zipcon, ein 
bekanntes Gesicht in der PDF-Szene, 
gab in seinem Vortrag nicht nureinen 


Rückblick auf zehn Jahre PDF. Er 
gewährte auch einen inoffiziellen 
Ausblick auf das, was den Acrobaten 
bevorstehen könnte. Unter anderem 
war von Reader-Versionen mit zusätz- 
lichen Funktionen die Rede. Adobe- 
Manager Kühlewein zum Power Rea- 
der: „...beim transaktionsorientierten 
PDF-Dokument hat man als Erzeuger 
die Möglichkeit, individualisiert für 
dieses eine Dokument Rechte bezo- 
gen auf den PDF-Empfänger zu verge- 
ben. So hat dieser mit dem Reader 
mehr Möglichkeiten und kann ein 
Dokument signieren oder speichern.“ 
Den Vorwurf, die Publishing-Szene 
und die Druckvorstufe würden von 
Adobe vernachlässigt, konterte Tho- 
mas Kühlewein mit der Feststellung: 
„Die Enterprise-Welt und die kreative 
Welt wachsen zusammen.“ PDF sei 
nach wie vor ein Cross-Media-Format 


und eine seiner wesentlichen Eigen- 
schaften die Reproduzierbarkeit auf 
Papier. Zwar eröffneten Acrobat 5 
und die Strukturinformationen die 
Möglichkeit, ein PDF-Format neu zu 
berechnen und auf anderen Endgerä- 
ten wie einem Palm darzustellen. 
„Dies sollte aber den Stellenwert des 
PDF im Highend-Bereich und der 
Druckvorstufe nicht schmälern“, so 
Kühlewein. er 
> Adobe, www.adobe.de 

> Accelio, www.accelio.com 


macorama 


Macromedia und viel 3D 


Die MX-Produkte, Skepsis bei Pixar und eine Absage von 3d max: 
Premiere des Kongresses Digital Behaviour in Köln 


> Unter den Ausstellern im Kölner 
Coloneum, wo der Kongress und die 
angeschlossene Messe beheimatet 
waren, dominierte US-Riese Macro- 
media. Der Software-Hersteller nutz- 
te die zeitliche Nähe zum Release von 
Studio MX, um in Workshops und 
Präsentationen sein neuestes Pro- 
dukt zu zeigen. So war denn auch die 
gesamte Prominenz der Flash-Desi- 
gner von Carlo Blatz bis Saban Unlü 
als Referenten dabei. Den meisten 
Raum auf der Messe nahmen die Her- 
steller von 3D-Software ein. Newtek 
führte auf einem Dual-Prozessor-G4 


die gerade erschienene Version 7.5 
von Lightwave 3D vor. Alias Wave- 
front führte einmal mehr Maya 3.5 für 
den Mac vor. Unzufrieden mit dessen 
Leistung war man allerdings bei Ste- 
ve Jobs Zweitfirma Pixar: Die Render- 
Engine RenderMan für Maya will der 
Hersteller erst auf Mac OS X portie- 
ren, wenn Maya auf dieser Plattform 
eine breitere Akzeptanz erreicht. 
Auch 3ds max wird es vorerst nicht 
für den Mac geben, immerhin konnte 
Discreet aber mit dem im Frühjahr 
erschienenen Combustion 2 ein 
außerordentlich leistungsfähiges 


Schwerpunkt Digitaler Workflow 


> Im Frühjahr 2003 öffnet sie wieder 
ihre Tore: Die Imprinta, internationale 
Fachmesse für Druck- und Medien- 
vorstufe. Die Messegesellschaft Düs- 
seldorf rechnet mit 500 Ausstellern 
und rund 50 000 Fachbesuchern. Teil 
der Messe wird der SolutionPark sein, 
der sieben Themenparks unter dem 
Motto Digitaler Workflow versammelt. 


Xcite erweitert 
XTension-Sortiment 


> Der XTension-Spezialist Xcite hat 
neue Produkte für XPress 5 im Pro- 
gramm. IndeXTension 4.01 von Virgi- 
nia Systems verwaltet umfangreiche 
Indizes, FlexScale 4.11 von Visions 
edge ermöglicht die unproportionale 
Druckausgabe und Enhance Preview 
XT 2.25 von Koyosha Graphics ver- 
bessert die Bilddarstellung. cr 
> Xcite, Tel. (0971) 73 00 30, 
www.xcite.de 


14 macorama 


Bernd Zipper, der nicht nur unter 
Acrobaten bekannt sein dürfte, ist für 
die Konzeption und Koordination des 
SolutionParks verantwortlich. cr 
> Imprinta, 20. bis 25. Februar 
2003, Messegelände Düsseldorf, 
Hallen 1-5 und 8. Tageskarte 28 
Euro, Tageskarte ermäßigt 10 Euro, 
3-Tageskarte 70 Euro 


MX-Produktlinie in 
Deutsch verfügbar 


> Ab sofort ist die komplette Macro- 
media-MX-Reihe auch in lokalisier- 
ten Versionen verfügbar. Macrome- 
dia Studio MX enthält Flash MX, 
Dreamweaver MX, Fireworks MX, 
Free Hand sowie ColdFusion MX und 
ist für 960 Euro zu haben, das 
Upgrade von einem Einzelprodukt 
auf Studio MX schlägt mit 720 Euro 
zu Buche. Besitzer von zwei Macro- 
media-Produkten oder des Dream- 
weaver-Fireworks-Studio zahlen 480 
Euro. Die Vollversion von Dreamwea- 
ver MX kostet 480 Euro, für das 
Update von früheren Versionen 
sowie von Dreamweaver UltraDev 
und ColdFusion Studio zahlt man 
240 Euro. Für Fireworks MX verlangt 
Macromedia 360 Euro, das Upgrade 
kostet 180 Euro. er 
> Macromedia, Tel. (094 45) 954 
90, www.macromedia.com/de 


WELCBRaL TO 


OIGITaL ERHZyISUR 


Werkzeug für Video-Spezialeffekte 
auf dem Mac vorführen. Ein weiteres 
Highend-Tool war am Stand von 
Media 100 zu sehen: Die Videoeffekt- 


AdobePS 8.8 ist da 


> Eine neue Version seines Post- 
Script-Druckertreibers bietet Adobe. 
Die Version 8.8, die auch in einer 
lokalisierten Version erhältlich ist, 
lässt sich ab Mac OS 8.6 einsetzen 
und bietet als Wartungs-Update kei- 
ne neuen Funktionen. er 
> www.adobe.com/support/down 
loads/ 


Powerrip 2000 für 
Canon-Tintenstrahler 


> iProof Systems Power Rip 2000 
bindet auch die beiden neuen 
Canon-Tintenstrahldrucker S6300 
und S9000 in Mac-Netzwerke ein 
und soll auf den 510 und 610 Euro 
teuren Geräten Ausdrucke in Proof- 
Qualität bis zu A3-Überformat 
ermöglichen. Power Rip 2000, das 
mit ICC-Profilen ausgeliefert wird, 
kann separierte Daten zusammen- 
drucken, verwaltet mehrere Druk- 
kwarteschlangen und kann erledigte 
Jobs abspeichern. Aus dem Archiv 
sollen sich PDFs erstellen lassen. 
Den deutschen Vertrieb von Powerrip 
2000, das für Geräte von Canon, 
Epson und Hewlett-Packard erhält- 
lich ist, haben Photo-Art und Digital 
Imaging. If 
> Photo-Art & Digital Imaging, Tel. 
(01 72) 2 51 01 00, www.power 
rip.de 


und Sound-Editing-Software Media 
100 i Version 8 läuft nun auch unter 
MacOSX. ds 
> Digital Behaviour, www.digib.de 


JPEG-2000 Plug-in 


> Fnord Software bietet ein kostenlo- 
ses Plug-in für Photoshop und After 
Effects an, mit dem die beiden Ado- 
be-Anwendungen das JPEG-2000- 
Format unterstützen. Voraussetzung 
für das Plug-in sind Photoshop 5.5 


und After Effects 5.5. If 
> Fnord Software, www.fnord 
ware.com 


Alap bringt 3D 
für XPress 


> Der Entwickler alap aus Kalifornien 
wirft eine neue Version der XTension 
ShadowCaster ins Rennen. Die 


Erweiterung zum Erzeugen von 3D- 


> 


> 


Effekten wie Schatten oder Transpa- 
renzen zeigte sich bereits in der Ver- 
sion 3 XPress-5-tauglich, die Aktuali- 
sierung auf 3.01 behebt allerdings 
einige Fehler und unterstützt nun 
auch Photoshop-EPS-Dokumente mit 
JPEG-Komprimierung er 
> Xcite, www.xcite.de, Tel. (09 71) 
73 00 30 
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XML nativ in InCopy 2.0 


Adobes Publishing-Lösung für Autoren bekommt ein neues Editier- 
Tool, das mit neuen Bearbeitungsmöglichkeiten aufwartet 


> Die Version 2.0 seiner redaktionel- 
len Texterstellungsanwendung InCo- 
py bietet Adobe ab sofort an. Die 
Software, die als Teil einer Publis- 
hing-Lösung für Autoren und Redak- 
teure verfügbar ist, wird ausschließ- 
lich über autorisierte Systemintegra- 
toren vertrieben. Die neue Version 
bietet verbesserte Bearbeitungsmög- 
lichkeiten wie Textmakros, Stichwort- 
suche, dynamische Rechtschreibprü- 
fung, integrierten Thesaurus, erwei- 


terte Druckoptionen für Druckfah- 
nen- und Layoutansicht sowie ver- 
besserte PDF-Exportoptionen. Die 
Verwaltung sowie medienübergrei- 
fende Handhabung werden unter 
anderem durch verbesserte Import- 
und Exportfunktionen sowie durch 
Unterstützung von XML als nativem 
Dateiformat erleichtert. InCopy 2 
funktioniert unter Mac OS X. er 
> Adobe, Tel. (0 89) 31 70 50, 
www.adobe.de 


Update für Xtension-Sammlung QX-Tools 


> Extensis hält eine neue Version der 
XTension QX-Tools bereit. Die neue 
Version QX-Tools Pro beinhaltet eine 


Sammlung mehrerer Module. Der 
Import von Microsoft Excel und 
PowerPoint Dokumenten sowie das 
Sammeln von Schriften und Bildern 
sind einige der neuen Funktionen. 
Auch eine Lösung ist integriert, 
sowohl eigene Tastenkürzel zu defi- 
nieren als auch die mehreren Hun- 
dert in Xpress eingebauten zu ändern 
und zu deaktivieren. Die Xtension, die 
auch in der Classic-Umgebung arbei- 
tet, ist zu XPress 4.11 sowie XPress 5 
kompatibel und kostet 240 Euro. Das 
Update von QX-Tools 4.0 schlägt mit 
114 Euro zu Buche. er 
> Extensis, Tel. (09 71) 73 00 30, 
www.extensis.com 


FrameMaker 7.0 in Deutsch erhältlich 


> Adobe gibt den Preis der Vollver- 
sion von FrameMaker 7.0 mit 1600 
Euro an, das Upgrade soll bis zum 
22. August für rund 290 Euro, 
danach für 470 Euro zu haben sein. 
Zu den Neuigkeiten zählen unter 
anderem das Importieren, Validieren 
und Exportieren von XML-Dateien, 
das automatische Erstellen von CSS- 
Formatdefinitionen, neue Vorgabe- 
seiten und erweiterte Importfilter 
sowie neue Funktionen für Arbeits- 
gruppen. Auch Dokumente, die auf 
Handhelds mit Palm-Betriebssystem 
oder auf einem eBook zu lesen sind, 
lassen sich mit Version 7 produzie- 
ren. Die bislang gepflegte Unter- 
scheidung in Versionen mit und ohne 
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SGML-Unterstützung hat Adobe 
abgeschafft. Für FrameMaker Server 
verlangt Adobe 11 600 Euro. er 
> Adobe, Tel. (089) 31 70 50, 
www.adobe.de 


Adobe 
FrameMaker 


Rabatte bei Procreate 


> Das Großereignis, den der Ver- 
kaufsstart von Photoshop 7, dar- 
stellt, versucht auch die Konkurrenz 
von Adobe für sich zu nutzen. Zu 
ermäßigten Preisen bietet der kana- 
dische Software-Hersteller Corel zwei 
Produkte aus seiner Procreate-Soft- 


ware-Linie bei der Auslieferung von 
Adobe Photoshop 7 an. Alle Photos- 
hop-Anwender der Versionen 5.x bis 
7 bekommen das Mal- und Zeichen- 
programm Painter 7 für 270 Euro und 
das Freistellwerkzeug KnockOut 2 für 
180 Euro. Letzteres benötigt einen 
Patch, um mit Photoshop 7 zu funk- 
tionieren. Eine Testversion von KTP 
Effects liegt dem Rabatt-Paket bei. 
Auf der Webseite von Procreate las- 
sen sich Photoshop registrieren und 
die ermäßigten Produkte ordern. Die 
Aktion dauert bis zum 31. August. cr 
> Procreate, www.procreate.com/ 
Kompliment 


25. - 30. September Photo- 
kina (Köln) 
Zum Rahmenprogramm der füh- 
renden Messe rund um die Foto- 
grafie gehören unter anderem ein 
Video- und Filmamateur-Wettbe- 
werb, Workshops zu Videofilm 
und -schnitt sowie Ausstellungen 
von internationalen Fotowettbe- 
werben. cr 
www.photokina.de 


22. Juli PDF/X-3 (München) 
pdfzone.de bietet mit den Bera- 
tern Jutta Bock und Thomas Mül- 
ler ein eintägiges Informationsse- 
minar in Vortragsform zum The- 
ma PDF/X-3 an. 

Die Veranstaltung richtet sich an 
Unternehmen, die von der Einfüh- 
rung von PDF/X-3 profitieren wol- 
len. Veranstaltungsort ist der Sitz 
von Adobe Deutschland in Unter- 
schleißheim. er 
info@pdfzone.de, Tel. (02 11) 
68 29 00 


9. - 12. Sept. Seybold (SF) 
Auch auf den Seybold Seminars 
spielt PDF eine Rolle. So planen 
die Veranstalter im Zuge der PDF 
Conference beispielsweise einen 
„Shootout“ zwischen verschiede- 
nen Workflows. Die Gilbane Con- 
ference geht auf Content 
Management ein, der Hot Tech- 
nology Day befasst sich mit Digi- 
tal Rights Management. If 
www.seyboldseminars.com 
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Lang lebe der König 


Der PowerPC G5 lässt trotz aller Gerüchte auf sich warten. Aber schließlich ist 
sein Vorgänger noch längst nicht am Ende seines Weges angelangt 


> Vorzehn Jahren, im März 1992, verbünde- 
ten sich IBM und Motorola, um den Power- 
PC zu entwickeln. Zwei Jahre später brachte 
Apple mit den Modellen 6100, 7100 und 
8100 die ersten auf der neuen Prozessorfa- 
milie basierenden Macs auf den Markt. 
Damit vollzog Apple den Schritt von der alt- 
modischen Cisc- (Complex Instruction Set 
Computing) hin zur modernen, im Worksta- 
tion- und Server-Bereich etablierten Risc- 
Architektur (Reduced Instruction Set Com- 


Motorolas Pläne 


© Die Entwicklung des 
PowerPC vollzieht sich in 


Leistung 
G6 


puting). Die Chips erwiesen sich als eine 
eindrucksvolle Ingenieursleistung, die 
einen Quantensprung in der Performance 
einleiteten und ohne die viele der Fähigkei- 
ten moderner Macs nicht denkbar wären. 
Inzwischen sind dem Prozessortyp 601 
aus den ersten Power Macs fünf Generatio- 
nen gefolgt. Allein gemessen an der Taktra- 
te ist ein aktueller G4 mit 1 GHz 1250 Pro- 
zent schneller als der erste Power Mac, der 
im März 1994 vorgestellte 8100/80. Darü- 


mit dem PowerPC 


ber hinaus brachte jede Neuauflage des 
PowerPC Detailverbesserungen, die die Per- 
formance über das durch höhere Taktraten 
erreichte Maß steigerten. 


Motorola inside 


Diese Entwicklung geht ungebremst weiter. 
Zwar ist der G5-Prozessor, um den sich im 
vergangenen Jahr so viele Gerüchte rank- 
ten, noch nicht aufgetaucht. Das heißt 


Generationen. Immer ausge- 
feiltere Fertigungstechniken 
65 


ermöglichen es, mehr Tran- 
sistoren auf dem Chip unter- 


zubringen. Dies schlägt sich 64 


nicht nur in höheren Taktra- 
ten (heute 1 GHz gegenüber 


66 MHz im ersten Power (&%) 


Fertigungs- 
prozess 


» Altivec 
» aufgelöteter 


Mac) nieder, Motorola kann 
den Chips auch zusätzliche 
Funktionen wie die AltiVec- 
Recheneinheit einbauen. 
Obwohl Motorola dem- 
nächst mit der Produktion 
der fünften Entwicklungsstu- 
fe beginnt, wird der Mac 
noch einige Zeit mit Produk- 
ten der Generation 4 ausge- 
stattet sein. Die Korrektur 
der maximalen G4-Taktrate 
von 1 GHz auf 1GHz+ ist ein 
deutlicher Hinweis dafür. 


@G2- 
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» Backside- 
L2-Cache 

> 0,27 u 
Fertigungs- 
prozess 


> bis 300 MHz > bis 450 MHz 


» 750, 740, 
> 603, 604 745, 750 


>» 0,50 u 
Fertigungs- 
prozess 


Fertigungs- 
prozess 
» 33-120 MHz 


>» 601 


Jahr 1999» 2002» 


> 800-2GHz 


L2-Cache 
»0,15y4 
Fertigungs- 
prozess 
>» 1 GHz+ 


» 7400, 7410, 
7450, 7440 


QUELLE | Motorola 


Se 


© Apple schloss 1991 ein 
Abkommen mit IBM. Teil der Ver- 
einbarung war ein Entwicklungs- 


PowerPC 


jedoch nicht, dass Motorola und IBM nicht 
an schnelleren und leistungsstärkeren Pro- 
zessor-Designs arbeiten. IBM konzentriert 
sich dabei allerdings auf die dritte Generati- 
on des PowerPC-Designs, allgemein be- 
kannt als G3. Nachdem Apple den G4 mitt- 
lerweile schon im iMac verbaut, dürfte es 
nur noch eine Frage der Zeit sein, bis auch 
das iBook auf G4-Niveau gehievt wird (im 
aktuellen Modell arbeitet derzeit noch IBMs 
Top-Modell, der 750 FX). Insofern steht aus 
Mac-Anwendersicht Motorola im Mittel- 
punkt des Interesses. 

Es war Motorolas Entscheidung, den G4 
zu entwickeln, die den berühmten Bruch 
zwischen den beiden Firmen vor drei Jahren 
zur Folge hatte. Inzwischen haben sich die 
beiden Chiphersteller aber zusammenge- 
rauft und ihr Versprechen erneuert, die 
eigenen Produkte Software-kompatibel zu 
denen des Partners zu entwickeln. Ihre so 
genannte Book-E-Spezifikation beschreibt 
einen Befehlssatz, den alle PowerPC-Chips 
unterstützen müssen, die aber keinem der 
beiden Hersteller die Implementierung 
eigener Features verbietet. 


Phantom 65 


Was also hat Motorola mit der PowerPC- 
Familie vor? Nach außen gibt sich der Kon- 
zern einsilbig und wiederholt ansonsten, 
was der jedermann zugängliche Prozessor- 
Fahrplan ohnehin verrät. Ihm zufolge steht 
mit dem G5 die nächste Generation der 
Plattform unmittelbar vor der Tür, und das 
lässt seit dem vergangenen Jahr die Speku- 
lationen über neue Prozessoren blühen. 
Allerdings ist dieses Bild schief. Unter- 
nehmens-Insidern zufolge ist der G5 näm- 
lich gar nicht als Nachfolger des G4 


gedacht, sondern als neue Prozessorfami- 
lie, die neben bereits bestehenden und 
zukünftigen G4-Produkten existieren wird. 
Der G4 wird weiterhin die Märkte Desktop- 
und Notebook-PCs bedienen, während der 
G5 auf den Bereich Embedded Applications 
zielt, also Netzwerk-Router und -Switches. 

Der G5 ist ein neu konstruierter Prozes- 
sor und setzt auf einer von Motorola als 
e500-Core bezeichneten Architektur auf, 
dem ersten Book-E-Design des Herstellers. 
Vom ersten G5-Prozessor, dem 8540, will 
Motorola in der zweiten Jahreshälfte erste 
Samples parat haben. Er enthält neben 
dem eigentlichen Prozessor auch Kompo- 
nenten wie Ethernet-, Speicher und 
Input/Qutput-Controller, die ansonsten auf 
separaten Chips ausgelagert sind. Dieses 
System-on-a-Chip-Design prädestiniert 
den 8540 für seine Kernmärkte, aber nicht 
für den Desktop-PC-Bereich. 

Dies legt nahe, dass der Prozessor, den 
Motorola gegenwärtig als G5 bezeichnet, 
nie in einem Mac eingesetzt werden wird. 
Stattdessen wird Motorola laut Insidern 
parallel die G4-Familie weiterentwickeln. 
Einige G5-Technologien wie etwa der Rapi- 
dIO -Systembus fließen dann in künftige 
G4-Produkte ein. Wird der G4 dennoch 
irgendwann G5 heißen? Diese Frage ist 
allenfalls für die Marketingleute relevant, 
nicht für die Chipentwickler. 

Motorolas Beharren auf der Bezeichnung 
G4 hindert Apple nicht daran, künftige 
Power Macs mit dem Namen G5 zu verse- 
hen. Weder Motorola noch IBM verwenden 
G3, G4 oder G5 als offizielle Produktbe- 
zeichnung, sie markieren damitlediglich die 
Zugehörigkeit eines Chips zu einer 


bestimmten Klasse. Motorola käme jeden- 
falls nie auf die Idee, wie Apple die CPU 


© Im März 1994 kam der Power 
Mac auf den Markt. Die ersten 
Modelle basierten auf dem Typ 


© Die Chips der zweiten Genera- 
tion G2 mit den Typenbezeich- 
nungen 603 und 604 sollten die 


eines Macs beispielsweise als 1GHz Power- 
PC G4 zu bezeichnen. Trotzdem ist abzuse- 
hen, dass sich Apple Ärger einhandeln wür- 
de, wenn künftige Macs als G5 ausgeliefert 
würden - manche Anwender kämen mit 
Sicherheit auf die Idee, Klage gegen den 
Etikettenschwindel zu erheben. Apple wird 
also noch eine Weile bei der Bezeichnung 
G4 bleiben oder die G-Namensgebung ganz 
fallen lassen, so wie bei den iMacs und 
iBooks. Oder aber der Hersteller überzeugt 
Motorola, sämtliche künftigen Chips als G5 
zu verbrämen. Doch auch wenn Letzteres 
eintreten sollte, im Herzen wären diese 
Chips immer noch G4s. 


Die Zukunft des G4 


„Die G4-Architektur bietet ohne weiteres 
die Reserven für Taktraten von 2 GHz und 
höher”, erklärt ein Motorola-Insider. Als die 
Firma ihren Prozessorenfahrplan zuletzt 
überarbeitete, änderte sie die Angabe zur 
maximalen Taktrate des G4 unauffällig von 
1 GHz in 1 GHz+ und deutete damit an, dass 
schnellere Versionen des Chips erscheinen 
werden. Gut unterrichtete Kreise berichten, 
dass die erste schon „diesen Sommer“, 
möglicherweise ja schon im Juli zur Mac- 
world Expo in New York, auf den Markt 
kommen wird. Ein denkbarer Name für das 
neue Produkt wäre 7470. 

In jedem Fall lässt die G4-Linie den Ent- 
wicklern noch einigen Spielraum. Ihre aktu- 
ellste Auflage, der 7455, im Januar mit 
einer Taktrate von 1 GHz, 256 KB aufgelöte- 
tem L2 Cache und 2MByte DDR SDRAM L3 
Cache vorgestellt, ist die bislang dritte 
Generalüberholung des G4. Wie der Vor- 
gänger mit der Bezeichnung 7450 ist er ein 
Neuentwurf. Tatsächlich hat sich der Chip 


© Zwei Jahre später, im Novem- 
ber 1997, bot Apple die ersten 
Macs mit G3-Prozessor an, bei 


programm mit Motorola für eine 
neuartige Desktop-CPU auf der 
Basis von IBMs Server-orientier- 
tem, so genanntem Power-Chip. 
IBM und Motorola würden Chip- 
design und Herstellung überneh- 
men, Apple sollte eine neue 
Macintosh-Generation damit 
ausstatten. 


601, mit dessen Entwicklung 
IBM und Motorola gerade einmal 
zwei Jahre zuvor begonnen hat- 
ten. Diese erste Generation des 
PowerPCs war ein für die Arbeit 
in einer Desktop-Rechnerumge- 
bung zurechtgestutzter Power- 
Chip. Seine Taktrate lag bei 60, 
66 und 80 Mhz. 


ersten Mitglieder der für Perso- 
nal Computer optimierten 
PowerPC-Chips sein. Die ersten 
603-basierenden Macs aus der 
Baureihe Performa erschienen 
im Mai 1995 mit einer Taktrate 
von 75 MHz, im August folgten 
dann Power Macs mit 120 MHz 
schnellen 604ern. 


Motorola geführt als 750. Der 
750 sollte sowohl den 603 als 
auch den 604 ablösen, indem er 
hohe Leistung bot, aber dank 
niedriger Leistungsaufnahme in 
Mobilrechnern einsetzbar blieb. 
Die Desktop-Rechner arbeiteten 
mit bis zu 266 MHz, das Power- 
book G3 hatte 250 MHz. 
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Mac oder PC - Wer ist schneller” 


Pentium- und PowerPC-Chips sind schwer miteinander zu vergleichen 


© Apple beharrt darauf, dass Macs schneller als 
PCs seien, obwohl Intel und AMD schon seit lan- 
gem höhere Taktraten als Motorolas Power- 
PC-Chips bieten. Tatsächlich ist die Taktrate 
heute nicht mehr der einzige Gradmesser dafür, 
wie schnell ein Chips ist. In grauer Vorzeit rief 
ein Prozessor einen Befehl aus dem Arbeits- 
speicher ab, berechnete ihn und schrieb das 
Ergebnis zurück in den RAM. Anschließend rief 
er den nächsten Befehl ab und so weiter. Bei 
Erhöhen der Taktrate brauchte der Chip weniger 
Zeit für eine Berechnung, die Leistung stieg. 

Um die Chips noch schneller zu machen, 
dachten sich die Designer eine Methode aus, 
mit der sich mehr als eine Instruktion gleichzei- 
tig bearbeiten ließ. Diese Technik heißt Paralle- 
lismus. Im Wesentlichen geht es dabei darum, 
dass der Prozessor die nächste Instruktion 
schon abruft, bevor er die vorherige abgearbei- 
tet hat. Man kann sich das als eine Pipeline vor- 
stellen, durch die Befehle in unterschiedlichen 
Bearbeitungsstadien fließen. 

Mit steigenden Taktraten müssen diese Pipe- 
lines länger, also mehrstufiger werden. Nur so 
legt der Prozessor keine Pausen ein und arbei- 
tet damit effizient. Der PowerPC G4 mit 1 GHz 


hat eine siebenstufige Pipeline, die des Penti- 
um 4 mit 2,53 GHz ist 20-stufig. Nun erfordert 
eine längere Pipeline aber auch mehr Transisto- 
ren. Motorola ist überzeugt, dass diese zusätzli- 
chen Transistoren sinnvoller eingesetzt sind, 
wenn sie Zusatzfunktionen bereitstellen, 
anstatt bloß Takterhöhungen zu ermöglichen. 
„Man kann Befehle zwar nicht so schnell abar- 
beiten, dafür braucht es insgesamt aber auch 
weniger davon“, so ein Sprecher. 

Und deshalb schlägt ein Power Mac G4 Dual 
1 GHz beim RC-5-Verschlüsselungs-Cracker-Test 
von Distributed.net zahlreiche andere Systeme, 
unter anderem Pentium-4- und Alpha-basieren- 
de Rechner. Der Doppelprozessor-Mac löst pro 
Sekunde 21.129.654 Schlüssel auf, eine 
Maschine mit zwei 1,8-GHz-Pentium-Prozesso- 
ren kommt auf 4.870.420. Der G4 zieht seinen 
Vorteil aus der Velocity Engine. 

Nun ist es so, dass das Ergebnis einer 
Berechnung bedingt, welchen Stapel Instruktio- 
nen ein Programm als Nächstes berechnen läs- 
st. Damit die Pipeline stets gefüllt bleibt, ver- 
sucht der Prozessor zu erraten, welcher der 
Blöcke dies wohl sein wird, und ruft ihn ab. Hat 
er falsch geraten, muss der Prozessor warten, 


bis die Instruktionen des falschen Stapels die 
Pipeline verlassen haben - ein so genannter 
Pipeline Stall. 

Eine kurze Pipeline ist schneller geleert, der 
Chip also schneller wieder einsatzbereit. Theo- 
retisch ist ein Prozessor mit kurzer Pipeline in 
der Lage, ein Programm schneller auszuführen 
als eine CPU mit höherem Takt und entspre- 
chend längerer Pipeline. Und weil er weniger 
Transistoren benötigt, spart er Strom. Deshalb 
setzt Apple den G4s auch in Notebooks ein. 

Fairerweise ist zu bemerken, dass Intel die 
Pipeline des Pentium 4 auf Taktraten jenseits 
der 2 GHz auslegte. Jeder neue und schnellere 
PA verkraftet Pipeline Stalls besser - je höher 
der Takt, desto schneller erholt er sich. 


inzwischen weiter vom Original-G4, dem 
7400, entfernt, als jener je vom G3 weg war. 
Welche Möglichkeiten hat Motorola, den 
G4 zu optimieren? Zunächst muss der Her- 
steller die Fläche des Chips weiter reduzie- 
ren, indem er die Transistoren von 0,18 
Micron auf 0,13 Micron verkleinert (1 Micron 
= 0,000001 Millimeter). Nur so lässt sich 
die Taktrate des 7455 erhöhen, ohne dass 
der Chip überhitzt und Fehler produ- 


ziert. Motorola setzt auf einen neuen Ferti- 
gungsprozess namens HiPerMOS 7, kurz HiP 
7, mit dem sich die Schaltkreise des 7455 
theoretisch bei 0,13 Micron bauen ließen. 
Der 8540 wird im Hip-7-Prozess gefertigt 
werden. Wann die G4-Linie darauf ein- 
schwenkt, verrät Motorola offiziell nicht. 
Dem Vernehmen nach wird aber schon die 
im Sommer erscheinende Revision im 0,13- 
Micron-Prozess gefertigt. Darüber hinaus 


soll mit HiP 8 Ende diesen Jahres der Nach- 
folger des HiP 7-Verfahrens starten. Er wird 
die Transistoren auf bis zu 0,9 Micron 
schrumpfen und eine von IBM entwickelte 
Isolierungstechnik namens low-k dielectric 
einführen, die das Signal- und Leitverhalten 
der Bauteile optimiert. „Derzeit wird dieser 
Fertigungsprozess in unserer 200-mm- 
Wafer-Fabrik im Dan Noble Center in Austin, 
Texas, entwickelt und eingesetzt”, sagt ein 


© Anfang des Jahres ging die 
dritte Auflage des G4 an den 
Start, der 7455 mit dem Code- 
namen Apollo. Er erreichte die 
magische Grenze von 1 GHz. 
Motorola-Insider erklären, dass 
die G4-Architektur genügend a 
Potenzial hat, um den G4 auf 
Taktraten von 2 GHz und darü- 
ber zu bringen. So werden auch 
die nächsten Power Macs keine 
G5-Rechner sein. 


© Eine zweite Generation des 
GA, der 7450, auch V'ger ge- 
nannt, wurde im Januar 2001 
vorgestellt. Es handelte sich um 
einen neu konstruierten Chip, 
der die Pipeline des ursprüngli- 
chen G4 von vier auf sieben Stu- 
fen verlängerte und so bedeu- 
tend höhere Taktraten ermög- 
lichte. Außerdem war der 
Level-2-Cache beim 7450 erst- 
mals aufgelötet. 


© Der Nachfolger des 750, inof- 
fiziell als G4 und offiziell als 
7400, Codename: Max, bezeich- 
net, erschien im Sommer 1999 
mit Taktraten von 350, 400 und 
450 MHz. Er enthielt die zusätz- 
liche Recheneinheit Velocity 
Engine (Motorola-Nomenklatur: 
AltiVec), die große Datenmen- 
gen, etwa von Kommunikations- 
oder Multimediaprogrammen, 
schneller verarbeiten sollte. 


[ee 


Zukunftsträchtig Im Power Mac 
arbeitet auch künftig der G4 
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PowerPC 


Motorola-Sprecher. „Wir rechnen damit, 
dass wir 2003 die ersten 0,9-Micron-Pro- 
dukte ausliefern werden.” 

Kleinere Transistoren könnte Motorola 
dazu nutzen, den Chip mit zusätzlichen 
Funktionalitäten auszustatten. Weil diese 
dann beispielsweise mehr gleichzeitige 
Berechnungen ermöglichten, ließe sich die 
Leistung des Prozessors steigern. Darüber 
hinaus könnte Motorola mehr aufgelöteten 
Level-2-Cache unterbringen, was die Firma 
nach Informationen von MACup auch vor- 
hat. So sollen aus den derzeitigen 256 
KByte L-2-Cache des 7455 512 KByte wer- 
den, während die maximale Kapazität des 
externen L-3-Caches von 2 auf 4 MByte 
steigt. Motorola setzt statt höherer Taktra- 
ten offensichtlich auf ein erweitertes Funkti- 
onsspektrum. 

Dem Vernehmen nach wird der 7470 
zwar auch einen modifizierten Systembus 
namens MPX+ bieten, es bleibt aber den- 
noch unwahrscheinlich, dass sich die Multi- 
processing-Fähigkeiten des G4 damit deut- 
lich über zwei parallel arbeitende CPUs hin- 
aus verbessern. Motorola hält sich bedeckt 
darüber, inwieweit sich das G4-Multipro- 
cessing skalieren und dabei effizient halten 
lässt. Dass Apple an Doppelprozessor- 
Systemen festhält, ist jedoch ein recht 
zuverlässiger Hinweis. 

Die vor kurzem veröffentlichten Xserve- 
Server beweisen, dass der G4 bereits 266 
MHz schnellen PC2100 DDR-SDRAM 
ansprechen kann. Der im Sommer erschei- 


x68 - Rivale und Alternative 


Sollte Apple vor im GHz-Krieg kapitulieren und auf AMD/Intel wechseln? 


© Als der PowerPC auf den Markt kam, 
erklärte Apple Intels Dominanz des Pro- 
zessormarktes großspurig für beendet. 
Doch der Konkurrent mit seinem massi- 
ven Forschungs- und Entwicklungs-Bud- 
get strafte Apple Lügen. Immer wenn es 
schien, dass die Taktraten des Power- 
PC endlich mit denen der x86er-Prozes- 
soren gleichziehen würden, enteilte der 
Pentium mit einem Riesensatz. 

Sollte Apple nicht lieber auf die Pen- 
tium-Plattform einschwenken? Mit Mac 
OS X wäre es möglich. Nachdem der 
Darwin-Kern auf x86-Chips läuft, müs- 
ste Apple lediglich die darüber liegen- 
den Technologien wie Quartz und Aqua 
neu kompilieren und optimieren. 

Ein populäres Argument gegen die 
Abkehr vom PowerPC und hin zur x86- 
Plattform ist, dass sich Apple damit das 
eigene Hardware-Geschäft zerstören 
würde. Dabei müsste ein x86-basierter 
Mac nicht unbedingt mit einem Windo- 
ws-PC identisch sein. Apple könnte 
Hardware und Software so miteinander 
verweben, dass sie ausschließlich 
zusammenarbeiten würden, und Macs 
so von Rechnern Dritter absetzen. 

Ein solcher Schritt hätte durchaus 
Vorteile. Intels Erzrivale AMD stellte 
jetzt einen Chip namens Opteron vor, 
der dank einer 64-Bit-Architektur viel 
größere Datenmengen verarbeitet und 


Wann kommt der 2-GHz-Power-Mac? 


© Es ist unvorhersehbar, welche 


Leistung in MHz 


Fortschritte die Prozessortech- 


nologie machen wird. Man kann 
allenfalls über den Daumen pei- 
len und von der Entwicklung des 
PowerPC seit 1994 ausgehen. 
Trägt man im Koordinatensy- 
stem die Taktrate neuer Macs 
sowie ihr Erscheinungsdatum 
ab, ergibt sich eine Exponential- 
kurve. Ihr zufolge erreicht der 
Mac die 1,5 GHz im ersten Quar- 1000 
tal 2003 und die 2 GHz im 

ersten Quartal 2004, jeweils mit 500... 
einer Abweichung von etwa 

einem Quartal. Es sei darauf hin- 

gewiesen, dass dies unwissen- 0- 
schaftlich ist und nur den Takt, 
nicht die tatsächliche Leistung 
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auf weit mehr Speicher zugreift als 
aktuelle 32-Bit-Chips. Ein 64-Bit-Chip 
würde bestimmten Apple-zentrischen 
Märkten wie etwa der Forschung Vortei- 
le bieten. Opteron ist darüber hinaus 
kompatibel mit 32-Bit-Software, sodass 
ältere Anwendungen nicht umgeschrie- 
ben, sondern für den x86-Befehlssatz 
neu kompiliert werden müssten. 

Im Moment kann Steve Jobs den 
Software-Entwicklern nur schlecht eine 
zweite große Umwälzung zumuten. 
Doch für die Zukunft sind der x86 oder 
ein anderer Prozessor durchaus eine 
Alternative, falls der PowerPC sich allzu 
weit von Intel abhängen lässt. 


nende Chip soll dem Vernehmen nach 
jedoch einen 166 MHz-Systembus unter- 
stützen und damit, so Apple will, den Ein- 
satz von 333 MHz schnellem PC 2700 DDR- 
RAM erlauben. 


Standfester PowerPC 


Motorola nimmt zu all dem keine Stellung. 
Auch nicht zu der Vermutung, dass der erste 
Desktop-G5, der 7500, Anfang nächsten 
Jahres auf den Markt kommen wird. Wie 
zutreffend all diese Angaben auch sein 
mögen, die G4-Familie wird sich steigern, 
mit höheren Taktraten, längeren Pipelines 
und vor allem höherer Speicherbandbreite, 
die die CPU stets auf Trab hält. Inzwischen 
ein Jahrzehnt alt, hat der PowerPC noch ein 
langes, schillerndes Leben vor sich. Die 
Gerüchte über die jeweils nächste PowerPC- 
Generation wird es jedenfalls auch in zehn 
Jahren noch geben. Tony Smith/If 
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Think Real 


Von den Andersdenkenden zu den realen Menschen - der Marketing- 
Stratege Steve Jobs hat Apples Weg von langer Hand geplant 


> In den vergangenen vier Jahren hat Apple 
seine Marketing- und Verkaufsanstrengun- 
gen so radikal verändert wie die Formen der 
Macs. Die Entscheidungen, die Steve Jobs 
in den ersten Monaten nach seiner Rük- 
kkehr zu Apple 1997 traf, haben zu Ände- 
rungen in allen Bereichen geführt. 

Beginnend mit dem dramatischen Debüt 
des ursprünglichen iMac im Mai 1998 hat 
Apple sich im Verbrauchermarkt positio- 
niert. Das Unternehmen hat seine Anzei- 
gen- und Medienpräsenz neu definiert und 
die Verkaufswege auf e-Commerce, eine 
neue Händlerstrategie und schließlich mit 
einer eigenen Ladenkette neu ausgerichtet. 
Außerdem gelang es Apple, sich mit der 
Neuerschaffung von Mac OS auf einer Unix- 
Plattform mit einem Open-Source-Kern an 
neue Entwicklerkreise zu wenden. 

Jetzt scheint die Firma so weit zu sein, 
ihre Reichweite auch in professionellen 
Märkten mit neuer Servertechnologie und 
im Bildungsbereich mit direkten Verkäufen 
spezieller Rechner zu erhöhen. Es stellt sich 
jedoch die Frage, ob diese strategischen 
Aktionen ausreichen, um Apples einstelli- 
gen Anteil im PC-Markt zu steigern. 


MACUP 08|02 


Es liegt eine gewisse Ironie darin, dass 
Jobs seinen Sinn für dramatische Marke- 
ting-Aktionen dem PR-Strategen John Scul- 
ley verdankt, der als Chef des Mac-Herstel- 
lers für Jobs‘ mehr als zehnjähriges Apple- 
Exil verantwortlich war. Jobs war bereits ein 
formidables Marketing-Talent, bevor er 
Sculley traf. Unter dessen Ägide jedoch per- 
fektionierte Jobs seine Künste, um etwa 
große Ereignisse zu schaffen, geniale Mar- 
keting-Kampagnen zu starten und Apples 
Präsenz im Handel zu verbessern. Gleichzei- 
tig gelang es Jobs, sein technologisches 
Wissen auszubauen und Sculley damit um 
Längen zu übertreffen. 


Das große Event 


Sein Instinkt für den Anklang von Computer- 
Technologie im Massenmarkt ist mittlerwei- 
le Jobs‘ eigentliches Warenzeichen. Jeder 
Schritt des Unternehmens seit der Übernah- 
me des Startup-Unternehmens NeXT Ende 
1996 und der Wiederbesetzung des CEO- 
Postens bei Apple im Juli 1997 trägt seine 
Handschrift. In seinem ersten Öffentlichen 
Auftritt wenige Wochen nach der Übernah- 


me des Chefpostens von Gilbert Amelio gab 
Jobs den Auftakt für eine neue Showman- 
Ära bei Apple. Bei der Macworld Expo in 
Boston im August 1997 erschien Jobs unter 
einer großen Videoprojektion von Microsoft 
CEO Bill Gates, der über Satellit von Red- 
mond, Washington, gestrahlt wurde, um 
das Ende des Plattformkrieges zwischen 
Mac und Windows zu verkünden. Microsoft 
würde für 150 Millionen US-Dollar stimm- 


< iMac-Dad Nach 
einjähriger Entwik- 
klungszeit erblickte 


der iMac im Mai 


1998 das Licht der 


Welt. Besonders 


im Weihnachtsge- 
schäft fuhr er gute 


Umsätze ein 
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Apples neues Ziel 


rechtslose Apple-Akien kaufen und sich zur 
Entwicklung weiterer MS-Produkte für Mac 
OS bekennen. Apple würde im Gegenzug 
den Internet Explorer und nicht Netscape 
Navigator als den voreingestellten Webbrow- 
ser fürMac OS ausliefern. Die beiden Unter- 
nehmen kamen überein, sich gegenseitig 
einige Software-Patente zu lizensieren und 
an einem kompatiblen Java-Compiler zu 
arbeiten. Diese Aktion war typisch für Steve 
Jobs: Sie zog die Aufmerksamkeit der Fach- 


FEB um? 


TBWA/Chiat/Day ent- 
warf den TV-Spot 1984 
her. Steve Jobs holte 
nach seiner Rückkehr 
zu Apple die Agentur 
zurück, die mit der 
Kampagne Think Diffe- 
rent etwas Revolutionä- 
res schaffen sollte 


A Power Mac G3 Mit 233 MHz kam der 
Nachfolger des 604-Chips auf den Markt. 
Apple verpackte den Rechner noch im grau- 
en Gehäuse. Planungen für bunte Rechner 
waren jedoch bereits im Gange 
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presse und sogar der Massenmedien auf 
sich. Ihr Signal war, dass Apple trotz seiner 
Schwäche Mitte der 90er-Jahre in der Lage 
war, sich im PC-Lager Gehör zu verschaffen. 
Darüber hinaus zementierte sie Jobs‘ Ruf 
als Diplomat mit einer besonderen Gabe für 


2 


A iMac Technisch gesehen war der erste 

iMac keine Revolution. Vielmehr knüpft er 
an Apples All-in-one-Tradition an. Die erste 
Revision kam im Mai mit einem G3-Prozes- 
sor und 233 MHz auf den Markt 


Überraschungen. Dass die Investition von 
Microsoft ein unwesentlicher Faktor in 
Apples Gesundungsprozess war, dass 
Microsoft bereits vor dieser Aktion Interesse 
an der lukrativen Mac-Plattform gezeigt hat- 
te und dass der Plattformkrieg schon längst 
von Windows gewonnen war, trat angesichts 
der Überzeugungsfähigkeit von Apple-Chef 
Steve Jobs und seiner Ernennung als iCEO 
in den Hintergrund. 

Darüber hinaus bereitete Jobs den Weg 
für eine Reihe von Apple-Events mit uner- 
warteten Ankündigungen. Das beste Bei- 
spiel dafür war der spritzige Auftritt des 
ersten iMacs. Damit überraschte der Apple- 
Chef die Fachpresse, zog das Interesse der 
Massenmedien auf sich und verkündete die 
Rückkehr in den privaten Mac-Anwender- 
Markt. Jobs‘ Ruf, „ein weiteres Ding“ bei sei- 
nen Eröffnungsreden anzukündigen, hat 
zudem für bemerkenswertes Interesse inter- 
nationaler Medien gesorgt. Mit Live-Über- 
tragungen im Web und einem professionel- 
len Auftritt setzte Jobs die Messlatte für die 
Konkurrenz im PC-Lager sehr hoch. 

Dem Wunsch, Apples Marketing- 
Anstrengungen so effektiv wie nur möglich 
zu gestalten, konnte sich auch Messeveran- 
stalter IDG nicht widersetzen. Die Sommer- 
messe Macworld Expo verlagerte der Veran- 
stalter von Boston nach New York. Damit tri- 
umphierte Jobs gleich zweifach: Zum einen 
war für die notwendige Nähe zur Wallstreet 
gesorgt und zum anderen multiplizierte sich 
die Wirksamkeit der Apple-Werbung durch 
große Werbebanner an den Fassaden zahl- 
reicher Gebäude in New York. 


>» Airport Ab 1999 lieferte Apple 
die Airport-Basisstation und Airport- 
Karten für neue Macs aus. Der im 
August vorgestellte Power Mac G4 
war bereits mit Karte lieferbar 


Mittlerweile ist Apple regelmäßig auf 
Messen vertreten: etwa auf den Macworld- 
Expos in San Franisco, New York und Tokio 
sowie den Apple-Expos und den Seybold- 
Publishing-Messen. Seit einigen Jahren 
stellt Jobs sogar auf der jährlichen Entwick- 
lermesse (WWD(C) in San Jose, USA, neue 
Produkte vor. Damit die Überraschungen 
jedoch nicht allzu planmäßig kommen, ist 
Apple seit kurzem dazu übergegangen, 
auch zwischen den Messen neue Produkte 
einzuführen. Als prominentestes Beispiel 
sei dereMac genannt. 

Die Schattenseite von Jobs‘ Marketing- 
und Überraschungs-Coups bekommen vor 
allem Apple-Mitarbeiter und die Medien zu 
spüren. Auf dem Apple-Campus herrscht 
mittlerweile die höchste Sicherheitsstufe. 
Die Mehrheit der Mitarbeiter weiß nicht, an 
welchen neuen Produkten Apple arbeitet. 
Selbst die Ingenieure und Entwickler, die 
neue Systeme testen und entwickeln, besit- 
zen in der Regel auch keine Informationen 
über das finale Produktdesign. 

Dabei hat Jobs‘ Bestreben, die Geheim- 
nisse geheim zu halten, das Medieninteres- 
se noch angeheizt. Zahlreiche neue Websi- 
tes wie Mac OS Rumors, Applelnsider und 
Think Secret sind entstanden, die sich auf 
die Fahnen schrieben, Informationen über 
Apples aktuelle Produktentwicklung zu ver- 
öffentlichen. Diese Entwicklung hatte zur 
Folge, dass sich Apples Rechtsabteilung 
völlig neuen Herausforderungen gegenüber 
sah. Das Katz-und-Maus-Spiel zwischen 
Mac-Enthusiasten und Apple dauert bis 
heute an. Besonders vor den Messen. 


< iBook Im dritten Quartal 1999 
erblickte das Blueberry-iBook das 
Licht der Welt. Zusätzlich lieferbar war 
dann auch die Farbe Tangerine. Dazu 
kam das Modell Graphite 
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Different thinking 


So wie Jobs in den ersten Monaten nach 
seiner Rückkehr die Apple-Produktstrategie 
änderte, kümmerte er sich auch sofort um 
einen neuen Marketing- und Anzeigenmix - 
mit einem Verbündeten aus alten Zeiten: 
TBWA/Chiat/Day, die Firma, die den legen- 
dären TV-Spot 1984 schuf. Unter der 
Bezeichnung Think Different entstand eine 
neue Werbekampagne. 

Mit Think Different platzierte Apple den 
Mac als ein Element des Lebensstils einer 
elitären Minderheit. Zielgruppe waren Com- 
puter-Anwender, die sich eher mit Albert 
Einstein oder Bob Dylan identifizieren als 
mit Michael Dell. Während nachfolgende 
Werbekampagnen sich mehr auf die techni- 
schen Eigenschaften und Vorteile konzen- 
trierten, verlor Think Different nie seinen 
visionären Unterton. 

Todd Wasserman, Redakteur bei der US- 
Marketing-Zeitschrift Brandweek, stimmt 
zu, dass Think Different Steve Jobs in Rein- 
kultur ist: „Von keiner anderen Computerfir- 
ma würden Sie eine Werbung dieser Art 
sehen. Das Besondere an Apple ist die wirk- 
lich sehr spezifische Vision und wie sie ver- 
mittelt wird.“ 

Apples Anzeigen-Marketing hat sich 
nach Jobs‘ Rückkehr laut Wasserman sehr 
stark fokussiert. Unter den Amtszeiten von 
Amelio und Spindler gab es keine klare 
Strategie. Im Laufe der Jahre, so Wasser- 
man, machte Apple jedoch eine Entwick- 
lung durch. „In den vergangenen zwei Jah- 
ren hat sich Apple sehr stark in die Verbrau- 


cherelektronik bewegt und will zeigen, wie 
man einen iMac nutzen kann. Die neue Bot- 
schaft lautet: Der Mac ist das Zentrum des 
digitalen Universums“. 

Mit allen bisherigen Kampagnen hat 
Apple es laut Wasserman geschafft, die 
Gefühle der Anwender anzusprechen wie 
kein anderer Hardware-Hersteller: „Apple 
ist einer der wenigen Computer-Hersteller 
mit Persönlichkeit. Die Mac-Company 
unterscheidet sich von den Kistenschie- 
bern”. In der Tat ist die einzige Firma mit der 
gleichen Strategie eine, die Jobs öffentlich 
als Musterbeispiel anerkennt: Sony. Dem 
Branchenexperten Wasserman zufolge 
basieren Sony-Anzeigen und -Werbung auf 
einem Maschinenkult, auf etwas Übernatür- 
lichem. „Kein anderer PC-Hersteller wagt 
sich an ein solches Image. Dell, Gateway 
und Co kümmern sich lieber um die 
Geschäftskunden.” 

Die Platzierung von Think Different in 
Massenpublikationen und im Fernsehen 
anstatt in Computer-Zeitschriften basiert 
auf Jobs‘ Anspruch, den Mac als Alltags- 
gegenstand zu verstehen und damit an eine 
andere Zielgruppe als den Hardcore- und 
technophilen PC-Käufer heranzutreten: 
nämlich den normalen Anwender und, so 
Wasserman, die Käuferschicht, die bereit 
ist, mehr Geld für Macs als für Konkurrenz- 
produkte auszugeben. 

Die Medien spielen für Apple eine zentra- 
le Rolle. Um sich maximale Aufmerksamkeit 
zu sichern, vergab Apple im Januar 2002 
etwa eine Exklusiv-Story über den neuen 
iMac an das Time-Magazin. Dieser Trick, 


run — 


meint Wasserman, führte unter den Medien 
zu einer geradezu hysterischen Nachfrage 
nach Exklusiv-Informationen über Apple- 
Produkte. Damit erzielte Jobs eine größere 
Publikumswirkung als mit einer US-weiten 
Anzeigenkampagne. 


Real People 


Mit Apples neuer Marketing- und PR-Kam- 
pagne Real People, die unter anderem im 
US-Fernsehen mit acht verschiedenen Wer- 
bespots zu sehen ist, stellt Apple Think Dif- 
ferent in die Abstellkammer. Laut Jobs sind 
es jetzt keine Schauspieler, sondern die 
wirklichen Anwender, die mit eigenen Wor- 
ten über ihre persönlichen Erfahrungen 
beim Umstieg auf den Mac berichten. Der- 
zeit läuft die Real-People-Kampagne nur in 
den USA. Laut Apple soll in den nächsten 
Monaten über einen Start in Deutschland 
entschieden werden. Im Gegensatz zu Think 
Different zielt Real People bewusst auf PC- 


<Design-Vater 
Jonathan Ive küm- 
mert sich ums 
Design. Er ist das 
Mastermind hinter 
dem Rechner-Look 


A Mac 0S 9 Während 
die Entwickler bereits 
an Mac OS X arbeiteten 
- anfangs noch Rhap- 
sody genannt -, brach- 
te Apple Mac OS 9 auf 
den Markt, das heute 
noch in der Version 
9.2.2 mit aktuellen 
Macs ausgeliefert wird 
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A Power Mac G4 Auf der Seybold im 
Sommer 1999 stellte Apple den ersten G4- 
Mac vor. Zunächst in einer 500-MHz- 
Variante, die wenige Wochen später vom 
Markt genommen wurde 


A Power Mac G4 Cube „Ist er nicht wun- 
derschön?“, waren Steve Jobs‘ Worte bei 
der Vorstellung des G4 Cube. Das Gerät 
hatte eine kurze Halbwertszeit und zählt 
mittlerweile zu den Klassikern 


A Mac OS X Über vier 
Jahre hat es nach der 
Ankündigung gedauert, 
bis am 24. März 2001 
Mac OS X verfügbar 
war. Bis zum Jahresen- 
de 2001 sind jedoch 
weniger Anwender 
umgestiegen, als es 
sich Apple erhoffte 
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A Für die harte Ware 
Seit 1997 bei Apple - 
Jon Rubinstein. Als 
Senior VP Hardware 
Engineering verant- 
wortet Rubinstein 
sämt-liche Hardware, 
die Apple auf den 


Apples neues Ziel 


Benutzer. Während der Mac als „Zentrum 
des digitalen Universums“ alles kann, sind 
PC-Anwender häufig frustriert. Die neue 
Kampagne ist aber trotzdem eine logische 
Konsequenz in Jobs‘ Plan. Sie spricht wie 
Think Different Personen an und greift die 
technischen Vorzüge der Mac-Plattform auf, 
wie bei den iTunes- und iMac-Kampagnen 
der vergangenen Jahre. Unter Branchenex- 
perten gilt Real People als genialer Schach- 
zug, der hervorragend auf die USA zuge- 
schnitten ist. Dennoch werden einer lokali- 
sierten Version von Real People auch in 
Deutschland Chancen eingeräumt. Anders 
als bei Think Different ist es kein Problem, 
lokale Akteure zu wählen. 


Neue Kanäle 


Der Apple-Chef vergeudete auch im Ver- 
triebsbereich keine Zeit. Im November 1997 
nutzte Jobs die Vorstellung des neuen G3- 
PowerMacs, um den Online-Store zu eröff- 
nen. Mit der Geburt der e-Commerce-Site 
stand den Kunden eine Vielzahl von Geräte- 
und Bauteilkombinationen zur Verfügung, 
die zuvor kaum denkbar waren. Der Apple- 
Store kam zu einer Zeit, als Apples Umsätze 
laut Händlerinformationen zu über 90 Pro- 
zent von Händlern erzielt wurden. 

Sich der Händlermacht bewusst, vermied 
Apple eine direkte Verkaufsstrategie im Sti- 
le von Dell. Stattdessen eröffnete Apple sei- 
nen Händlern im Online-Store weitere Built- 
to-Order-Möglichkeiten. Aus Rücksicht auf 
die Händler gab es anfänglich im Apple- 
Store auch keine Discountpreise für Macs. 


Ein Apple-Händler aus New York erinnert 
sich: „Apple versuchte vorsichtig zu sein. Zu 
dieser Zeit war das Unternehmen stark auf 
die Händlerumsätze angewiesen. Die Händ- 
ler über den Tisch zu ziehen, wäre ein 
schlechter Zug gewesen. Stattdessen setzte 
Apple das Messer so langsam an, dass es 
die Händler nicht bemerkten.“ 

Die e-Commerce- und die Händlerstrate- 
gie zahlte sich mit der Zeit aus. Bei den ver- 
gangenen Angaben zu den Quartalsergeb- 
nissen schätzte Apple den Anteil der Apple- 
Stores am Gesamtumsatz auf 40 Prozent. 

Mit dem Apple-Store hat das Unterneh- 
men seine Verkaufspräsenz und -flächen in 
den USA enorm ausgebaut. Das Konzept 
stores within stores führte die Mac-Compa- 
ny beim Computer-Händler CompUSA ein. 
Zwar kritisierten viele Mac-Anwender die 
Kenntnisse der Verkäufer bei CompUSA, 
Curcuit City, Sears, Mediamarkt, Schauland 
und anderen, aber dennoch sorgten die 
zusätzlichen Verkaufsflächen für mehr Prä- 
senz. Apple konnte damit zumindest von 
PC-Käufern bemerkt werden, die nie zu 
einem Apple-Händler gegangen wären. 

Im April 2001 stellte Apple schließlich 
das bislang letzte Puzzlestück seiner Ver- 
triebsstrategie vor: die Apple-eigenen Fach- 
geschäfte. Unter der Leitung von Apple-Vor- 
stand und Gap-Boss Millard Drexler, der am 
26. Mai 1999 bei Apple starte, und dem 
ehemaligen Target-Manager Ron Johnson 
wurden im vergangenen Jahr 25 Outlet-Sto- 
res eröffnet. Neue Geschäfte sollen nach 
Insider-Informationen in New York und Los 
Angeles entstehen. Obwohl die Läden im 


vergangenen Jahr bedingt durch die rezessi- 
ven Verhältnisse noch keinen Gewinn ein- 
fuhren, gab Finanzchef Fred Anderson 
gegenüber Analysten bekannt, dass die 
Apple-Stores am Ende des ersten 
Geschäftsquartals über 48 Millionen US- 
Dollar Umsatz verzeichneten und über 40 
Prozent der Kunden keinen Mac besaßen. 
Einige Händler bezweifeln diese Aussa- 
ge. Sie gehen davon aus, dass die Apple- 
Stores eher zu Lasten der unabhängigen 
Händler gehen. Ein Fachhändler verweist 
dabei auf die Tatsache, dass Apple keine 
Werbung für die Stores macht. „Dieses Kon- 
zept funktioniert gut bei bestehenden Kun- 
den, weil Apple bei denen wohl bekannt ist. 
Wie will ein Store aber die restlichen 95 
Prozent der Computer-Benutzer erreichen?“ 


Quo vadis Apple? 


Neue Produkte für das digitale Universum, 
Marketing, das emotionalisiert, sowie eine 
Verkaufsstrategie, die schlüssig ist und 
greift: Damit will Jobs Apple zur Nummer 
eins im digital Lifestyle machen. Den Enter- 
prise-Markt, den die führenden Publishing- 
Unternehmen mittlerweile ebenso unter 
dem Aspekt Corporate Publishing anvisie- 
ren, verliert Jobs nicht aus den Augen. In 
Verbindung mit Oracle und Herstellern von 
leistungsstarken Application-Servern soll 
Apple zum technologischen Alleskönner 
werden. Im Gespräch mit MACup äußerte 
sich ein ranghoher Microsoft-Manager eher 
leise: Man werde Apple jetzt sehr genau 
beobachten. Matthew Rothenberg/mst 


> ( 


4 PowerBook G4 So wichtig wie 
der iMac im Jahre 1998. Der mobile 
Bestseller sorgt in manchen Län- 
dern für mehr als 30 Prozent des 
lokalen Apple-Umsatzes 


4 iMac Apple arbeitete an mehre- 

ren Versionen. Die Nachttischlampe 
setzte sich bei Jobs durch. Erstmals 
hält ein G4-Prozessor Einzug in den 
iMac-Bereich 


A eMac Lange hat es gedauert: 
Der eMac ist der beste Röhren-iMac. 
Er besitzt einen großen Bildschirm, 
einen flotten G4-Prozessor und ist 
günstiger als die teuren iMacs 


ı Xserve Die Workgroup-Server 
des Jahres 2002 haben mit ihren 
Vorgängern auf AlX-Basis nicht mehr 
viel gemein. Bis zum Jahresende 
sollen weitere Servermodelle folgen 
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test & markt 


Grafikers Bullauge 


Auch wenn immer mehr Röhrenmonitore von den Schreibtischen verschwinden 
und durch TFT-Displays ersetzt werden, erfreut sich deren XXL-Klasse ungebrochener 
Zustimmung. Bildqualität und Preis-Leistungs-Verhältnis tun ihr übriges 


MACUP 08|02 


> Trotz der wachsenden Beliebtheit von TFT- 
Bildschirmen, führt für Grafiker immer noch 
kein Weg am traditionellen Röhrenmonitor 
vorbei. Der darstellbare Farbraum und die 
blickwinkelabhängige Darstellung von Kon- 
trast und Farbe verhindern momentan noch 
ihren Einsatz im professionellen Publishing- 
Bereich. Wegen der oftmals bevorzugten 
Darstellung von einer A4-Doppelseite in der 
WYSIWYG-Auflösung von 72 dpi werden in 
der Praxis großformatige Röhrenmonitore 
eindeutig bevorzugt. 

Der Markt an großformatigen Röhrenmo- 
nitoren wird durch Geräte mit einer Bilddia- 
gonale von 21/22-Zoll und 24-Zoll geprägt. 
Erstere unterscheiden sich aber nicht durch 
eine um 1 Zoll größere Bildschirmdiagonale 
- das entspräche 2,54 Zentimetern. Viel- 
mehr beträgt sie 55 statt 53 Zentimeter und 
gestattet das Aufrunden auf 22 Zoll. Die 
Arbeitsfläche, also der sichtbare Bereich 
der Bildröhre, beträgt hingegen nur 508 
respektive 504 Millimeter und ist daher nur 
unmerklich größer. Selbst bei dem einzigen 
24-Zoller, dem FW900 von Sony, handelt es 
sich um einen 21-Zoll-Bildschirm, zumin- 
dest von der Bildhöhe her, dessen Seiten- 
verhältnis von 4:3 auf das breitwandige 
16:10 aufgezogen wurde. Hier ist die 
Arbeitsfläche mit 572 Millimetern natürlich 
merklich größer. 

Bedeutsamer ist da schon der 
Bildröhrentyp. Es werden zwei unterschied- 
liche Typen verbaut: mit Lochmaske und mit 
Streifenmaske. Streifenmasken gefallen 
gegenüber Lochmasken durch eine prinzipi- 
ell größere Helligkeitsausbeute und geben 
Farben damit brillanter und nuancierter 


wieder. Sie erfreuen sich vor allem im 
Publishing-Bereich großer Beliebtheit. Auf 
Grund dessen konzentriert sich MACup im 
Test ausschließlich auf letztere. Sie werden 
seit gut drei Jahren mit planer Bildfläche 
von Sony beziehungsweise NEC/Mitsubishi 
unter den Markenbezeichnungen FD-Tri- 
nitron und Diamondtron-NF angeboten. 

Obwohl es beide Maskentypen mit fes- 
tem und variablem Dotpitch gibt, sind dieje- 
nigen mit variablem Phosphorgitter mit dem 
Voranschreiten der Fertigungstechnologie 
aus der Mode gekommen. Diese Technolo- 
gie ist nur noch bei der 24-Zoll-Röhre anzu- 
treffen. Mit Ausnahme des F520 von Sony 
besitzen alle anderen Masken einen fixen 
Dotpitch von 0,24 Millimeter. Jener ermög- 
licht mit einem Dotpitch von 0,22 Millimeter 
eine noch detailreichere Darstellung. 


Gut beraten statt verkauft 


Vor dem Kauf gilt es den persönlichen 
Bedarf zu ermitteln. Dazu gehören Fragen 
nach der maximalen Auflösung und der 


lelsigeliteirg Richtwerte 


gewünschten Bildwiederholrate. Für ver- 
schiedene Arbeiten empfehlen sich unter- 
schiedliche Auflösungen. Dort, wo Schrift 
gut und schnell lesbar sein soll, also im All- 
gemeinen in Office-Anwendungen, eignen 
sich Auflösungen mit 72 und 80 dpi. Wenn 
es dagegen weniger ums Lesen von Schrift, 
sondern um möglichst viel Platz auf dem 
Bildschirm und das Erkennen und Zeichnen 
von Umrissen und Linien geht, wie es zum 
Beispiel bei Bildbearbeitung, Grafik und 
Layout der Fall ist, darf es auch mal eine 
Auflösung mit 100 dpi sein. Bei einem 21- 
Zoller geht es dann um die Auflösungen 
1152 x 870, 1280 x 960 und 1600 x 1200, 
entsprechend 72, 80 beziehungsweise 100 
dpi. Stehen die Arbeitsauflösungen fest, 
sollte noch geprüft werden, mit welcher 
Bild-rate diese von der Grafikkarte maximal 
dargestellt werden können. Je größer Bild- 
schirm und Auflösung sind, desto eher wird 
ein Flimmern bei 75 Hertz wahrgenommen. 
Entspannt lässt es sich an einem 21-Zoller 
erst ab 85 oder besser noch 100 Hertz 
Bildrate arbeiten. Mac-Anwender, die sich 


Bevorzugte Bildschirm-Auflösung Bildrate der Grafikkarte benötigte Horizontalfrequenz 
1152 x870 Mojklze 72 KHz 
(72 dpi) 85 Hz 82 KHz 
100 Hz** 96 KHz 
1280 x 960 alu“ 80 KHz 
(80 dpi) 85 Hz** 90 KHz 
100 Hz 106 KHz 
1600x 1200 / 1920 x 1200 Sala 113 KHz 
(100 dpi) 100 Hz 132 KHz 


* Maximale Bildrate mit ATI Rage pro und Rage 128 pro ** Maximale Bildrate mit Nvidia GeForce 2MX und 4MX 
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überblick 


Röhrenmonitore mit Streifenmaske ab 21 Zoll 


auf Apples eingebaute ATI- oder Nvidia- 
Grafikkarte verlassen, sind verlassen. Die 
Andersdenkenden von einst müssen sich 
mit 75 Hertz Bildrate für die 80-dpi-Auflö- 
sung respektive 85 Hertz Bildwiederholrate 
in 1600 x 1200 begnügen. Die Nvidia-Kar- 
ten warten wenigstens in 1152 x 870 mit 
einer Bildrate von 100 Hertz auf. 


Hell, heller, unbrauchbar 


Die Zugangsvoraussetzungen für den Test 
sind simpel: Die Bilddiagonale muss min- 
destens 21 Zoll betragen und die Elektro- 
nen müssen sich am Phosphorgitter einer 
Streifenmaske ausrichten. Insgesamt erfül- 
len 16 Bildschirme diese Kriterien. In zehn 
von ihnen generiert eine Diamondtron-NF- 
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Monitore mit Streifenmaske ab 21 Zoll 


Röhre das Elektronengewitter und in den 
sechs verbleibenden Geräten erledigt dies 
Sonys FD-Trinitron-Röhre. 

Alle Bildschirme bewegen sich innerhalb 
der von den Herstellern gesetzten Spezifika- 
tionen. Da diese erfahrungsgemäß großzü- 
gig bemessen sind, legt MACup bei der 
Bewertung die Messlatte auf ein für High- 
end-Geräte angemessenes Niveau. Nähere 
Informationen sind dem Kasten So testet 
MACup zu entnehmen. 

Höchste Priorität liegt auf der Bildschär- 
fe. Lediglich der mk4 von Quatographic 
kann hier die Bestnote einfahren. Die ande- 
ren Testkandidaten hinterlassen immerhin 
einen guten Eindruck bei den Testern. 20 
Punkte gibt es für eine sehr gute und 15 
Punkte für eine gute Bildschärfe. 


Die Konvergenzabweichung ist bei allen 
Probanden vertretbar. Positiv heben sich 
der FW900 von Sony mit 0,02/0,05 Milli- 
meter sowie der ProNitron von Formac und 
der electron blue von LaCie mit jeweils 
0,02/0,06 Millimeter ab. Acht Punkte wer- 
den für eine maximale Abweichung in der 
Mitte unter oder gleich 0,03 Millimeter ver- 
geben, sechs Punkte bei weniger oder 
gleich 0,06 Millimeter und so weiter. Am 
Rand wird eine maximale Abweichung von 
kleiner oder gleich 0,1 Millimetern mit sie- 
ben Punkten honoriert, beträgt sie 0,15 Mil- 
limeter oder weniger, gibt es sechs Punkte, 
bei einem Wert von gleich oder unter 0,2 
nur noch fünf Punkte. Es zeigt sich, dass die 
Strahlenkanonen der Diamondtron-Röhren 
im Allgemeinen zwar eine Lichtausbeute 
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Hersteller Eye-Q iiyama 
Modell Eye-Q 780 Vision Master Pro 512 
AUSSTATTUNG 
Bilddiagonale in Zoll 22 22 
Röhrentyp Diamondtron NF Diamondtron NF 
Punktabstand in mm 0,24 0,24 
Empf. max. Auflösung 1600 x 1200@95 Hz 1600 x 1200@110 Hz 
Max. Horizontalfrequenz in kHz 121 140 
Max. Bildwiederholrate in Hz 160 180 
Video-Anschlüsse 2x Sub-D 2x Sub-D 
Abmessungen in mm (BreitexHöhexTiefe) 495 X494.X 473 493x500x479 
Gewicht in kg 30 30 
Garantie in Monaten 36 36 
Vor-Ort-Service in Mon. / Reaktionszeit in Std. 36 / 24 36 / 24 
Zusatzausstattung USB-Hub 1up/3down USB-Hub 1up/4 down 
Straßenpreis in Euro 1330 950 
Telefon (08 00) 393 79 99 (08 00)100 34 35 
Internet www.eye-q.de www.iiyama.de 
TEST 
Bildschärfe gut gut 
Max. Konvergenzfehler in mm (Mitte / Rand) 0,03 / 0,15 0,04 / 0,09 
Durchschnittlicher Helligkeitsabfall in % 18,6 10,9 
Max. Helligkeitsausbeute in Candela / qm 115 94,2 
Geometrie gut gut 
BEWERTUNG (max. 100 Punkte) 
Testergebnis (max. 70 Punkte) 55 56 
Preis / Ausstattung: (max. 30 Punkte) 18 28 

Wertung BeBREe8e8—8 e8Be288—® e82888® 8828888 

Fr Tr 


6 Punkte gibt es für 100 bis 90 Punkte - 5 Punkte gibt es für 89 bis 80 Punkte - 4 Punkte gibt es für 79 bis 70 Punkte - 3 Punkte gibt es für 69 bis 60 Punkte 
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von durchschnittlich 107 Candela pro Qua- 
dratmeter und mehr erzielen, während die 
Trinitron-Röhren im Mittel nur auf 84 Can- 
dela pro Quadratmeter kommen. Die einzel- 
nen Werte werden in Schritten von fünf Can- 
dela pro Quadratmeter abgestuft bewertet, 
das heißt, für 90 Candela pro Quadratmeter 
werden zehn Punkte vergeben, für 85 Can- 
dela pro Quadratmeter noch neun Punkte. 
Im Einzelnen haben Diamondtron- 
Röhren aber größere Probleme, den Bild- 
schirm gleichmäßig auszuleuchten. Den 
unrühmlichen Rekord hält der ProNitron mit 
einem 27-prozentigen Abfall zwischen dem 
hellsten und dunkelsten Messpunkt. Aber 
auch der electron blue sowie der Belinea, 
beide mit 23 Prozent Abfall, schneiden 
nicht sehr gut ab. Dass es auch anders 


Maxdata 


www.maxdata.de 


geht, beweisen ViewSonics P225f mit fünf 
Prozent und Sonys FW900 mit 5,6 Prozent 
Abfall. Die Bewertung erfolgt abwärts in 5- 
Prozent-Schritten. Das heißt: Bei Abwei- 
chungen kleiner gleich fünf gibt es 15 Punk- 
te, bei Abweichungen kleiner gleich zehn 
13 Punkte und zehn Punkte bei Abweichun- 
gen kleiner gleich 15. 

Die Geometrie lässt sich bei allen Bild- 
schirmen über das OnScreen-Display opti- 
mieren. Die höchste nicht regulierbare 
Abweichung beträgt zwei Millimeter am 
rechten Rand des Belinea. Werte unter 
einem Millimeter bescheinigen dem Bild- 
schirm eine sehr gute Geometrie und unter 
1,5 Millimeter ist immerhin noch gut. 

Alle Anbieter veredeln ihre Kathoden- 
strahler durch einen zweiten Videoeingang. 


Neben dem obligatorischen D-Sub- 
Anschluss kommen entweder ein zweiter D- 
Sub, häufiger jedoch ein BNC- oder ein DVI- 
Anschluss zum Einsatz. So lassen sich zwei 
Rechner mit einem Monitor betreiben. Qua- 
litätsbewussten Anwendern sei der BNC- 
Port empfohlen, da die drei Farben Rot, 
Grün und Blau wesentlich besser gegenein- 
ander abgeschirmt werden. Das Signal der 
Grafikkarte wird sauberer übertragen und 
führt schließlich zu einem qualitativ sicht- 
bar besseren Bild. 

Das Gleiche gilt prinzipiell auch für den 
digitalen DVI-Anschluss des MultiSync FP 
1375X, da das Signal der Grafikkarte digital 
übertragen und erst im Monitor in ein analo- 
ges Signal umgewandelt wird. Doch die von 
Apple verbauten Grafikkarten erwarten am 


A 


Belinea 10 80 80 MultiSync FP 1375X 
22 22 

Diamondtron NF Diamondtron NF 
0,24 0,24 

1600 x 1200@95 Hz 1600 x 1200@100 Hz 
121 130 

160 160 

Sub-D, BNC DVI, Sub-D 
501x502x477 495x494. x473 

30 30 

36 36 

36/48 36/48 

- USB-Hub 1up/3down 
1020 1100 

(023 65) 952 19 99 (01 80) 524 25 21 


www.nec-mitsubishi.com 


gut gut 

0,03 / 0,18 0,02/ 0,11 

23 20,2 

110 92,1 

befriedigend sehr gut 

48 54 

20 23 
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überblick 


Röhrenmonitore mit Streifenmaske ab 21 Zoll 


ADC-Ausgang lediglich ein LC-Display und 
generieren das Bild nur mit 60 respektive 
75 Hertz - zu wenig für einen Röhrenmonitor 
bei 1600 x 1200. 

Die Ausstattung ist bei allen Modellen 
vorbildlich. Sie verfügen über eine Horizon- 
talfrequenz von mindestens 121 Kilohertz. 
Somit können alle Probanden die Auflösung 
von 1600 x 1200 mit der am Mac maximal 
möglichen Bildrate von 85 Hertz darstellen. 
Da sie sämtlich über zwei Videoeingänge 
verfügen, bekommen auch hier alle Geräte 
die volle Punktzahl, nämlich fünf Punkte. 
Lediglich bei der zusätzlichen Ausstattung 
mit einem USB-Hub sind Unterschiede zu 
verzeichnen. Monitore, die über einen zwei- 
fachen, schaltbaren Hub verfügen, bekom- 
men fünf Punkte, diejenigen mit einfachem 


Monitore mit Streifenmaske ab 21 Zoll 


Hersteller 

Modell 
AUSSTATTUNG 
Bilddiagonale in Zoll 
Röhrentyp 
Punktabstand in mm 


Empf. max. Auflösung 
Max. Horizontalfrequenz in kHz 
Max. Bildwiederholrate in Hz 


Video-Anschlüsse 


Abmessungen in mm (Breite x Höhe x Tiefe) 


Gewicht in kg 
Garantie in Monaten 


Hub drei Punkte. Modelle ohne Hub gehen 
in diesem Test leer aus. Trotz der vielfach 
gleichen Ausstattung variiert der Preis zwi- 
schen 950 und 1400 Euro, also um fast 50 
Prozent. MACup vergibt für einen Preis bis 
zu 1000 Euro 15 Punkte, bis zu 1100 Euro 
zehn Punkte. Höhere Preise werden mit fünf 
Punkten bedacht. 


XXL zum Preis von M 


Mit drei Ausnahmen platzieren sich alle Pro- 
banden hinsichtlich Qualität und Ausstat- 
tung in der oberen Mittelklasse. Lediglich 
der Belinea, dertwo page mk3 und der Step 
21H07TT können nicht ganz überzeugen. 
Testsieger bei den Trinitron-Röhren ist ohne 
wirkliche Konkurrenz der Flexscan 965 von 


QUATOGRAPHIC AG 


Eizo mit durchweg guten und sehr guten 
Testwerten. Bei den Diamondtron-Röhren 
ist das Spitzenfeld etwas homogener. Sam- 
sungs SyncMaster 1200 konnte etwas mehr 
überzeugen als der VisionMaster Pro 512 
von iiyama und der P225f von VieweSonic. 
Der 24-Zoller hinterlässt einen guten Ein- 
druck, auch wenn er eine spezielle Grafik- 
karte erfordert. In puncto Austattung redu- 
zieren sich die Unterschiede auf den einge- 
bauten USB-Hub. Mac-Anwender gucken 
einmal mehr in die Röhre, da Apples Grafik- 
karten das Leistungsspektrum der Bild- 
schirme nicht ausreizen können. Eine weite- 
re Erkenntnis liefert der Test: Großbildschir- 
me mit einer Bildschirmdiagonale ab 21 
Zoll und einer Streifenmaske sind trotz Teu- 
ro preiswerter als zu seligen DM-Zeiten. ok 


Samsung 


Vor-Ort-Service in Mon. / Reaktionszeit in Std. 


two page mk3 SyncMaster 1200NF 
21 22 

FD Trinitron Diamondtron NF 
0,24 0,24 

1600 x 1200@100 Hz 1600 x 1200@95 Hz 
130 121 

170 185 

2x Sub-D Sub-D, BNC 
497x502x485 500x476x510 

30 82 

36 36 

36/24 36/48 


Zusatzausstattung - USB Hub 2 up, 4 down 
Straßenpreis in Euro 1160 1075 
Telefon (05 31) 28 13 81 (018 05) 12 12 13 
Internet www.quatographic.de www.samsung.de 
TEST 
Bildschärfe gut gut 
Max. Konvergenzfehler in mm (Mitte / Rand) 0,07 / 0,18 0,02 / 0,13 
Durchschnittlicher Helligkeitsabfall in % 10,9 9,4 
Max. Helligkeitsausbeute in Candela / qm 83,2 105 
Geometrie gut gut 
BEWERTUNG (max. 100 Punkte) 
Testergebnis (max. 70 Punkte) 48 60 
Preis / Ausstattung: (max. 30 Punkte) 115 25 
Wertung BeRER®8—® eBREe@8—® e2888® e88e8e8®@e 
[EEE ee ge) } 
6 Punkte gibt es für 100 bis 90 Punkte - 5 Punkte gibt es für 89 bis 80 Punkte - 4 Punkte gibt es für 79 bis 70 Punkte - 3 Punkte gibt es für 69 bis 60 Punkte 
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So testet MACup 


Das Leistungsvermögen der Bildschirme 
testet MACup an einem PowerMac 
G4/933 mit der eingebauten GeForce 
4MX von Nvidia bei einer Auflösung von 
1280 x 960 bei 75 Hertz. Ausnahme bil- 
det der FW900 von Sony, da er eine Grafik- 
karte benötigt, die auf das 16:10-Seiten- 
verhältnis angepasste Auflösungen gene- 
riert. Er wird an der DH-Max von Promax in 
1280 x 800 bei 85 Hertz betrieben. 

Die Bildschärfe beurteilt MACup optisch 
anhand eines Testbilds in zehn Punkt großer 
Schrift. Der Bildschirm bekommt das Prä- 
dikat „sehr gut“, wenn die Schrift auch am 
Rand noch ohne Schatten lesbar ist. 

Die Konvergenz wird mit der Konvergenzlu- 
pe Klein Gauge CM7AR gemessen. Den 
vertikalen und horizontalen Konvergenz- 
fehler ermitteln die Tester in der Mitte und 
am Rand des Bildschirms. Die Bewertung 


Www.sony-Cp.com 


Bildschärfe 20% 


Ausstattung 15% 


Preis 15% 


unterteilt sich nach der maximalen Abwei- 
chung in der Mitte und am Rand. Zielwerte 
sind 0,03 Millimeter in der Mitte und 0,1 
Millimeter am Rand. 

Die Helligkeitsausbeute ermittelt ein 
Minolta Color Analyzer CA-100 bei einer 
Farbtemperatur von 6500 Kelvin. Dazu 
wird ein weißes Vollbild bei 100 Prozent 
Kontrast und Helligkeit verwendet. Der 
Zielwert der MACup beträgt mindestens 
90 Candela pro Quadratmeter, um den 
Bildschirm auch an verschiedene Lichtver- 
hältnisse am jeweiligen Arbeitsplatz 
anpassen zu können. 

Zur Beurteilung der Helligkeitsverteilung 
wird die Leuchtdichte an neun verschiede- 
nen Punkten gemessen: in der Mitte, den 
vier Ecken und an den halben Bildschirm- 
rändern. Die Bewertung erfolgt nach der 
prozentualen Abweichung von Maximal- 


5 Konvergenz 15% 


Helligkeitsverteilung 15% 


Helligkeitsausbeute 10% 


Geometrie 10% 


und Minimalwert. Vorgabe ist eine Abwei- 
chung von maximal fünf Prozent. 

Die Geometrieabweichungen werden so 
gut wie möglich korrigiert. Das Ergebnis 
wird mit einem Lineal vermessen. Sehr gut 
sind Abweichungen unter einem Millimeter. 


ViewSonic 


P225f 
24 22 
FD Trinitron Diamondtron NF 
0,23 - 0,27 0,24 
1920 x 1200@98 Hz 1600 x 1200@99 Hz 
121 127 
160 180 
Sub-D, BNC Sub-D, BNC 
572x500x523 508x500x500 
42 31 
36 36 
36/k.A. 36/48 
USB-Hub 1up/4 down - 
2300 1050 
(018 05) 25 25 86 (021 54) 918 80 


www.viewsonic.de 


III 


gut gut 

0,02 / 0,05 0,05 / 0,13 

5,6 5 

13,7 101 

gut gut 

55 60 

18 20 
e8ee80®8® e8ee80®@®& e@e808®8® e@e8808®@ 

TE | 


MACUP 08|02 test & markt 31 


iBooks 


Wellness ä la Cupertino 


Apple verpasst den iBooks mit flotteren Prozessoren und junger 
Grafikpower eine sommerliche Frischzellenkur. Der Test bescheinigt den 
Neuen einen unverhältnismäßigen Zuwachs an Kraft und Ausdauer 


> Auf einer wenig spektakulären Pressekon- on 
ferenz im Mai verkündete Apple das Gratis- | 
Facelifting für die robusten Tragbaren. Zwar 


oe 


wurden die iBooks bereits in der vergange- Derbi 
nen MACup-Ausgabe ausführlich bespro- 5 ı a 

j r ee 
chen, aber es standen noch nicht alle er Si mnman mern. mr 


Er u mn ae an 


Modelle zum Test zur Verfügung. Dieser wird man 


rn ie Ei ber 


nun nachgeliefert. Die neuen Innereien 
umfassen einen überarbeiteten, höher 
getakteten Prozessor, einen zeitgemäßeren 
Grafikchip, größere Festplatten und einen 
leistungsfähigeren Akku. Gehäuse, Display 
und Schnittstellen blieben unangetastet. 


Die aufgefrischten Zellen im Detail 


Der neue Prozessor ist nach wie vor ein 

Power PC G3 von IBM, trägt nun aber die 

Version 750FX. Er ist eine Weiterent- 

wicklung des G3 750 CXe und soll sich bis i 

zu 1 Gigahertz takten lassen. Bislang liefen - 

die iBooks mit 600 und 700 Megahertz. 

Der Level-2-Cache wurde gegenüber dem 

Vorgänger auf 512 KByte verdoppelt und — 0 n 

läuft wie dieser mit vollem Prozessortakt. _ — oe 
Bedeutsamer ist der Austausch des ee 


schon sehr betagten Grafikchips, des Rage 


Alle iBooks im Vergleich (100 % = Power Mac G4/400) 


Mu 2 ; Cinema 4D XL Finder Photoshop SoftWindows 98 | SoundJam MP Stuffit Unreal Tourn. Durchschnitt 
N 
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Mobility von ATI, gegen den Mobility Radeon 
aus gleichem Hause. Der neue Grafikchip 
verfügt erstmals über eine dreifache Textur- 
einheit für 3D-Spiele, sodass Spieler jetzt 
über einen halbwegs zeitgemäßen Grafik- 
chip im iBook verfügen. Sie sind es auch, 


= 


die von den nunmehr 16 statt der 8 MByte 
SDRAM des Vorgängers profitieren. Unver- 
ständlicherweise hat Apple die Möglichkei- 
ten des Chips kujoniert. Da er bereits im 
ausgelaufenen Titanium eingesetzt wurde, 
bleibt unklar, warum er im iBook auf einem 
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iBook 600 iBook 700 iBook 700 

63/600 MHz 63/700 MHz 63/700 MHz 

512 KB L2/600 MHz 512 KB L2/700 MHz 512 KB L2/700 MHz 
100 MHz 100 MHz 100 MHz 

128 MB (640 MB max.) 128MB (640 MB max.) 128MB (640 MB max.) 


12,1 Zoll TFT/1024x768 


12,1 Zoll TFT/ 1024x768 


14,1 Zoll TFT/1024x768 


ATI Mobility Radeon/ 
16 MB 
VGA, optional S-Video & 


ATI Mobility Radeon/ 
16 MB 
VGA, optional S-Video & 


ATI Mobility Radeon/ 
16 MB 
VGA, optional S-Video & 


Audio Out, 10/100BaseT 


Audio Out, 10/100BaseT 


Composite Composite Composite 

20 GB 20 GB 20 GB 

CD-ROM CD-RW/DVD (Combo) CD-ROM bzw. CD-RW/ 
DVD (Combo) 

2 USB, Firewire, 2 USB, Firewire, 2 USB, Firewire, 

Airport optional Airport optional Airport optional 


Audio Out, 10/100BaseT 


1623 Euro 
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2087 Euro 


2342 bzw. 2551 Euro 


externen Bildschirm keinen separaten Bild- 
inhalt darstellen kann. 

Zu einem Facelifting gehört auch das 
Anpassen der Festplatten: Die iBooks 
bekommen jetzt 20- und 30-GByte-Platten 
statt der 15- und 20-GByte-Modelle spen- 
diert. Weniger Beachtung wird gemeinhin 
der Akkulaufzeit geschenkt, da sie bereits 
vergleichsweise hoch ist und die meisten 
Anwender ohnehin unterwegs immer selte- 
ner auf den Akku zurückgreifen müssen. Die 
Lithium-lonen-Akkus verfügen statt 42 nun 
über eine Leistung von 47 und das 14,1- 
Zoll-Modell gar über 55 Wattstunden. Letz- 
teres soll nun sechs Stunden lang fern 
aller Steckdosen laufen können. 


Die Kur zeigt Wirkung 


u 
ii 


Alle neuen Rechner müssen sich im 
von der Redaktion entwickelten Praxistest 
BENCHup bewähren. Der neue Prozessor 
und dessen doppelt so großer Level-2- 
Cache bringen besonders die rein prozes- 
sorlastigen Anwendungen auf Trab. In Cine- 
ma 4D, SoftWindows und Stufflt legt das 
neue 600er-iBook im Vergleich zum alten 
600er-iBook um knapp 10 Prozent zu. Das 
700er-iBook kann selbst im Vergleich zum 
alten 667er-PowerBook mit um gut 10 
Prozent besseren Werten aufwarten. 
Bei Anwendungen, die auf die Alti- 
vec-Einheit des G4-Prozessors 
optimiert sind, wie Photoshop 
oder SoundJam, zeigt sich ein 
anderes Bild. Hier trennen gut 30 
Prozent das iBook vom Power- 
Book. Am meisten profitiert die 3D-Grafik. 
Die in Unreal Tournament gemessene Rave- 
Performance steigt um fast 100 Prozent. 
Und selbst das alte 667er-Titanium, das 
den gleichen Grafikchip verwendet, musste 
sich, wenn auch nur knapp, gegenüber dem 

neuen Blut geschlagen geben. 


Die Kleinen werden erwachsen 


Gegen eine Frischzellenkur ohne Aufpreis 
ist nichts einzuwenden. Im Vergleich zu den 
Vorgängermodellen bringen die nominell 
100 Megahertz mehr Prozessorleistung je 
nach Anwendung bis zu 20 Prozent mehr 
Leistung. Auch wenn die aufgepäppelte 
Grafikleistung zum eigentlichen Highlight 
avanciert, steht der nächste Flaschenhals 
schon fest: Quartz Extreme, die kommende 
Grafik-Engine von Mac OS X, wird von der 
Hardware der iBooks mangels G4-Prozessor 
und mindestens 32 MByte Grafikspeicher 
nicht beschleunigt. ok 
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A Display Trotz 
einer um 2 Zoll grö- 
ßeren Arbeitsfläche 
ist die Bildschirm- 
Auflösung mit 
1024 x 768 

die gleiche 
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test 


Power Mac 
G4/400 


eMac 


E wie endlich erhört 


Apple bringt mit dem eMac den günstigen Einstiegs-Mac mit 17-Zoll- 
Bildschirm heraus - und das nicht nur für den Bildungsmarkt 


> Das Vorbild des eMac war der Ur-iMac mit 
seiner 15-Zoll-Bildröhre. Technisch basiert 
er dagegen weitestgehend auf der Platine 
der aktuellen iMacs mit TFT-Display. Der 
luxuriöse Flachbildschirm wurde lediglich 
durch eine plane 17-Zoll-Röhre ersetzt. Der 
eMac ist somit mehr oder weniger ein Zwit- 
ter aus dem klassischen Röhren- und dem 
modernen TFT-iMac. In der vergangenen 
MACup-Ausgabe wurde der Rechner bereits 
vorgestellt, doch einen Test musste die 


Redaktion mangels Lieferbarkeit schuldig 
bleiben. Zwischenzeitlich haben die Apple- 
Veranwortlichen auch die ursprünglich auf 
den Bildungsmarkt eingegrenzte Verfügbar- 
keit aufgehoben und bietet den Rechner 
nunmehr doch für alle Zielgruppen an. 


Leistung korrespondiert mit Design 


Das Herz des eMac ist nunmehr ein Power 
PC G4, das mit 700 Megahertz schlägt. Im 


Gegensatz zum alten PowerPC 750cx (G3) 
des Ur-iMac profitiert es von der AltiVec- 
Einheit des G4-Prozessors. Sie beschleu- 
nigt QuickTime-basierte Prozesse und auf 
sie optimierte Anwendungen wie Photoshop 
und SoundJam. Weitaus bedeutsamer ist 
der Bildschirm. Statt des kleinen und quali- 
tativ zu Recht gescholtenen 15-Zoll-Moni- 
tors, spendiert Apple dem eMac eine plane 
17-Zoll-Röhre mit Streifenmaske. Sie wird 
von einer GeForce 2MX-Grafikkarte von Nvi- 


Finder Photoshop SoftWindows 98 | SoundJam MP Stufflt Unreal Tourn. Durchschnitt 


im 
m 


Be 


De 


34 test & markt 


MACUP 08|02 


dia angesteuert, die mit 32 Megabyte DDR- 
SDRAM bestückt ist. Gegenüber der in die 
Jahre gekommenen Rage 128 Ultra von ATI 
mit 16 Megabyte SDRAM ist dies ein Auf- 
stieg in eine höhere Liga. Die anderen Kom- 
ponenten wie Speicher, Festplatte und 
CD/DVD-Laufwerk sind im Großen und Gan- 
zen auf dem Niveau des letzten Röhren- 
iMacs geblieben. Der Arbeitsspeicher kom- 
muniziert über einen mit 100 Megahertz 
getakteten Systembus mit dem Prozessor. 
Die 40 Gigabyte-Festplatte schreibt über 
ein UltraATA/66-Interface direkt in den 
Speicher. Als optischer Speicher stehen wie 
bisher ein CD-RW-Brenner und optional ein 
CD-RW/DVD-Combo-Drive zur Auswahl. Der 
CD-RW-Brenner beschreibt CD-Rs mit 24x 
und CD-RWs mit zehnfacher Geschwindig- 
keit und kann CD-ROMs mit bis zu 32x 
Geschwindigkeit auslesen. Das Combo-Dri- 


ve bringt es beim Schreiben nur auf die 
zwölffache Geschwindigkeit bei CD-Rs 
respektive achtfache Geschwindigkeit bei 
CD-RWs. CD-ROMs liest es mit 32x und 
DVD-ROMs mit achtfacher Geschwindigkeit. 


Leistungsschub für Consumer 


Der eMac liegt wie erwartet auf dem Perfor- 
mance-Niveau des TFT-iMacs, da er mit der 
gleichen Hauptplatine ausgestattet ist. Im 
Vergleich zum Ur-iMac steigt die Performan- 
ce in Anwendungen, die auf die AltiVec-Ein- 
heit des G4-Prozessors optimiert sind, wie 
Photoshop und SoundJam, um 60 Prozent. 
In rein prozessorlastigen Anwendungen, wie 
SoftWindows und Stufflt, ist die Performan- 
ce ausgeglichen. Die neue Grafikkarte 
beschleunigt die 3D-Performance propor- 
tional zum allgemeinen Leistungsschub. 


jlelaejite- Aktuelle eMacs: Ausstattung & Preise 


TI BEN | 


Um 60 Prozent steigt die Rave-Performance 
in Unreal Tournament. Im Vergleich zum 
kleinsten Power Mac G4 Quicksilver mit 800 
MegaHertz wird der Unterschied zwischen 
Einstiegs- und Profi-Mac deutlich. Den 20 
Prozent mehr Leistung steht jedoch ein 
Preisvorteil von knapp 700 Euro entgegen. 


e(instiegs)Mac mit großer Zukunft 


Der eMac bringt Bewegung in Apples Pro- 
duktpalette, da er zur Konkurrenz von TFT- 
iMac und Einstiegs-Power-Mac werden 
könnte. Obwohl er der derzeit günstigste 
Mac ist, verfügt er über eine zeitgemäße 
Performance. Vom gleich flotten Luxus- 
iMac mit TFT-Display trennen ihn gut 500 
Euro und zum noch vorhandenen 600 
Megaherz Ur-iMac sind es gerade einmal 
120 Euro Preisunterschied. ok 


- < eMac Apple hat 
das ursprüngliche 
iMac-Konzept mit 
einem 17-Zoll-Bild- 
schirm vereint und 
die Leistung der 
aktuellen TFT-iMacs 
eingebaut 


eMac eMac eMac 
Prozessor/Takt 64/700 MHz 64/700 MHz 64/700 MHz 
L2 Cache/Takt 256 KB L2/700 MHz 256 KB L2/700 MHz 56 KB L2/700 MHz 
| Bustakt 100 MHz 100 MHz 100 MHz 
RAM/maximal 128 MB (1024 MByte) 256 MByte (1024 MByte) 512 MByte (10240 MByte) 
Monitor 17 Zoll CRT/ max. 1280 x 960 Pixel 17 Zoll CRT/max. 1280x960 Pixel 17 Zoll CRT/max. 1280 x 960 Pixel 
Grafikkarte/VRAM nVidia GeForce 2MX/32 MByte DDR-SDRAM nVidia GeForce 2MX/32 MByte DDR-SDRAM nVidia GeForce 2MX/32 MByte 
Festplatte 40 GByte 40 GByte 40 GB 
Laufwerk  CD-RW CD-RW CD-RW 
Schnittstellen 3 USB, 2 Firewire, Airport optional 2 USB, Firewire, Airport optional 2 USB, Firewire, Airport optional, Apple Care Protectio 
Audio Out, 10/100BaseT, Modem Audio Out, 10/100BaseT, Modem, Standfuß Audio Out, 10/100BaseT, Modem, Standfuß 
Preis 1507 Euro 1755 Euro 2225 Euro 
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FireWire-Brenner 


Silberscheiben vom Feuer-Toaster 


Aktuelle FireWire-CD-Brenner mit 40Ofacher Brenngeschwindigkeit beschreiben 


eine CD-R in rund drei Minuten. Im Vergleich zu den 24fach-Brennern des Vorjahres 
bringen sie aber nur eine Zeitersparnis von rund 30 Prozent 
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> Den Ankündigungen der Hersteller zufol- 
ge, halbiert sich bei den aktuellen Brennern 
die Wartezeit für eine voll geschriebene CD- 
R. Die nominelle Brenngeschwindigkeit 
stieg von 24- auf 4Ofache Geschwindigkeit. 
Ein Anwender muss demnach nur noch 
knapp zwei Minuten auf den mit Daten 
gefüllten Rohling warten. Doch nicht alle 
Hersteller sind bereits auf den 40fach-Zug 
aufgesprungen, einige bieten nach wie vor 
nur Geräte mit Geschwindigkeiten vom 32- 
und 24fachen an. 

Das Testfeld setzt sich aus fünf aktuellen 
vorkonfigurierten FireWire-Laufwerken 
sowie drei internen Atapi-Geräten zusam- 
men. Interne Geräte deshalb, weil sie als 
Ersatz für das bestehende Laufwerk im Mac 
mit einem 5,25-Zoll-Schacht genutzt wer- 
den können. Außerdem kann jedes Atapi- 
Laufwerk mit ein paar Handgriffen und dem 
entsprechenden Equipment zu einem Fire- 
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Wire-Gerät umfunktioniert werden. Dafür ist 
einzig und allein ein Leergehäuse mit IDE- 
FireWire-Bridge nötig. Eingebaut ist das 
Laufwerk - mit etwas handwerklichem 
Geschick - in rund fünf Minuten. Im MACup- 
Test kommt das Leergehäuse Snowline von 
Com-Discount (www.com-discount.de) für 
rund 120 Euro mit der Oxford 911 IDE-Fire- 
Wire-Bridge zum Einsatz. 

Für Ästheten und Power-User hat der 
Brennereigenbau zwei große Vorteile: 
Erstens kann das Gehäuse nach eigenem 
Geschmack gewählt werden. Somit wird der 
Anwenden vom Hersteller nicht mit einem 
0815-Standardgehäuse abgespeist. Und 
zweitens kann auch über die eingesetzte 
Gerätetechnik individuell entschieden wer- 
den. Eine Übersicht erhältlicher Chassis ist 
in der MACup 04/02 auf Seite 38 zu finden. 
Dort wird auf den Zusammenbau sowie die 
Performance der Gehäuse eingegangen. 


Konfliktpotenzial 


Zwar wird nicht jeder Anwender, wie es im 
Test notwendig ist um die Kompatibilität der 
Geräte zu prüfen, verschiedene Brenn-Soft- 
ware installieren. Doch wenn beispielswei- 
se wie beim Yamaha-Brenner eine aktuelle 
Brenn-Software beiliegt, spricht nichts 
dagegen, sie auch zu verwenden. Besonders 
im Hinblick darauf, dass ältere Software 
das neue Gerät oftmals nicht völlig ausreizt. 
So unterstützte Toast erst ab der Version 
5.1.3 das Brennen in A0facher Geschwin- 
digkeit. Installiert nun der Anwender die 
gebundelte Software, kann der Fall eintre- 
ten, dass der Brenner nicht erkannt wird, 
obwohl erkorrekt angeschlossen und einge- 
schaltet ist. In einem solchen Fall ist zu 90 
Prozent ein Konflikt der verschiedenen Fire- 
Wire-Treiber der Übeltäter. Die meisten Pro- 
gramme bringen ihre eigenen Treiber mit, 
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die mit den bereits installierten manchmal 
in Konflikt geraten. Sollte deshalb der Bren- 
ner einmal nicht erkannt werden, hilft meist 
ein Blick in die Systemerweiterungen. Dort 
sind dann die Treiber für das alte Programm 
zu deaktivieren. Nach einem an- 
schließenden Systemneustart wird dann 
alles wieder reibungslos funktionieren. 

Im Gegensatz zu früheren Tests kann sich 
die Mac-Gemeinde über eine Sache wirk- 
lich freuen: Alle Geräte in unserem Test 
arbeiteten anstandslos mit Mac OS 9 oder 
Mac OS X zusammen und waren sogar in der 
Lage, beide Betriebssysteme über den Fire- 
Wire-Anschluss zu booten. 


Auf dem Spielfeld 


Die Königsdisziplin: Wie lange muss der 
Anwender warten, bis der leere Rohling mit 
Daten gefüllt ist? Eine Frage, die sich insbe- 
sondere Anwender stellen, die viele Musik-, 
Video- oder Daten-CDs schreiben. Es heißt 
schließlich nicht umsonst „Zeit ist Geld“. In 
diesem Aufgabenbereich gehen die Lorbee- 


Leistungswerte CD-Brenner 


Anbieter 
Modell 


Laufwerk-Hersteller 
Messwerte-Brenngeschwindigkeit 
Brenner-Test 

Audio-CDR erstellen (73,44 min) DAO 
Daten-CDR erstellen (644 MB) 
Daten-CDRW erstellen (644 MB) 
Messwerte-Lesegeschwindigkeit 
GEBRANNTE CD-R 
Übertragungsrate, durchschn. 
Zugriffszeit 

GEPRESSTE CD 
Übertragungsrate, durchschn. 
Zugriffszeit 

GEBRANNTE DVD-R 
Übertragungsrate, durchschn. 
Zugriffszeit 

GEPRESSTE DVD 
Übertragungsrate, durchschn. 
Zugriffszeit 

GEBRANNTE DVD-RW 
Übertragungsrate, durchschn. 
Zugriffszeit 

Audio-Grabbing-Test 

Komplette CD 

Bootfähig 

0S9/0SX 

Unterstützung Disc Burner 
0S9/0SX 
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So testet MACup 


Als Testumgebung kamen sowohl Mac 
0S 9.2.2 als auch Mac OS X 10.1.5 
zum Einsatz. Zum Ermitteln der 
Datentransferraten diente der Hard 
Disk Toolkit Version 4.5.2. Die Brenn- 
geschwindigkeit wurde unter der 
aktuellen Version von Toast (5.1.3) 
gestoppt. Der jeweils beste Leistungs- 
wert in jeder Disziplin diente als Refe- 
renz und erhält 100 Prozent. 


© CD-R brennen: Die Hauptaufgabe von einem 
Brenner. Hier messen die MACup-Tester, wie lange 
das Gerät für eine Daten-CD (644 Megabyte) und 
Audio-CD (73 Minuten) benötigt. Die Zeit geht mit 
50 Prozent in die Gesamtwertung ein. 


© CD-RW schreiben: Die Toaster beschreiben 
eine CD-RW langsamer als eine CD-R, deshalb bil- 
det dieser Test eine eigene Rubrik. Ähnlich zum 
CD-R-Brennen misst MACup, wie lange das Gerät 
für eine komplette CD-RW benötigt. Da CD-RWs 
nicht so häufig verwendet werden wie normale 
Rohlinge, geht diese Disziplin mit nur 15 Prozent in 
die Gesamtwertung ein. 


© CD-Lesegeschwindigkeit: Oftmals lesen neue 


Brenner schneller als die eingebauten Standard- 
laufwerke, deshalb bietet es sich an, das neue 


ComLine One 
High Fly 


Teac 


CD-R-Brennen 50 % 


CD-RW-Brennen 15 % 


CD-Lesen 10 % 


Ausstattung 15 % 


Audio-Grabbing 10 % 


Gerät auch als Lesegerät zu verwenden. Im Test 
muss jedes Laufwerk eine CD-ROM und eine 
gebrannte CD-R lesen. Die Transferleistung wird 
dabei mit dem Hard Disk Tool Kit gemessen. Der 
Anteil der Leseleistung (Daten-Transferleistung) am 
Gesamturteil beträgt 10 Prozent. 


© Ausstattung: Ein wichtiger Aspekt bei einem 
Laufwerk ist auch das mitgelieferte Zubehör, die 
beigelegte Software oder zusätzliche Anschlüsse. 
15 Prozent der Wertung gehen auf die Ausstattung. 


© Audio-Grabbing: Seitdem es MP3-Player wie 
den iPod gibt, hat das Audio-Ripping an Beachtung 
gewonnen. Im Test wird eine komplette Audio-CD 
gerippt und dabei die Zeit gemessen. Der in dieser 
Rubrik erreichte Wert geht mit zehn Prozent in die 
Endwertung ein. 


MSI Toshiba 
MS-8332 SD-R1202 


MSI 
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3,63 
6,77 


3120,00 
88,40 


3169,00 
109,90 


1015,00 
113,00 


1795,00 
224,90 


3766,00 
132,20 


4120,00 
132,40 


3462,00 
127,50 
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Bewertung u 
u 
M ACUP 
Anbieter LaCie Formac 
Testsieger 08 - 
Modell Studio-IF-CD-706533 HI. CD-RW.40/12/48 
Laufwerk-Hersteller Lite-On I Lite-On 
Model ODE LTR-aD2SW ODE UrR-AozsW 
Firmware A wenn A wsos 
Schnittstelle FireWire FireWire  AFireWire X FireWire 
Cache 28 208 
Analoger/Digitaler Audioausgang AN Nein/Nein N Ja/Nein 
Schutz gegen Pufferunterschreitung a  ,,-s Ja Fr z— Ja 
Schreib-Geschw. CD-R/RW A Agyı2 a a0y12 
Lese-Geschw. CD-/DVD-ROM 408 48/0 48/0 
Notauswurfmöglichkeit | Ja, wenn Blende weggeklappt wird | Ja, wenn Blende weggeklappt wird 
Software Taste Toast v5.1.3 Lite Nero5.5undloos-CLD Toast v5.02 Lite 
Mitgelieferte CDs CD-R/RW ME I MR 
Preis 265 1 
Punkte CD-R-Brennen 1 7 
Punkte CD-RW-Brennen Er Er 
Punkte CD-Lesen Er) Tr) 
Punkte Ausstattung ars Dr) 
Punkte Audio-Grabbing 876 DE Pr 
Preis-Leistungs-Index 
(Leistung pro Euro) *** 08) 1,86 
Wertung 00000® ee800® 008000® 0e00008® 
[Er er rrEer] | 


FireWire-Brenner 


ren unumstritten 
an das Studio- 
1 IF-CD-706533 
| von LaCie. Mit 
K -, schnellen drei 
Minuten Brenn- 
dauer für 73 Minuten 
Musik und drei Minuten 
für eine komplette Daten-CD 
übertrumpft er die Konkurrenz. 
Die CD-RW hat gegenüber der CD-R 
einen großen Vorteil: Sind die Daten auf 
der Silberscheibe nicht mehr aktuell, wird 
sie einfach gelöscht. Bis zu 1000 Mal 
kann ein solches Medium neu beschrie- 
ben werden. Die Schreibgeschwindigkeit 
bei CD-RWs liegt momentan bei 12fach, 
damit hat sich die Brennleistung zu den 
vorangegangenen Modellen um ein Fünf- 
tel gesteigert. Von den fünf Testgeräten, 
die eine Rewritable-Disk mit 12facher 
Geschwindigkeit beschreiben können, 
entscheidet der Brenner von MSI das Ren- 
nen für sich. Die CD liegt nach rund sieben 
Minuten fertig in der Schublade. 


Das beste Lesegerät im Test, ist der Schrei- 
ber von Comline. Mit 3,8 (CD-R) und rund 
2,8 Megabyte pro Sekunde (CD-ROM) 
gewinnt er den Vergleichstest im Lesen. 
Besonders Musikliebhaber oder iPod- 
Besitzer werden auf die Grabbing-Leistung 
des Gerätes Wert legen. Damit ist die 
Schnelligkeit der Brenner gemeint, Audio- 
daten auszulesen und auf die Festplatte zu 
transferieren. Für diese Zielgruppe eignet 
sich der Schreiber von MSI am besten. Er 
liest unsere 73-Minuten-CD mit 21facher 
Geschwindigkeit am schnellsten aus. 


Besondere Kennzeichen 


Ein einheitliches Bild zeigt sich bei der Aus- 
stattung, wobei zwischen internen und 
externen Geräten zu unterscheiden ist. Die 
FireWire-Geräte sind alle mit zwei FireWire- 
Anschlüssen bestückt. Bis auf das Gerät 
von LaCie sind auf der Rückseite des 
Gehäuses zwei Chinch-Ausgänge für Audio 
angebracht. Damit ist das Studio-IF-CD- 
706533 nur bedingt für die Audiowiederga- 


be geeignet. Als Radaubruder erweist sich 
bei drei von fünf Brennern der integrierte 
Lüfter. Das Modell von Formac hingegen ist 
kaum zu hören. Yamaha hat ganz auf die 
potenzielle Lärmquelle verzichtet. 
Bei den internen Geräten gibt es serien- 
mäßig keine Lüfter, deshalb sollte bei 
einem Einbau in ein externes Gehäuse die 
Lautstärke des integrierten Propellers 
berücksichtigt werden, denn das erzeugte 
Geräusch ist auf Dauer nervend - 
besonders wenn der Brenner auch als Lese- 
gerät fungiert und nicht immer gleich nach 
dem Brennen ausgeschaltet wird. Sonst ist 
der Brenner auf einmal lauter als der Mac. 
Vor dem Kauf sollte deshalb der Lärmpegel 
des Lüfters überprüft werden. Einfach das 
Gehäuse kurz ans Netz hängen lassen und 
einschalten. Am leisesten ist jedoch ein 
Gehäuse, das komplett auf einen Propeller 
verzichtet. Einzige Bedingung an ein sol- 
ches Gehäuse: genügend Lüftungsschlitze 
zur Wärmeabfuhr sollte es haben. 

Der große Nachteil der internen Geräte: 
Alle Geräte im MACup-Test hatten keine 


**In den verschiedenen Disziplinen können jeweils maximal 100 Punkte erreicht werden; *** Je höher der Wert, desto besser ist das Preis-Leistungs-Verhältnis 
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Brenn-Software für Mac OS dabei. Zwar 
arbeitete Disc Burner mit allen Geräten 
anstandslos zusammen, aber wer den Kom- 
fort von Toast nicht missen möchte, muss 
zusätzlich investieren. 


Es muss nicht immer 40fach sein 


Die Geschwindigkeitsvorteile zwischen den 
24- und AOfach-Brennern fallen fast gar 
nicht ins Gewicht, denn es handelt sich 
dabei nur um Sekunden. Hinzukommt noch, 
dass die Brenner bis zu einer Minute mit 
dem Schreiben des Inhaltsverzeichnisses 
der CD (Lead-In) sowie dem physikalischen 
Ende der Session (Lead-Out) beschäftigt 
sind. Was nützt also der schnellste Brenner, 
wenn er am Ende wieder Zeit verbraucht. 
Die beiden Combo-Drives spielen in 
einer anderen Klasse und sind deshalb nur 
bedingt mit den Hochgeschwindigkeits- 
Brennern vergleichbar. Nichtsdestotrotz ist 
das Laufwerk von Toshiba aufgefallen, da es 
weit hinter den ausgewiesenen Geschwin- 
digkeiten zurückbleibt, obwohl das Gerät 


mit der aktuellen Firmware (1026) arbeitet. 
Auch eine Anfrage bei der technischen Hot- 
line von Toshiba bringt keine Klarheit, son- 
dern nur den Hinweis, dass das Gerät für 
den IDE-Anschluss konzipiert sei. Vielleicht 
kann die nächste Firmware-Revision dem 
Schreiber etwas auf die Sprünge helfen. 
Das Laufwerk von LG hingegen kommt fast 
an seine Grenzwerte heran. Damit steht 
fest: In ihrer Klasse erreichen alle Brenner 
gute bis sehr gute Leistungswerte. Ob es 
jedoch in jedem Fall ein 40fach-Toaster 
sein muss, ist fraglich, da der Zeitgewinn 
nur marginal ausfällt. Bei einer Neuan- 
schaffung kommt es deshalb umso mehr 
darauf an, das Laufwerk zu wählen, das den 
eigenen Ansprüchen und Anwendungen am 
nächsten kommt, wie etwa ein Combo-Drive 
für den Power Mac mit Rage 128, wenn CDs 
gebrannt und DVDs abgespielt werden sol- 
len oder der Toaster von MSI, wenn überwie- 
gend mit CD-RWs oder Audio-CDs gearbei- 
tet wird. Wer auf absolute Brenn-Power bei 
CD-Rs Wert legt, ist mit dem Toaster von 
LaCie am besten bedient. oe 


- 
“N 
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Hardware- 
Anbieter 


© Comiline, Tel. (04 61) 77 30 30 
www.comline.de 


© Formac, Tel. (033 79) 34 00 


© ONE, Tel. (01 90) 83 93 04 
www.one-tech.com 


O© LaCie, Tel. (02 11) 30 12 14 00 
ww.lacie.de 


OLG, Tel. (021 54) 49 20 
www.lige.de 


© MSsı, Tel. (069) 40 89 30 
www.msi-computer.de 


© Toshiba, Tel. (021 31) 15 80 
www.toshiba-europe.com 


© Yamaha, 
Tel. (008 00) 92 62 42 22 
www.cd-recording.yamaha.de 


FireWire-Gehäuse: 

© Com-Discount, 
Tel. (089) 66 67 65 00 
www.com-discount.de 
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*Der Preis beinhaltet bereits die 120 Euro für das externe FireWire-Gehäuse Snowline von Com Discount 
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Digitalkamera 


Schnelle Pixel 


Minoltas 5-Megapixel-Kamera DIMAGE 7i 
setzt sich im MACup-Test an die Spitze der 


besten Digitalkameras. Das zoomstarke Modell 


eignet sich für den professionellen Einsatz 


> Als Minolta vergangenen Sommer die 
DiMAGE 7 auf den Markt brachte, schienen 
die Träume vieler anspruchsvoller Fotografen 
wahr zu werden. Kritik gab es dennoch. Mit 
der DiIMAGE 7i liefert Minolta nun ein verbes- 
sertes Modell nach, das die wichtigsten 
Schwachpunkte beseitigt. Gegenüber der 
DiMAGE 7 hat Minolta den Stromverbrauch 
reduziert und liefert vier leistungsstarke Ni- 
MH-Akkus (1850 Milliamperstunden) und ein 
Schnellladegerät mit. Im Testbetrieb ließen 
sich mit voll geladenen Akkus bei sparsamem 
Einsatz des LCD-Monitors und weitgehend 
ohne Blitz etwa 250 Fotos schießen. 

Die umfangreichen Kamerafunktionen der 
DIMAGE 7 hat Minolta bei dem neuen Modell 
noch einmal erweitert. Neu ist beispielsweise 
der direkte manuelle Fokus (DMF), der im 
Autofokus-Modus schnelle Korrekturen 


4 Verschwunden Im Vergleich zur DIMAGE 7 ist der Rosastich bei 
automatischem Weißabgleich und Tageslicht verschwunden. Die 
Auflösungsleistung ist gleich geblieben. Positiv: Es fehlen Farb- 
säume - ein Ergebnis des apochromatisch korrigierten Objektivs 


40 test & markt 


ermöglicht. Probleme hat der Autofokus mit- 
unter bei Makroaufnahmen in der Teleein- 
stellung - hier empfiehlt es sich, komplett 
manuell zu fokussieren. Die kürzeste Belich- 
tungszeit der DIMAGE 7i beträgt nun 1/4000 
statt 1/2000 Sekunde. Allerdings lässt sich 
im manuellen Modus oder beim Nutzen der 
Zeitvorwahl mit Blendenautomatik nach wie 
vor nur 1/2000 Sekunde einstellen. Die 
1/4000 Sekunde steht nur in der Programm- 
oder Zeitautomatik zur Verfügung und zwar 
bei einer Blende von f5,6 bis f8 sowie einer 
Lichtempfindlichkeit von ISO 400 oder 800. 


Geschwindigkeit erhöht 


Bereits drei Sekunden nach dem Einschalten 
ist die DIMAGE 7i aufnahmebereit und geht 
dann bei höchster Auflösung und JPEG-Qua- 
lität mit einer für eine 5-Megapixel-Kamera 
ebenfalls sehr guten Bildfolgezeit von 1,2 
Sekunden zu Werke. Bei Serienbildern hat 
Minolta die Geschwindigkeit noch mal gestei- 
gert: Lieferte die DIMAGE 7 noch ein Bild, so 
sind es nun 1,3 Bilder pro Sekunde bei 
höchster Auflösung. Hinzugekommen ist 
außerdem ein Highspeed-Serienmodus, in 
dem bei einer Auflösung von 1280 mal 960 
Pixel sieben Bilder pro Sekunde möglich sind. 

Die Auslöseverzögerung liegt nach dem 
Vorfokussieren durch halbes Durchdrücken 
des Auslösers bei etwa 0,1 Sekunden. 
Einschließlich Fokussieren, Belichtungsmes- 
sen und Weißabgleich vergehen bei guten 
Lichtverhältnissen dagegen zwischen 0,6 und 
0,8 Sekunden. Nach dem gegenwärtigen 
Stand der Digitalkameratechnik sind dies 
bereits gute Werte. Andreas Jordan 


kompakt Minolta DiMAGE 7i 


> Die DIMAGE Ti eignet sich für Profis 
und bietet griffiges SLR-Feeling und 
eine sehr gute Ausstattung. 


MESSWERTE & MERKMALE 

> Auflösungen: 2560 x 1920, 1600 x 
1200, 1280 x 960, 640 x 480 

> Objektiv: entspricht 28 bis 200 Milli- 
metern bei f2,8 bis 3,5 & 7fach Zoom 

> Mindestabstand Makro: 13 bis 21 
Zentimeter ab Objektivfront 

> Belichtungszeit: 4 bis 1/4000, Lang- 
zeitbelichtung: 30 Sekunden 

> Belichtungsmessung: Spot, mittenbe- 
tonte Integral- und Mehrfeldmessung 

> Auslöseverzögerung: 0,1 Sekunde bei 
Vorfokussierung, etwa 0,7 Sekunden 
mit Fokussierung 

> Serienbilder bei höchster Auflösung 
und geringster JPEG-Kompression: 1,3 
Bilder pro Sekunde, 5 in Folge 

> Bildfolgezeit bei höchster Auflösung 
und geringster JPEG-Kompression: 
etwa 1,2 Sekunden 

> Speicher: Compactflash Typ I und Il, 
Lieferumfang: 16-Megabyte-Karte 

> Dateiformate: RAW, TIFF, JPEG, Quick- 
Time (M-JPEG) 

> Schnittstellen: USB, AV-Out 

> Stromversorgung: 4 Ni-MH-Akkus 

> Gewicht (betriebsbereit): 654 Gramm 


VORAUSSETZUNG 
> ab Mac OS 8.6 oder Mac 0OSX 10.1 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 1400 Euro 

> Info: Minolta, Tel. (0511) 74 04-839, 
www.minolta.de 
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Neues aus dem Sound-Labor 


Die Musik-Software Reason von Propellerheads erscheint nun in der Version 2.0 - 
und bringt mit neuem Synthesizer und Sampler frischen Wind in das virtuelle Studio 


> Das virtuelle Software-Studio Reason von 
Propellerheads hat sich in kurzer Zeit zu 
einem Verkaufsschlager entwickelt. Von 
Synthesizer, Sampler und Drumcomputer 
bis hin zu Mischpult und Effekten enthält 


<ejssjezh.ang Reason 2.0 


> Gelungene Weiterentwicklung der 
Musik-Software, die nun auch unter 
Mac OS X mit sinnvollen Neuzugän- 
gen und sehr guter Praxistauglichkeit 
überzeugen kann 


VORAUSSETZUNG 
> PowerPC ab 166 MHz, 64 MB RAM, 
Mac OS 8.6 oder 0OSX 10.1 


INFO & PREIS 

Propellerheads 

> www.propellerheads.de 

> Deutschland: 450 Euro 

> Update von Reason 1.0 für 99 Euro 


v 
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die Software praktisch alles, was man zur 
Produktion elektronischer Musik braucht, 
und kostet dabei nur einen Bruchteil der 
entsprechenden Hardware-Ausstattung. In 
der neuen Version 2.0 wartet Reason mit 
einigen willkommenen Neuerungen auf und 
trägt sich gleichzeitig in die Liste der OS-X- 
kompatiblen Audio-Applikationen ein. 


Neues für das Rack 


Zentrales Element von Reason 2.0 ist nach 
wie vor das Rack, das mit verschiedenen vir- 
tuellen Klangerzeugern und Effekten be- 
stückt werden kann. Jedes Instrument lässt 
sich im integrierten Sequenzer durch eine 
eigene Spur ansteuern, die entweder durch 
Einspielen mit einem Keyboard oder aber 
durch Erzeugen der Noten mit der Maus mit 
Inhalt gefüllt wird. 

Der prominenteste Neuzugang im Rack 
von Reason 2.0 ist ein neuer Synthesizer 
namens Malström. Die Tonerzeugung 
basiert hier auf speziell vorbehandelten 
Samples, die als Graintables bezeichnet 
werden. Tonhöhe und Dauer einer Grain- 


table sind voneinander entkoppelt, der 
Sound ist daher über einen weiten Tonbe- 
reich sehr gut einsetzbar. Zwei äußerst viel- 
seitige Filter und ein Wave-Shaper erlauben 
trickreiche und vielfältige Klangmanipula- 
tionen, die sich entsprechend der flexiblen 
Rack-Philosophie auch für externe Klang- 
signale von anderen Reason-Klangerzeugern 
nutzen lassen. Klanglich erweist sich der 
Malström als echtes Highlight für Liebhaber 
außergewöhnlicher Digitalklänge und kann 
besonders bei Flächensounds punkten. 


Super-Sampling 


Mit dem NN-XT zieht bei Reason 2.0 nun 
auch ein professioneller Sampler in das 
Rack ein, der den bisherigen Vertreter NN- 
19 nicht ersetzt, sondern ergänzt. Beliebig 
viele Samples können hier geschichtet, 
überblendet und mit eigenen Einstellungen 
versehen werden. Nach dem Importieren 
von Audiodateien analysiert Reason auto- 
matisch die Grundnoten und nimmt die not- 
wendigen Feinstimmungen vor, was viel Zeit 
bei der Erstellung von Sounds spart. 
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Passend zu den neuen Instrumenten wurde 
die interne Sound-Bibliothek erweitert, die 
nun auch Klänge für den Malström enthält. 
Für den NN-XT-Sampler wird sogar eine 
zusätzliche CD-ROM mit dem Klangarchiv 
Orkester mitgeliefert, das von Streicher- 
klängen über Blech- und Holzbläser-Sounds 
bis hin zur Percussion ein sehr breites Spek- 
trum an klassischen Klangfarben liefert. Die 
Qualität der Sounds ist hervorragend und 
zeigt eindrucksvoll, dass Reason nicht auf 
elektronische Musik beschränkt ist. 


Fensterteilung 


Als nützlich erweisen sich bei Reason 2.0 
die Verbesserungen an der Bedienoberflä- 
che. Neue Mauswerkzeuge wie die Lupe und 
der Radiergummi sorgen für mehr Komfort 
beim Editieren. Der Sequenzer kann nun als 
eigenes Fenster aus dem Rack herausgelöst 
und beliebig skaliert werden. Dadurch lässt 
sich die gesamte Bildschirmbreite nutzen, 
und bei zwei angeschlossenen Monitoren 
können Rack und Sequenzer jeweils separat 
auf einem Display dargestellt werden. Die 
Software speichert nun außerdem sämtli- 


che Fenstereinstellungen, beispielsweise 
Größe und Position, mit in die entsprechen- 
de Songdatei ab. 

Die OS-X-Umsetzung von Reason 2.0 hat 
Propellerheads offensichtlich mit großer 
Sorgfalt betrieben. Die Software arbeitet 
nun unter Apples neuem System genauso 
schnell und problemlos wie unter Mac 0S 9, 
Performance-Unterschiede waren im Test 
nicht festzustellen. Unter OS X nutzt Reason 
2.0 die integrierten CoreAudio- und Core 
Midi-Komponenten, sodass hier vor allem 
die Latenzzeit deutlich minimiert wurde - 
betrug diese beispielsweise beim Einsatz 
der integrierten Audio-Hardware unter Mac 
OS 9 noch elf Millisekunden, lässt sie sich 
unter OS X nun problemlos auf drei Millise- 
kunden heruntersetzen. Auch die ReWire2- 
Schnittstelle, mit der Audiosignale in eine 
andere Software geleitet werden können, ist 
bei Reason 2.0 unter Mac OSX bereits kom- 
plett implementiert. 


Effekte unverändert 


Unverändert ist bei Reason 2.0 die Effekt- 
abteilung. Die Effekte klingen zwar nach wie 


vor nicht schlecht, erreichen aber nicht das 
hohe Qualitätsniveau der Klangerzeuger. 
Nach wie vor ist das Sortiment recht schmal 
und klanglich eher gewöhnlich. Auch live- 
orientierte Funktionen wie ein Arpeggiator 
haben entgegen der Hoffnung vieler User 
keinen Eingang gefunden, genauswenig wie 
die Möglichkeit, mit Reason externe Midi- 
Klangerzeuger anzusteuern. Propellerheads- 
Chef Ernst Nathorst-Böös kommentiert dies 
mit den Worten: „Es gibt eine Menge ande- 
rer Dinge, die wir vorher noch in Reason ein- 
bauen möchten. Und vielleicht wird Midi bis 
dahin so überflüssig sein wie Disketten oder 
Schwarzweißmonitore.“ 

Insgesamt kann Reason 2.0 komplett 
überzeugen. Die Stärken wurden sinnvoll 
ausgebaut, und das Handling an den richti- 
gen Stellen verbessert. Dass Reason nun 
auch unter Mac OS X läuft, setzt ein wichti- 
ges Signal sowohl für die Anwender als auch 
für andere Hersteller. Obwohl nicht alle 
Wünsche erfülltwurden, hat Propellerheads 
mit der neuen Version eine hervorragende 
Leistung erbracht, sodass man weiterhin 
voll auf diese bemerkenswerte Musik-Soft- 
ware setzen kann. Thomas Alker 


TV-Karte 


Vision mit Schwachstellen 


Mit der Gravision TVa vermarktet Gravis eine analoge 


TV-Karte, die im derzeitigen Zustand noch zu unausgereift ist 


> In Zusammenarbeit mit der Software- 
Schmiede Meilenstein versucht sich Gravis 
als Hersteller. Die Berliner vertreiben unter 
dem Namen Gravision TVa eine PCI-Karte 
für den Empfang von analogem Radio und 
Fernsehen. Sie soll wie der geplante digitale 
TV-Tuner unter Mac OS 9 und Mac OS X lau- 
fen und, mit Videotext und einer Fernbe- 
dienung ausgestattet, wesentlich mehr 
Fernsehkomfort bieten als die bereits in die 
Jahre gekommene ProTV von Formac. 


Hardware Top - Software Flop 


Die PCI-Karte stammt vom taiwanesischen 
Hersteller LifeView und ist mit dem neuen 
Decoder-Chip SAA7134HL von Philips 
bestückt. Er ermöglicht den Empfang von 
analogem Radio und Fernsehen. Zu den 
Koax-Buchsen gesellen sich Anschlüsse für 
Video-In (Composite, S-Video) sowie 
Audio-In und -Out (Stereo). Die Vorausset- 
zungen zum Betreiben der Karte sind ausge- 
sprochen hoch: Gravis gibt einen Power 
Mac G4 und Mac OS 9.2 als Minimum an. 
Obwohl bereits für die CeBit angekündigt, 
haben die Meilenstein-Entwickler noch kei- 
ne Version für Mac OS X fertig gestellt und 
auch die Videotext-Funktion ist bisher nicht 
integriert. Dafür lässt sich die Karte mit 
einer Infrarot-Fernbedienung steuern. Dies 
ist denn auch eine der wenigen bedeuten- 
den Neuerungen der Karte. 
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Auch wenn die Installation der Karte 
leicht vonstatten geht, hält die Inbetrieb- 
nahme eine Hürde parat: Die Software 
verlangt zur Autorisierung nach der Bestäti- 
gung einer Tastenkombination mit der Fern- 
bedienung. Doch selbst wer das 27-seitige 
Handbuch bemüht, findet keinen Hinweis 
darauf, dass der Infrarot-Empfänger für die 
Fernbedienung erst noch an die Karte ange- 
schlossen werden muss. Video- und Audio- 
Einstellungen sowie der Sendersuchlauf 
sind unproblematisch zu handhaben. Die 
gesamte Oberfläche erinnert dabei stark an 
die ProTV-Software. 

Neu ist eine Kanalvorschau, die den 
Briefmarken-großen Blick auf sämtliche 
Programme gestattet. Das Fernsehbild des 
Decoders ist insgesamt gut bis sehr gut, 
auch wenn die bekannten Interlace-Arte- 
fakte bei horizontalen Schwenks nach wie 
vor vorhanden sind. Weniger ausgereift 
zeigt sich die Aufnahmefunktion der Soft- 
ware. Obwohl sie alle zu QuickTime kompa- 
tiblen Codecs unterstützt, treten doch eini- 
ge Probleme auf. Der mit dem empfohlenen 
Video-Codec komprimierte Film kann im 
Testlabor nicht abgespielt werden. Mit PAL- 
DV und Sorensen Video kodierte Filme kön- 
nen bei voller PAL-Auflösung nur 8 bezie- 
hungsweise 2 Bilder pro Sekunde auf die 
Platte schreiben und selbst bei halber PAL- 
Auflösung sind nicht mehr als 10 respektive 
7 Bilder pro Sekunde drin. Dabei handelt es 
sich beim Testrechner um einen G4/933 
mit 1,2 GByte RAM. Hier müssen noch 
einige Meilensteine passiert werden. 


Noch zu viel Vision 


Mit der Gravision TVa 
betritt Gravis neues Ter- 
rain. Das Konzept scheint 
simpel: Die beim Aktien- 
Deal mit Teles übernommenen 
Entwickler von Meilenstein sollten 
für eine billige PC-TV-Karte einen 
Mac-Treiber schreiben. Die Kombina- 
tion aus analogem Radio- und Fernseh- 
Tuner kommt zwar auch für moderate 130 
Euro in den Mac. Doch selbst wenn sich die 
Karte hinsichtlich Qualität des Fernsehbil- 


des und Fernbedienung 
von der Konkurrenz abset- 
zen kann, schränken die 
fehlende Unterstützung von 
Mac OS X und Videotext den Ein- 
satzbereich erheblich ein. Da auch das 

Aufnehmen von Videosequenzen derzeit 
noch nicht vernünftig funktioniert, haben 
die Entwickler von Meilenstein die 
anspruchvollsten Hausaufgaben noch vor 
sich. Schade, dass die Software einen der- 
artigen Eindruck hinterlässt. Die Hardware 
hatte besseres verdient. ok 


<ejssjezi.ang Gravision TVa 


PCI-Karte für den analogen Empfang 
von Fernsehen und Radio unter Mac 
OS 9.2. Der Eindruck der Karte wird 
trotz des qualitativ guten TV-Bilds 
durch die unausgereifte Software 
getrübt. 


VORAUSSETZUNG 
> G4-Power-Mac, 128 MB RAM, 
Mac OS 9.2, QuickTime 5 


PREIS & BEZUG 

> Gravision TVa: 130 Euro 

> Info: Gravis, Tel. (030) 390220 
www.gravis.de 


Wertung eeeeee 
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A Vom Sofa aus: 
Gravis bietet mit 
der Gravision TVa 
eine TV-Karte mit 
Infrarot-Fernbe- 
dienung an 
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Brenn-Software für Audio-CD 


Toast mit Marmelade 


Wer seinen eigenen Audio-CDs den besonderen Schliff verleihen möchte, bekommt nun mit Toast with Jam von 
Roxio ein neues Werkzeug angeboten - mit Sound-Editor, verbesserten Crossfades und 24Bit-Unterstützung 
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> Spätestens seit iTunes ist das Brennen 
von Audio-CDs am Mac äußerst einfach 
geworden. Doch wenn mehr Kontrolle und 
kreative Möglichkeiten gefragt sind, etwa 
um einen Sampler mit ausgefeilten Über- 
gängen zusammenzustellen oder eine CD 
mit eigenem Musikmaterial zu produzieren, 
dann ist eine spezialisierte Software 
gefragt. Als Ableger der beliebten Brenn- 
Software Toast bietet Jam die Möglichkeit, 
Audio-CDs mit Crossfades und anderen 
Feinheiten zu versehen. Der Hersteller hat 
Jam nun modernisiert und in eine Zusatz- 
Software für Toast Titanium umgewandelt - 
das entsprechende Paket wurde mit 
subtilem Wortwitz „Toast with Jam“ getauft. 


Überblenden und mehr 


Neben der inzwischen obligatorischen Mac- 
OS-X-Kompatibilität bietet Jam 5 als 


offensichtlichste Neuerung vor allem ein 
überarbeitetes User-Interface, das mit dem 
violetten Rahmen zwar nicht jedermanns 
Farbgeschmack treffen dürfte, gegenüber 
der alten Version aber deutlich moderner 
und aufgeräumter wirkt. Wie gewohnt 
lassen sich Audiodateien einfach per Drag- 
and-drop in die Playlist aufnehmen und 
dort beliebig arrangieren. Angenehm ist, 
dass nun auch während des Abspielens ein- 
er Audio-Datei Änderungen vorgenommen 
werden können. Den größten Fortschritt hat 
allerdings der Crossfade-Editor erfahren, 
der nun eine grafische Wellenform-Anzeige 
bietet. Trotz der auf den ersten Blick etwas 
verwirrenden Darstellung lässt sich der 
neue Editor recht intuitiv bedienen und 
bietet genügend Flexibilität zum Erstellen 
fein abgestimmter Überblendungen. 

Darüber hinaus können in Jam nun auch 
Audiodaten im 24Bit-Format verarbeitet 
werden, was vor allem im Zusammenspiel 
mit professioneller Audio-Software von 
Nutzen sein kann. Damit beim abschließen- 
den Herunterrechnen der Klangdaten auf 
das CD-eigene 16Bit-Format keine Klang- 
verluste entstehen, ist ein entsprechender 
Dithering-Algorithmus ebenfalls integriert. 
Fortgeschrittene Features wie das Setzen 
von Indexpunkten und das Aktivieren von 
Preemphasis und Kopierschutz sind bei 
Jam 5 ebenfalls an Bord. Allerdings hat es 
Roxio erneut versäumt, die von vielen 
Anwendern sehnlich gewünschte Option zur 
Erstellung von CD-Text zu integrieren - was 
dieses Feature angeht, bleibt Waveburner 
von Emagic auf dem Mac also weiterhin die 
einzige Alternative. 


Teamgeist mit Toast 


Da Jam 5 keine eigenen Brenn-Fähigkeiten 
besitzt, sondern hierzu auf Toast Titanium 
zurückgreift, hat sich der Arbeitsablauf ent- 
sprechend geändert - nachdem die Audio- 
CD in Jam fertig gestellt ist, wird nun auf 
Knopfdruck ein CD-Image angelegt und 
automatisch zum Brennen an Toast weiter- 
gereicht. Diese Prozedur ist zwar absolut 
unkompliziert, hat allerdings den Nachteil, 
dass genug Speicherplatz für die bis zu 700 


Megabyte große Image-Datei auf der Fest- 
platte vorhanden sein muss. 

Für das Bearbeiten der Audiodateien 
kann Toast with Jam nun zusätzlich mit Peak 
LE VST 3.0 von Bias aufwarten; dieser voll- 
wertige Audio-Editor, der separat schon mit 
knapp 100 Euro zu Buche schlagen würde, 
lässt sich direkt aus Jam heraus starten und 
bietet die wichtigsten Features zum semi- 
professionellen Audio-Editing. 

Insgesamt verrichtet das neue Jam seine 
Aufgaben reibungslos und bietet weder bei 
der Performance noch bei der Stabilität 
Anlass zur Klage. Für knapp 200 Euro 
bekommt man mit Jam 5, Toast Titanium 
und Peak LE ein ebenso günstiges wie viel- 
seitiges Software-Paket. Besitzer von Toast 
Titanium können für knapp 100 Euro auf 
Toast with Jam upgraden - wobei ihnen 
allerdings mit Spark ME eine kostenlose 
Alternative zur Verfügung steht, die im Ver- 
bund mit Toast ebenfalls CD-Authoring 
bietet, wenn auch mit geringerer Funktiona- 
lität (siehe Seite 27 in diesem Heft). Für 
Jam spricht wiederum das sehr einfache 
Bedienkonzept, mit dem auch absolute Ein- 
steiger keine Probleme haben dürften. tt 


Toast with Jam 


> Gelungenes Komplettpaket, dessen 
Komponente Jam 5 das kreative 
Erstellen von Audio-CDs mit leichter 
Bedienung verbindet 


MERKMALE 

> grafischer Crossfade-Editor 

> 24Bit-Unterstützung inkl. Dithering 
> mitgelieferter Audio-Editor 


VORAUSSETZUNGEN 
> PowerPC mit 16 MB RAM, 
ab Mac OS 9.1 oder 0SX 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 200 Euro, Upgrade von Toast 
Titanium für 100 Euro 

> Info: Roxio, Tel. (02405) 45 08-0 
www.roxio.de 


Wertung eeee0ee® 
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Webbrowser 


Virtueller Weltenentdecker 


Internet Explorer 5.2 gibt es seit Ende Juni kostenlos von Microsoft. Font 
Smoothing und weitere Funktionen sollen die Browser-Software verbessern 


> Im Westen 
nichts Neues Mit 
gewohntem Äußeren 
aber mit einer neuen 
Seitendarstellung 
kommt Internet Explo- 
rer in der Version 5.2 
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V Aalglatt In den Einstellungen... ist mit Textglät- 


= tung durch Quartz eine neue Option hinzugekommen, 
. = allerdings nur für Anwender von Mac OSX 10.1.5 
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> In den vergangenen Wochen gab es unter- 
schiedliche Gerüchte um die Zusammenar- 
beit von Microsoft und Apple. Immer wieder 
schwirrten Vermutungen durchs Netz, dass 
Apple hauptsächlich auf AQL und deren Brow- 
ser Netscape setzen will. Reiner Cibulka von 
Microsofts PR-Agentur widerspricht und stößt 
ins gleiche Horn wie Kevin Browne, Chef der 
Mac Business Unit. Microsoft wolle auch 
weiterhin eine Vielzahl von Programmen für 
den Mac zur Verfügung stellen. Internet Explo- 
rer als Stand-Alone-Produkt anzubieten sei 
auf vielfachen Wunsch von Kunden gesche- 
hen. Außerdem sei es aufgrund unterschied- 
licher Entwicklungszeiträume nicht möglich 
gewesen, über die Software-Aktualisierung 
von Mac OS X die Bereitstellung zu gewährlei- 
sten. Diese technischen Gründe würden die 
Zusammenarbeit von Apple und Microsoft 
aber nicht beeinflussen. 

Der Webbrowser umfasst im downloadfä- 
higen SIT-Format 7.2 Megabyte und ist zehn 
Megabyte schlanker als die Konkurrenz von 
Netscape. Nach dem Start präsentiert sich 
das Surftool optisch nahezu unverändert. 
Favoriten und eigenhändig vorgenommene 
Änderungen in den Einstellungen... bleiben 
nach dem Update erhalten - mit einer Aus- 
nahme: die Startseite. Die verlegt das Update 
eigenmächtig auf die deutsche Microsoft-Sei- 
te. Unter Schnittstellen-Extras befindet sich 
die wichtigste Neuerung von Internt Explorer 
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5.2: die Option Quartz Textglättung aktivie- 
ren. Die Vorzüge von Quartz sind mit Internet 
Explorer 5.2 jedoch nur unter Mac OS X 
10.1.5 einzusetzen. 


Quartz und Explorer 


Das in Mac OS X integrierte Grafiksystem 
Quartz basiert mit seinen für 2D-Grafiken 
und Schriftenausgabe zuständigen Quartz- 
Bibliotheken auf dem PDF-Format. Es unter- 
stützt Alpha-Kanäle und somit Schlagschat- 
ten und Transparenzen. Das Antialiasing 
verringert vor allem Pixel-Effekte bei der 
Darstellung auf dem Bildschirm, wobei die 
Technik neben Schriften auch grafische 
Elemente mit einbezieht. So beseitigt die 
Technik ausgefranste Schriften und pixelbe- 
dingte Treppchenbildungen. Die Textglät- 
tung ist jedoch Gusto- und Monitorsache, 
denn auf TFTs kann es zu schlechter Leser- 
lichkeit kommen. 

Internet Explorer 5.2 ist auf dem MACup- 
Testrechner, einem G4/400 mit 320 Meg- 
abyte Arbeitsspeicher und Mac OSX 10.1.5, 
beim Rendern von Internet-Seiten etwas 
schneller als der Vorgänger. Dieser Zuwachs 
an Geschwindigkeit im HTML-Bereich ist je- 
doch gering. Auch der Java-Test mit Caffeine 
Mark 3.0 zeigt eine kleine Zunahme bei der 
Arbeitsgeschwindigkeit. Hier kommen auf 
dem Testrechner für den Internet Explorer 


5.1.4 1955 Einheiten und für 5.2 ganze 
2395 zustande. Die CSS1-Vorgaben von 
W3G sind für Internet Explorer 5.2 kein Pro- 
blem. Beim MACup-Test mit einer Flash- 
Animation bleibt alles beim Alten, die Uhr 
läuft genauso lange wie beim Vorgänger. Der 
Webbrowser hat aber Probleme beim Dar- 
stellen von Webseiten. Im Fenster bleiben 
Bereiche einfach weiß. Erst wenn der An- 
wender die Maus über die Stellen führt oder 
die Symbolleisten aus- und einblendet, ver- 
schwinden die weißen Flächen. Microsoft 
will nach eigenen Angaben mit diesem Up- 
date auch die Sicherheitslücken Buffer over- 
run und Applescript beseitigt haben. cja 


kompakt Internet Explorer 5.2 


> Der beste Browser für Mac OS X. Pro- 
bleme beim Einstellen der Startpage 
schwächen den guten Eindruck 


VORAUSSETZUNG 
> Power Mac, 128 MByte RAM, Mac OS 
X 10.1 besser Mac OS X 10.1.5 


PREIS & BEZUG 

> Preis: kostenlos 

> Info: Microsoft, Tel. (089) 31 76-0, 
www.microsoft.com/germany/ms/mac 


Wertung eeee®@e® 
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Aus dem MACup-Testlabor 


Einkaufsführer 


Die Redaktion stellt an dieser Stelle einen monatlichen Einkaufsführer 
zusammen. Hardware aus verschiedenen Rubriken wird bewertet und 
dient als Momentaufnahme des sich ständig ändernden Markts. Preise 
und Wertungen werden von der Redaktion ständig aktualisiert 


Röhrenmonitore 


| 


Produkt Beschreibung 


Wertung Adresse 


Mesiieget 08 


Eizo FlexScan 965 21" FD-Trinitron-Röhre, Dotpitch 0,24 mm, empf. max. Auflö- 
sung 1600x1200@100 Hz, max. Horizontalfrequenz 130 KHz, 
1 USB-Hub, D-Sub, BNC 

iiyama 22" Diamondtron-NF-Röhre, Dotpitch 0,24 mm, empf. max. 

VisionMaster pro 512 Auflösung 1600x1200@110 Hz, max. Horizontalfrequenz 
140 KHz, 1 USB-Hub, 2x D-Sub 

Sony FW900 24" FD-Trinitron-Röhre, Dotpitch 0,23-0,27 mm, empf. max. 
Auflösung 1920x1200@98 Hz, max. Horizontalfrequenz 
121 KHz, 1 USB-Hub, D-Sub, BNC 

TFT-Displays 
Produkt Beschreibung 


Formac Gallery 1740 
kel: 160 Grad horizontal und vertikal, Helligkeit: 220 cd/qm, 
max. Kontrast: 400:1 


Apple Cinema 22 Zoll-IPS-Display, Auflösung: 1600x1024 Pixel, Blickwinkel: 
Display 160 Grad horizontal und vertikal, Helligkeit: 180 cd/qm, 

max. Kontrast: 300:1 
Apple Cinema 23 Zoll-IPS-Display, Auflösung: 1920x1200 Pixel, Blickwinkel: 
HD Display 160 Grad horizontal und vertikal, Helligkeit: 200 cd/qm, 


max. Kontrast: 350:1 


Grafikkarten 


Wertung Adresse 


17,4 Zoll-MVA-Display, Auflösung: 1280x1024 Pixel, Blickwin- 


| 


Produkt Beschreibung 


ATI Radeon Radeon-Grafikchip von ATI mit 32 MB DDR-SDRAM, RAMDAC 

Mac Edition AGP 350 MHz, Rave- und Open-GL-Unterstützung, VGA- DVI- und S- 
Video-Anschluß 

ATI Radeon Radeon-Grafikchip von ATI mit 32 MB DDR-SDRAM, RAMDAC 

Mac Edition PCI 350 MHz, Rave- und Open-GL-Unterstützung, VGA- DVI- und S- 


Video-Anschluß 


G400-Grafikchip von Matrox, 32 MB SGRAM, RAMDAC 
300/135 MHz, 2 getrennte VGA-Anschlüsse 


Promax DH-Max 
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Wertung Adresse 


| 


Ausgabe 
Avnet, 08/02 
Tel: 0 21 53/73 34 00, 


www.eizo.de 


M ACUP 
iiyama, 08/02 
Tel: 08 00/1 0034 35, 
www.iiyama.de 
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Sony, 08/02 
Tel: 0 18. 05/25 25 86, 


www.sony-cp.com 


| 


Ausgabe 
Formac, 01/02 
Tel: 0 33 79/34 00, 
www.formac.de 
Apple, 04/00 
Tel:0 18 05/00 06 22, 
www.apple.com/de 
Apple, 07/02 
Tel:0 18 05/00 06 22, 
www.apple.com/de 


| 


Ausgabe 
12/00, 
01/01 


AT, 
Tel: 089/66 51 50, 
www.ati.de 
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ATI, 
Tel: 089/66 51 50, 
www.ati.de 


05/01 


Com-Discount, 02/01 
Tel: 089/66 67 65. 00, 


www.com-discount.de 
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IDE-Festplatten 
Produkt Beschreibung 


IBM Deskstar 120 GXP Ultra ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazitäten in 
40/80/120 GB verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 
40GB, 2048 KBCache, Geräuschpegel im Ruhestand 
3,0-3,1 bels 

Western Digital Ultra ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazitäten in 
Caviar 7200 
(Special Edition) 8192 KBCache, Geräuschpegel im Ruhestand 3,5 bels 
Seagate 
Barracuda ATA IV 


Ultra ATA-100-Schnittstelle, 7200 U/min, Kapazitäten in 
40/80 GB verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 40GB, 
2048 KBCache, Geräuschpegel im Ruhestand 2,0-2,4 bels 


Wertung Adresse 


| Testsieger 06 


100/120 GB verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 40GB, 


SCSI-Festplatten 
Produkt Beschreibung 


Seagate Ultra-160 SCSI-Schnittstelle, 15 000 U/min, Kapazitäten in 
Cheetah X15-36LP 
8192 KB Cache, Geräuschentwicklung im Ruhezustand: 
3,7 bels 


Fujitsu AL7 Ultra-160 SCSI-Schnittstelle, 15 000 U/min, Kapazitäten in 
18/36 GB verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 18,4 GB, 
8192 KB Cache, Geräuschentwicklung im Ruhezustand: 
3,9 bels 

Maxtor Atlas 10K Ill Ultra-160 SCSI-Schnittstelle, 10 000 U/min, Kapazitäten in 


8192 KB Cache, Geräuschentwicklung im Ruhezustand: 
3,6 bels 


Wertung Adresse 


18/36 GB verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 18,4 GB, 
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36/73 GB verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 18,4 GB, 


2,5 Zoll Festplatten 
Produkt Beschreibung 


IBM Travelstar 60 GH Ultra ATA-100-Schnittstelle, 5400 U/min, nur mit 60 GB 
Kapazität verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 15GB, 
2048 KBCache, Geräuschpegel im Ruhestand 2,5 bels 
Toshiba MKxx18GAP Ultra ATA-100-Schnittstelle, 4200 U/min, Kapazitäten in 
20/40 GB verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 20GB, 
2048 KBCache, Geräuschpegel im Ruhestand 2,6 bels 
Fujitsu Hornet 15 Ultra ATA-100-Schnittstelle, 4200 U/min, Kapazitäten in 
20/40 GB verfügbar, Kapazität pro Speicherscheibe: 20GB, 
2048 KBCache, Geräuschpegel im Ruhestand 2,6 bels 


Wertung Adresse 


Produkt WM Beschreibung 


Pioneer DVR-AO4 


Comline @xxess 
Audio-Ausgang, Pufferspeicher: 2048 KByte 


LG GCC-4120B 


speicher: 2048 KByte 
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Laser Wellenlänge: 650 nm; beschreibbare Medien: DVD-R und 
DVD-RW, CD-R und CD-RW; Schnittstelle: Atapi/UDMA-33, Puf- 
ferspeicher: 2048 KByte, Schutz gegen Pufferunterschreitung 
Schreibgeschwindigkeit: 40-fach CD-R, 12-fach CD-RW, Lese- 
geschwindigkeit: 48-fach, Schutz gegen Pufferunterschreitung, 


Tel: 021 54/91 33 56, 
www.pioneer.de 


Schreibgeschwindigkeit: 12-fach CD-R, 8-fach CD-RW, Lesege- 
schwindigkeit: 32-fach (CD), 8fach (DVD) Schutz gegen Puffer- 
unterschreitung, Audio-Ausgang (analog und digital), Puffer- 
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Western Digital, 
Tel:089/ 922.00 60, 
www.westerndigital.com 
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Seagate, 
Tel: 0800/18268 31, 
www.seagate.com 
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Tel:08 00/182 68 31, 
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» Fujitsu, 
M ACUP Tel: 089/32 37 84 10, 


www.fujitsu-europe.com 
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Maxtor, 
Tel: 089/96 24 19 19, 
www.maxtor.com 
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Comline, 
Tel: 04 61/77 3030, 
| Testsieger 08| www.comline.de 
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LG Electronics, 
Tel: 0 21 54/49 21 01, 
wwu.lige.de 
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Aus dem Macup-Testlabor 


Tintenstrahl-Drucker 


| 


Produkt Beschreibung Wertung Adresse 


Canon S750 Druckverfahren: Thermischer Tintendruck, Maximale Auflösung: Canon, 
2400 mal 1200 dpi, Tintenpatronen C,M,Y, K, Anschlüsse: Tel: 0 21 51/34 59 66, 
USB, parallel, Papierformat: AA www.canon.de 
HP DesignJet 20ps Druckverfahren: Thermischer Tintendruck, Maximale Auflösung: Hewlett-Packard, 
600 dpi/ 2400 mal 1200 dpi; Anschlüsse (Standard/optik- Tel: 0 18 05/32 62 22, 
nal): USB, parallel/Ethernet, Papierformat: A3+/ B+ www.hewlett- 
packard.de/printer/Ifp 
Canon S9000 Druckverfahren: Thermischer Tintendruck, Maximale Auflösung: Canon, 


2400 mal 1200 dpi, Tintenpatronen C,M,Y, HC, HM K, 
Anschlüsse: USB 


Tel: 0 21 51/34 59 66, 
www.canon.de 


Laser-Drucker 
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Produkt Beschreibung Wertung Adresse 


T520n Druckverfahren: Laser, Maximale Auflösung: 1200 dpi, Post- Lexmark, 
Script-Version: PostScript-3-Emulation, Druckleistung: 19 Sei- M ACUP Tel: 018 05/64 56 44, 
ten pro Minute, Arbeitsspeicher (Standard/maximal): 16/272 N rostsieger 10 www.lexmark.de 
Mbyte, Anschlüsse (Standard/optional): USB, Ethernet / Infra- \ 
rot, LocalTalk, seriell, Papierfächer: 100 und 250 Blatt 

Phaser 1235N Druckverfahren: LED-Druck, Maximale Auflösung: 1200 mal Xerox, 


600 dpi, PostScript-Version: Adobe PostScript Level 2, Druk- M ACUP Tel: 089/99 27 33 32, 
kleistung: 14 Seiten pro Minute, Toner: K,C,M,Y, Arbeitsspei- Frestsieger 07 www.xerox.com/office- 


| 
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07/01 


cher (Standard/maximal): 64/512 Mbyte, Anschlüsse: Paral- printing 
lel, Ethernet, Papierfächer: Einzelblatt, 530 Blatt 
Multifuktionsgeräte 
Produkt Beschreibung Wertung Adresse 
PSC 950 DRUCKER: Druckverfahren: Thermischer Tintenstrahldruck; Tin- Hewlett Packard, 
tenpatronen: Schwarz, CMY; Maximale Auflösung: 600 dpi Tel: 0 18 05/32 62 22, 
(Schwarz-Weiß), 2400 mal 1200 dpi (Fotomodus) www.hewlett- 


SCANNER: Art: Flachbett; Optische Auflösung: 600 mal 1200 
ppi; Farbtiefe: 36 Bit 

KOPIERER: Vergrößern/Verkleinern: 25 bis 400 Prozent; Mehr- 
fachkopien: 99 

FARB-FAX: Geschwindigkeit: 14,4 kbps; Speicher: 50 A4-Sei- 
ten; Kurzwahlnummern: 60 


packard.com 


Digitalkameras 
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Wertung Adresse 


Produkt Beschreibung 


DiMAGE Ti Maximale Auflösung: 2560 mal 1920 Pixel, Objektiv: 28-200 Minolta, 
mm (KB), Speichermedium: CompactFlash Typ I und Il (16 MB) Tel: 02 21/5 60 60 33, 
www. minolta.de 
Nikon Coolpix 885 Maximale Auflösung: 2048 mal 1536 Pixel, Objektiv: 38-114 Nikon, 
mm (KB), Speichermedium: CompactFlash Typ | (16 MB) Tel: 02 11/94 14-444, 
www. nikon.de 
Fuji FinePix 2600 Zoom Maximale Auflösung: 1600 mal 1200 Pixel, Objektiv: 38-114 Fuji, 
mm (KB), Speichermedium: 16 MB SmartMedia-Karte Tel: 02 21/5 089650, 
www. fujifilm.de 
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Aus dem Macup-Testlabor 


30 Macs auf dem Prüfstand 


Jedes Programm stellt spezielle Anforderungen an den Mac. Der von MACup entwickelte 
Praxistest BENCHup zeigt die Leistung aktueller Macs anhand von sieben Anwendungen 


> Die Idee des Testverfahrens ist einfach: 
MACup will wissen, wie schnell ein Mac bei 
der Bewältigung alltäglicher Aufgaben in 
Anwendungsprogrammen ist. Weil isolierte 
CPU- und Festplattentests nicht viel über die 
Praxis aussagen, haben die Testredakteure 
einen speziellen Testparcours entwickelt: den 
BENCHup-Test. Dabei interessieren MACup 
vor allem solche Applikationen, die ihre 
Anwender selbst auf schnellen Rechnern häu- 
fig noch mit Wartebalken konfrontieren. 


Die MACup-Tests laufen unter dem klassi- 
schen Mac OS, da dies noch weitgehend der 
Alltagssituation entspricht. Als Speicherzutei- 
lung benutzen wir die jeweils vom Hersteller 
empfohlenen Werte. Wer bereits unter Mac 
OS X arbeiten will, sollte mindestens einen 
blau-weißen G3-Mac mit Rage-128-Grafik- 
karte benutzen. 

Der Vorteil eines G4-Prozessors gegenüber 
einem G3 besteht im Wesentlichen in einer 
speziellen Recheneinheit namens AltiVec, die 


Apple Velocity Engine nennt. Von ihr profitie- 
ren G4-Macs nur dann, wenn die Programme 
entsprechend angepasst sind. Eine zweite 
CPU benötigt ebenfalls die Unterstützung 
durch die Software. Tragbare Rechner hinge- 
gen sind mit langsameren Festplatten und 
einer leistungsschwächeren Grafikkarte aus- 
gestattet. 

Die Ergebnisse sind nur eine Auswahl. Eine 
Übersicht aller bisher getesteten Macs finden 
Sie demnächst auf unserem Webserver. 


Cinema 4D XL > 


Photoshop 


> Cinema AD muss einige Bilder eines Quick- 
Time-Films rendern. Dabei ist vor allem die 
Fließkommaeinheit (FPU) des Prozessors 
gefragt, die hier einige Minuten lang damit 
beschäftigt wird, im Raytracing-Verfahren 
Bilddaten zu generieren. Gerade in 3D-Pro- 
grammen kommt es auch mit den schnellsten 
Rechnern noch immer oft zu stundenlangen 
Wartezeiten, sodass sich hier hohe Leistung 
direkt bezahlt machen kann. Der Cinema-4D- 
Test wird vor allem durch den Prozessor und 
eine gute Systemarchitektur beeinflusst, die 
schnelle Speicherzugriffe ermöglicht. Eine 
zweite CPU sorgt für einen extremen Leis- 
tungsschub. Festplatte und Grafikkarte spie- 
len dagegen keine Rolle. 
ni 

Finder a) 


> Mit kaum einem Programm beschäftigen 
sich Mac-Anwender mehr als mit dem Finder. 
In dem entsprechenden Test kopieren wir 
zunächst einen gut gemischten Haufen Datei- 
en von CD-ROM auf die Festplatte. Hier ist vor 
allem die Geschwindigkeit des CD- oder DVD- 
Laufwerks gefragt. Dann folgen noch Kopier- 
Aktionen auf der Festplatte, die Aufschluss 
über deren Datenrate und Zugriffszeit geben. 
Der Finder-Test macht die Vorteile schnel- 
ler Platten deutlich. Gerade die tragbaren 
Rechner mit ihren langsameren 2,5-Zoll-Fest- 
platten fallen hier deutlich ab. Auch die 
schreibfähigen CD- und DVD-Laufwerke 
bekleckern sich nicht gerade mit Ruhm. Die 
Prozessorleistung wirkt sich hier kaum aus. 
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> Bei diesem Test simulieren wir insbesonde- 
re die Nachbearbeitung eines Scans: Ein Bild 
wird geöffnet, kleiner gerechnet, sodass es in 
den Hauptspeicher passt, und dann etliche 
Male gefiltert, gedreht und gewandelt. Die 
Resultate sagen viel über die Allgemein- 
geschwindigkeit eines Rechners aus, denn 
die Prozedur belastet die CPU, den Haupt- 
speicher und die Platte gleichermaßen. Ein 
zweiter Prozessor aber wirkt sich hier weit 
weniger aus als im Fall von Cinema AD. 

Leicht im Vordergrund in diesem Test liegt 
die Beanspruchung der AltiVec-Einheit der 
G4-Chips durch Photoshop. Die Ergebnisse 
lassen sich gut als Referenzwert für alle eben- 
falls an die AltiVec-Engine angepassten und 
speicherhungrigen Programme verwenden. 


SoftWindows 98 E: 


> PC-Emulatoren gehören zu den Program- 
men, in denen sich wohl jeder Anwender mehr 
Geschwindigkeit wünscht, denn das Original 
ist natürlich viel schneller. Innerhalb von 
SoftWindows benutzen wir ein kleines Bench- 
mark-Programm namens „CLiBench“, das 
direkt die Geschwindigkeit des emulierten 
Pentium-Prozessors misst. Für gutes 
Abschneiden sind vor allem Prozessor, Cache 
und Speicher zuständig. 


SoundJam MP 8 


> In SoundJam verwandeln wir einen AIFF- 
Song in eine MP3-Datei. Dies benötigt viel 


Zeit und belastet in erster Linie den Prozessor, 
zu einem kleinen Teil den RAM und nur auf 
sehr schnellen Macs auch die Festplatte. Ein 
zweiter Prozessor ist hier spürbar von Vorteil. 
Da SoundJam auch hervorragend an die Alti- 
Vec-Einheit der G4-Prozessoren angepasst 
ist, läuft es auf diesem wesentlich schneller 
als auf G3-Macs. 


Stufflt Deluxe ® 


> Mit Stufflt Deluxe komprimieren wir einen 
bunt gemischten Ordner. Dabei ist ein praxis- 
gerechter Mix aus Prozessor- und Festplatten- 
geschwindigkeit gefragt, der erfahrungsge- 
mäß ein sehr gutes Bild von der Allround- 
Geschwindigkeit des Macs liefert und sich als 
ausgezeichneter Vergleichswert für zahlreiche 
Programme eignet, die nichts mit AltiVec oder 
Multiprocessing anfangen können. 


Unreal Tournament 7 


> In dem Ballerspiel Unreal Tournament mes- 
sen wir die Bildrate mit Rave-Beschleunigung. 
Die Grafikkarte braucht mindestens einen 
ATI-Rage-Pro-Chip und sollte 8 Megabyte 
Speicher mitbringen, da sonst Texturen zeit- 
raubend nachgeladen werden müssen. 
Neben der 3D-Hardware ist auch der Prozes- 
sor gefordert. Moderne AGP-Grafikkarten 
punkten hier besonders. Einen Sonderfall 
stellen die neuen, schnellen nVidia-Karten 
dar, die erst mit OpenGL richtig aufdrehen. 
Mit Mac OS 9.2, das zuerst auf den Quicksil- 
ver-G4s zum Einsatz kam, steigt aber auch 
deren Rave-Leistung sprunghaft an. 
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Alle Apple-Rechner im Vergleich (100 % = Power Mac G4/400) 
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Patient lebt 


Jedes Update für Mac OS beseitigt Bugs und verhindert Abstürze. Mit 
einigen Fehlern, die aufgrund der Struktur des Mac OS nicht zu beheben 
sind, muss der Anwender leben. MACup erklärt, was wann zu tun ist 
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> So stabil das Mac OS inzwischen auch 
sein mag: Schlecht programmierte Anwen- 
dungen oder übereifrige Reparatur-Soft- 
ware können dem Betriebssystem ordent- 
lich zusetzen. Bei Abstürzen leiden die Prä- 
ferenzdateien, die Informationen im 
Festplattenverzeichnis und die Schreib- 
tischdatei. Mit der Zeit vermehrt sich der 
Ärger, der Mac stürzt immer häufiger ab und 
irgendwann bootet er nicht mehr. 


Probleme beim Start 


Springt er an oder nicht? Beim Boot-Vor- 
gang eines Macs kann theoretisch aller- 
hand schief gehen. Schäden in den Boot- 
Blöcken des Startvolumes, die den 
Festplatten- oder CD-Treiber enthalten, ein 
Konflikt zwischen Systemerweiterungen 
oder eine kaputte Schreibtischdatei bringen 
die Maschine zum Stillstand. Meist sind 
jedoch nur Bugs in der Systemsoftware oder 
eine exotische Hardware-Konfiguration die 
Ursache für das Einfrieren. 

> Wenn der Rechner von der Mac-OS-9- 
CD hochfährt und anschließend der Finder 
die interne Festplatte als nicht lesbar 
bezeichnet, handelt es sich um einen Bug 
der System-CD. Um die Festplatte korrekt 
angezeigt zu bekommen, sollte die CD zuvor 
im Kontrollfeld Startvolume ausgewählt 
werden. Erscheint die Festplatte auch dann 
nicht, ist bei gedrückter Umschalttaste 
erneut von CD zu starten. 

> Bisweilen wollen Macs nicht von CD 
starten und verharren, solange die C-Taste 
gedrückt ist. Erstwenn sie losgelassen wird, 
fährt der Rechner hoch - allerdings vom vor- 


eingestellten Startvolume. Hier hilft es, zum 
einen die CD als Startvolume festzulegen 
und außerdem mit der nach dem Start 
gedrückten Tastenkombination [Befehl- 
Wahl-P-R] den PRAM zu löschen. 

> Wenn der neue Monitor die für den Vor- 
gänger eingestellte Auflösung nicht unter- 
stützt, bleibt er schwarz. Ein erster Schritt 
ist, den Parameter-RAM zu löschen, indem 
beim Start die Tastenkombination [Befehl- 
Wahl-P-R] gedrückt wird. Sobald der Ein- 
schaltton zum dritten Mal erklungen ist, 
lässt man die Tasten los und drückt statt- 
dessen die Umschalttaste, damit der Mac 
das System ohne Erweiterungen lädt. Nur 
so lässt sich verhindern, dass Mac OS die 
Preferences-Datei Monitoreinstellungen 
prüft und erneut die nicht unterstützte Auf- 
lösung einstellt. Nun kann Monitoreinstel- 
lungen in den Papierkorb wandern und der 
Rechner neu gestartet werden. 


Ärger mit dem Finder 


Der Schreibtisch mit Ordnern, Fenstern und 
Papierkorb ist die Schaltzentrale. Es ist zwar 
ärgerlich, wenn hier Probleme mit kaputten 
Schreibtischdateien auftreten. Gleichzeitig 
liefert der Finder aber auch die verlässlichs- 
ten Hinweise auf Schäden am jeweiligen 
Festplattenverzeichnis. 

> Wenn im Papierkorb plötzlich Ordner 
mit der Bezeichnung Gerettete Objekte 
von... liegen, hat ein Absturz oder ein 
erzwungener Abbruch eine Anwendung dar- 
an gehindert, ihre ausgelagerten Dateien 
aus dem unsichtbaren Ordner Temporary 
Items zu löschen. Lag nichts dergleichen 


vor, wurden also alle Programme sauber 
beendet und der Rechner ordnungsgemäß 
heruntergefahren, hat entweder eine 
Anwendung einen Bug oder aber die Fest- 
platte ein beschädigtes Verzeichnis. Diesen 
zweiten, schwer wiegenden Fall bringt Erste 
Hilfe ans Licht. 

Bisweilen findet sich im Papierkorb ein 
Objekt, das laut Finder-Dialog in Gebrauch 
ist und sich deshalb nicht löschen lässt. 
Wenn die Datei tatsächlich geöffnet ist, 
sollte sie sich identifizieren und daraufhin 
löschen lassen. Ist sie über den Finder oder 
die Software eines Drittherstellers ge- 
schützt, kann der Schutz aufgehoben und 
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A Mit Weile Einige Minuten vergehen, bis 
Boot CD Image Creator das brennbare Ima- 
ge einer Mac-OS-X-CD angelegt hat. Dazu 
benötigt es keine System-CD 
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4 Simpel Unter der schlichten Oberfläche 
von Boot CD Image Creator kopiert ein kom- 
pliziertes Skript Systemdateien 
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Eine selbst gebastelte Rettungs- 
Disk bietet einige Vorteile gegenüber 
der beiliegenden System-CD, da sich 
neben der vorhandenen Erste Hilfe 
beliebige weitere Utilities hinzufügen 
lassen. Außerdem ermöglicht eine 
Notfall-CD der Marke Eigenbau 
Erweiterungen und Präferenzen ganz 
nach Bedarf anstelle eines vorkonfi- 
gurierten Systems. 


Eine auf die eigene Hardware 
abgestimmte CD lässt sich am ein- 
fachsten in Toast erstellen, da Disc 
Burner keine bootfähigen Volumes 
brennen kann. Das kommerzielle 
Programm versteht es dagegen, 
die notwendige separate Partition 
mit dem CD-Treiber auf dem 
Rohling anzulegen. 


Der einfachste Weg läuft über ein 
beschreibbares Toast-Image, das die 
Roxio-Software anschließend brennt. 
Das virtuelle Volume lässt sich über 
das Menü Hilfsmittel und den Unter- 
punkt Temporäre Partition erstellen und 
auf dem Schreibtisch anlegen. 


Herz der CD ist ein aktueller, aber 
schlanker Systemordner. Als Vorlage 
kann das Original von der mitgeliefer- 
ten System-CD dienen; allerdings ist 
darauf zu achten, dass deren Treiber 
wie die FireWire- und USB-Erweiterun- 
gen auf dem neuesten Stand sind. 
Der entsprechende Ordner enthält 
darüber hinaus keine Erweiterungen 
und Kontrollfelder von Drittherstel- 
lern, da diese auf schreibgeschützten 
Volumes Konflikte verursachen kön- 
nen. Außerdem sollten die Preferences 
möglichst neu sein. 


Neben eventuell vorhandenen 
kommerziellen Rettungs-Tools 
machen die beiden Apple-Werkzeuge 
Laufwerke konfigurieren und Erste Hilfe 
die CD komplett. Ersteres hilft, wider- 
willige Festplatten auf dem Schreib- 
tisch sichtbar zu machen, Letzteres 
gewährleistet eine sanfte Reparatur, 
die einen eventuellen Schaden 
zumindest nicht verschlimmert. 


Ist die Sammlung komplett, wird 
im Fenster Format Mac Volume einge- 
stellt und der Daten-Button des Haupt- 
fensters gedrückt. Hier ist das vorbe- 
reitete Volume auszuwählen und das 
Ankreuzfeld Startfähig zu aktivieren. 
Das gebrannte Ergebnis sollte den 
Mac hochfahren - es empfiehlt sich, 
dies natürlich umgehend auf seine 
Funktionen zu überprüfen. 
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die Datei entsorgt werden. Eine andere 
Möglichkeit ist das Leeren des Papierkorbs 
mit gedrückter Wahltaste. Wenn das alles 
nichts fruchtet, könnte Gefahr im Verzug 
sein. Verschwindet die Datei nämlich auch 
dann nicht, wenn der Anwender den Rech- 
ner zuvor ohne Systemerweiterungen von 
einer Start-CD hochgefahren hat, deutet 
dies auf ein beschädigtes Festplattenver- 
zeichnis hin. Fatalerweise könnte es sich 
dabei um Schäden handeln, die Erste Hilfe 
nicht erkennt. Deshalb empfiehlt es sich in 
solchen Fällen, die Festplatte möglichst 
schnell mit einem kommerziellen Rettungs- 
Tool zu checken. 

> Eine frische Schreibtischdatei kann 
allerhand Probleme kurieren. Wenn der Fin- 
der nicht mehr weiß, welches Programm 
einen bestimmten Dateityp öffnen soll, 
wenn Dokumente mit einem so genannten 
generischen Icon dargestellt werden oder 
wenn der Rechner beim Doppelklick auf 
einen bestimmten Ordner einfriert, ist das 
Duo Desktop DF und Desktop DB fällig. Mac 
OS legt für jedes Volume eine eigene 
Schreibtischdatei an. Um sie zu entsorgen 
und eine neue schreiben zu lassen, ist 
[Befehl-Wahltaste] gedrückt zu halten, 
während der Finder startet oder sich eine 
Festplatte anmeldet. Falls der richtige Zeit- 
punkt beim Rechnerstart verpasst wurde 
und der Finder ohne die Nachfrage Wollen 
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Sie wirklich die Schreibtischdatei des Volu- 
mes Macintosh HD neu aufbauen? startet, 
hilft auch ein kleines AppleScript, das im 
Skripteditor angelegt wird: 


tell application “Finder” 
quit 


end tell 


Anschließend wird der Skripteditor been- 
det, der Finder startet neu. 


Abstürzende Programme 


Kaputte Voreinstellungen sind der Haupt- 
grund dafür, dass ein Programm regelmäßig 
abstürzt oder gar nicht erst startet. Dabei 
muss noch nicht einmal ein Absturz des 
Mutterprogramms oder des kompletten 
Systems die Preferences zerfleddert haben. 
Es kann durchaus ein Bug oder der fehlge- 
leitete Schreibzugriff eines ganz anderen 
Programms sein, der die Misere verursacht. 
Wenn eine Anwendung ihre Präferenzen 
nach dem Start nicht wieder schließt und 
erst beim Beenden noch einmal kurz darauf 
zugreift, setzt sie die Datei unweigerlich sol- 
chen Gefahren aus. 

> Unter Mac OS X sieht es ähnlich aus: 
Nicht startwillige Programme, die sich nach 
wenigen Hüpfern im Dock wieder hinsetzen, 
lassen sich durch das Löschen von Prefe- 
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A Zuverlässig 
Apples bordeigenes 
Reparatur-Tool kann 
nicht alles reparie- 
ren, arbeitet aber 
ansonsten zuverläs- 
sig und vor allem 
zerstörungsfrei 
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V Mysteriös 
Wenn die Gerette- 
ten Objekte von... 
regelmäßig im 
Papierkorb auftau- 
chen, obwohl der 
Rechner zuvor 
nicht abgestürzt 
ist, dann hat mög- 
licherweise das 
Festplattenver- 
zeichnis Fehler, 
und eine Repara- 
tur steht an 
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Horton Disk Doctor 5.0.3 Volume- Prüöfbericht 
Walser BP Traalaber #, UFER 
Ess, 25. Jua 2002, Ei-2 Uhr 


Einige ertaihsstte Frrabikerne wurden nicht reperiert 


Esser Schritt wurde war dem Bise neben ange haben 


A Übertrieben Die 
Fehlerberichte von 
Norton lesen sich 
stets dramatisch. 
Glücklicherweise 
liegen in Wirklich- 
keit nur minimale 
Fehler oder gar ein 


"1.60" Kann nicht geibscht weerden, une 
mindeslens ein Öbjekt in Gebrauch ist. Wollen 


sie farıfahren? 


em 


Irrtum des Syman- 
tec-Tools vor 


rences, die unter Mac OS X meist in Form so 
genannter .plist-Dateien auftreten, öfter 
wieder aktivieren. Allerdings sind nicht alle 
.plist-Dateien zum Abschuss freigegeben. 
So liegen im Ordner /Library nur Einstellun- 
gen, die für die gesamte Maschine gelten 
und normalerweise nicht vom Anwender 
verändert werden sollten. Im eigenen Li- 
brary-Ordner hingegen, also beispielsweise 
unter /Users/hans/Library/Preferences, 
darf der Anwender dagegen schon etwas 
beherzter zur Sache gehen. Allerdings ist es 
ratsam, die Dateien nicht gleich wegzuwer- 
fen, sondern sie zunächst in ein anderes 


A Gefahr Solche lapidaren Fehlermeldungen können mit 
Verzeichnisfehlern einen ernsten Hintergrund haben 


Verzeichnis zu verschieben. Auf diese Weise 
lässt sich die Aktion auch wieder rückgän- 
gig machen. 


Reparaturprobleme 


Ein ordentlicher Schaden an der Festplatte 
bewirkt nicht nur, dass sich das Volume 
nicht mehr auf dem Schreibtisch anzeigen 
lässt. Eine weitere Folge ist meist, dass 
Reparaturprogramme und andere Utilities 
Schwierigkeiten mit dem Gerät haben. 

> Weder Laufwerke konfigurieren noch 
das Installationsprogramm von Mac 0S 9 


Unter Mac OS X stellt das Erzeu- 
gen startfähiger CDs ein echtes Pro- 
blem dar. Die für das klassische 
Betriebssystem beschriebene Metho- 
de führt hier nicht zum Erfolg. Um 
zum Ziel zu kommen, muss der 
Anwender Partitions- und Treiber- 
struktur einer Mac-OS-X-CD kennen 
und nachahmen - oder das Utility 
BootCD verwenden. 


Eine startfähige Mac-OS-X-CD fasst 
insgesamt zehn Partitionen, davon 
enthalten die ersten acht die so 
genannte Partition Map und diverse 
Treiber. Das Nachbauen dieser Struk- 
tur gelingt nur mit Tricks und erfordert 
Geduld, Wagemut und tief gehende 
technische Kenntnisse. 


Allerdings gibt es das kleine Pro- 
gramm BootCD von Charles Srstka, 
das einem die Arbeit abnimmt. Es legt 
ein Image einer Mac-OS-X-System-CD 
an, das sich mit Disk Copy, nicht aber 
mit Toast auf eine CD brennen lässt. 
Zum Anlegen des Images braucht 
BootCD eine Weile, danach lassen 
sich per Dialogbox zusätzliche Pro- 
gramme, etwa Reparatur-Tools aus- 
wählen, die mit auf dem Image lan- 
den. Dies lässt sich auch mit dem Fin- 
der erledigen, denn das Image bleibt 
auf dem Schreitisch gemountet und 
bietet noch sehr viel Platz für weitere 
Programme, bevor es schließlich auf 
CD gebrannt wird. Das Betriebssys- 
tem bleibt eher rudimentär, lässt aber 
den Start aller Programme mit root- 
Privilegien zu. 


Eine derartige Notfall-CD ist aller- 
dings vor allem für Anwender geeig- 
net, die ihre Reparaturversuche lieber 
mit dem Terminal unternehmen und 
genau wissen, was sie tun. Normale 
Anwender sind in aller Regel mit einer 
Mac-OS-9-CD besser bedient, zumal 
viele Hilfsprogramme auch mit Mac 
OS 9 laufen. spa 


Troubleshooting Mac OS 


A» Universell 
Unter Mac OS X ist 
Toast das Werkzeug 
der Wahl, um eine 
startfähige CD herz- 
ustellen, weil Apples 
Bordmittel nicht 
über die notwendi- 
gen Fähigkeiten ver- 


fügen und keine Trei- ne 
berpartition anlegen Elminktert: | 


können 


Netzwerkprobleme 
mit Mac OSX 10.1.5 


>» 
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A Praktisch Ein dreizeiliges AppleScript 
beendet den Finder und erlaubt so, die 
Schreibtischdateien der Volumes ohne 
Finder-Abstürze frisch anzulegen 


können die Festplattentreiber von Dritther- 
stellern aktualisieren. Ist die eigene Platte 
Apple-fremd formatiert, hilft nur der Griff 
zum Dienstprogramm des jeweiligen Produ- 
zenten. Dabei sollte sichergestellt sein, 
dass sich die Treiberversion mit dem zu 
installierenden System verträgt. 

> Wenn eine Wechselplatte den Mac 
gleich beim Einlegen zum Absturz bringt, ist 
entweder ihr Verzeichnis, ihre Schreibtisch- 
datei oder ein Block mit für den Anmeldevor- 
gang wichtigen Daten defekt. Während der 
Finder läuft, wird sich eine so beschädigte 
Platte nicht mounten lassen. Um sie den- 
noch reparieren zu können, sollte Erste Hilfe 
oder auch ein anderes Rettungsprogramm 
gestartet und anschließend der Finder per 
Skripteditor und der oben beschriebenen 
Zeilen beendet werden. Nun lässt sich die 
Platte einlegen und prüfen, ohne dass das 
System einfriert. Sind Prüfung und Repara- 
tur abgeschlossen, wird das Utility beendet 
und damit der Finder gestartet. 

> Wenn Erste Hilfe nach mehrfach durch- 
geführten Reparaturen immer noch Fehler 
meldet, wird von einer System-CD gebootet 
und das Utility von hier aus eingesetzt. Die 
meisten Probleme lassen sich so beheben. 
Führt auch dies nicht zum Erfolg, bleibt nur 
noch der Griff zu einem kommerziellen Tool 
wie Norton Disk Doktor. 


Ärger mit dem Netz 


Verweilt der Mac länger einzig mit der Uhr in 
der Menüleiste oder lässt sich nach dem 
Erscheinen der Volumes und der Menüein- 
träge minutenlang nur die Maus bewegen, 
liegt im Ordner Server mindestens ein Ser- 
ver-Alias, das ins Leere verweist. Verweise in 
diesem Ordner, der sich im Systemordner 


Tastenkombinationen 
für den Notfall 


© CD als Startvolume 
[C] 


C© File System Check 
im Single-User-Modus fsck -y 
(wegen der US-Tastenbelegung fsck 
ßz tippen) 


© PRAM löschen 
[Befehl + Wahl +P+R] 


© Schreibtischdatei neu aufbauen 
[Befehl + Wahltaste] 


© Single User-Modus aufrufen 
[S] nach Ertönen des Einschalttons 
(Befehl exit oder reboot zum Aus- 
stieg) 


© Startobjekte deaktivieren 
[Umschalttaste] sobald der 
Schreibtisch (Mac OS 9) bezie- 
hungsweise der blaue Bildschirm 
mit der Statusanzeige sichtbar wird 
(Mac OS X) 


© Startvolume auswählen 
[Wahltaste] 


© Startvolume umgehen 
[Befehl + Wahl + Umschalt + Rük- 
kschrit-Taste] 


© Systemerweiterungen Ein/Aus 
aufrufen 
[Leertaste] 


© Systemerweiterungen deaktivieren 
[Umschalttaste] 


befindet, versucht das System gleich nach 
dem Start aufzuspüren und zu mounten. 
Sobald das Objekt entfernt ist, baut sich der 
Schreibtisch wieder flott auf. 

> Ärgerlich, wenn Daten schnell auf einen 
anderen Mac gesichert werden sollen, aber 
kein gedrehtes Ethernet-Kabel zur Hand ist. 
Glücklicherweise genügt vielen Macs inzwi- 
schen ein einfaches Ethernet-Kabel, um ein 
Mininetz aus zwei Rechnern aufzubauen. Da 
sie mit Auto-MDIX arbeiten, erkennen sie 
automatisch, ob ein Crossover- oder ein ein- 
faches Ethernet-Kabel angeschlossen ist. 
Laut Apple verwendet der Power Mac G4 
Gigabit-Ethernet, Digital Audio und Quicksil- 
ver Auto-MDIX. Unter den Mobilrechnern 
sind es die G4-PowerBooks und iBooks, die 
in den letzten Monaten des Jahres 2001 her- 
gestellt wurden, mit zwei USB-Ports ausge- 
stattet sind oder über einen 14,1-Zoll-Bild- 
schirm verfügen. Auch die Airport Base Sta- 
tion 2 ist geeignet. Der iMac G4 und alle 
anderen nicht aufgeführten Macs arbeiten 
mit Medium Dependent Interface, kurz MDI, 
und benötigen ein Crossover-Kabel - auch 
wenn sie mit einem der oben angeführten 
Modelle verbunden werden. If 
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< Heikel Hier wurde 
eine Datei aus dem 
/Library-Ordner mit 
dem Finder kopiert. 
Dabei ändert der 
Finder den Eigen- 
tümer der Datei, was 
bei Systemdateien 
dazu führen kann, 
dass die Datei nicht 
mehr funktioniert 


> Praktisch Mit Disk 
Copy lassen sich Images 
in CD-Größe erzeugen, 
die sich per Finder mit 
Daten bestücken und 
anschließend gleich 
brennen lassen. Damit 
gelingen Datensiche- 
rungen problemlos 
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Nur sichern ist sicher 


Alle wissen es, aber wenige machen es: Ohne ein gelegentliches Backup 
der wichtigsten Daten steht der Mac-Besitzer irgendwann hilflos da. 
MACup erklärt, wie Sie auch unter Mac OS X auf Nummer sicher gehen 


> Wer professionell mit seinem Mac arbeitet 
und sich den möglichen Schaden durch 
Datenverluste vor Augen führt, sollte die Inve- 
stitionskosten für ein professionelles Backup- 
Programm wie Dantz’ Retrospect nebst einem 
Streamer mit Freuden auf sich nehmen. Alle 
hier vorgestellten Strategien, die wie gewohnt 
hauptsächlich mit Bordmitteln und etwas 
Shareware zu erledigen sind, erreichen nicht 
andeutungsweise den Umfang der professio- 
nellen Variante, die beispielsweise auch älte- 
re Versionen von Dateien aufbewahrt. Unter 
dem Stichwort Backup finden sich bei den 
gängigen Internet-Sammelstellen wie Ver- 
siontracker Shareware-Tools, die teilweise 
gute Dienste leisten. Bevor Sie sich auf eine 
Lösung verlassen, sollten Sie den Katastro- 
phenfall einmal durchspielen. 


Backup: ein notwendiges Übel 


Je weniger Mühe Sie sich beim Sichern Ihrer 
Daten machen, desto schwieriger wird es, sie 
anschließend wiederherzustellen. Schmal- 
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spurvariante wäre das gelegentliche Sichern 
der persönlichen Daten, also beispielsweise 
der Texte, Layouts, Datenbanken oder sonsti- 
ger Dokumente, an denen gerade gearbeitet 
wird. Die Luxusvariante ist das komplette 
Sichern aller Platten und Partitionen auf eine 
Weise, bei der die Wiederherstellung mit 
wenigen Mausklicks abläuft. 


Anwenderdaten kopieren 


Der einfachste Fall ist das Sichern der Datei- 
en, die dem Anwender selbst gehören. Unter 
Mac OSX ist das ja nicht bei allen Dateien der 
Fall, denn alle zum System gehörigen Dateien 
sind Eigentum des root-Users und dürfen 
selbst vom Administrator des Rechners 
bestenfalls eingesehen werden. Der Finder 
als Kopierwerkzeug eignet sich wegen der 
Rechtestruktur des Unix-Systems nur zum 
Kopieren von Dateien, die einem auch selbst 
gehören. Das ist normalerweise bei allen 
Dateien der Fall, die sich im Heimverzeichnis 
des Anwenders befinden, beispielsweise in 


/Users/Hans, bei Ordnern und Dateien, die er 
an anderen Stellen selbst erzeugt hat und bei 
Programmen, die er selbst installiert hat. 
Auch die mitgelieferten Programme und Tools 
dürfen kopiert werden, allerdings ändert der 
Finder dann deren Eigentümer auf den gerade 
angemeldeten Anwender, was aber nichts 
ausmacht. Dateien aus systemeigenen Ord- 
nern, also etwa den Verzeichnissen /System 
oder /Library, lassen sich nicht gefahrlos 
kopieren. Hier kann der Eigentümerwechsel 
durch den Finder negative Folgen haben. 

Immerhin heißt das aber, dass der Anwen- 
der auf sehr einfache Weise seine persön- 
lichen Daten auf ein anderes Medium, also 
beispielsweise eine CD oder eine Plattenpar- 
tition, sichern darf und auch davon ausgehen 
kann, dass sie sich später problemlos restau- 
rieren lassen. Das reicht nicht für ein richtiges 
Backup, erlaubt jedoch eine fast vollständige 
Wiederherstellung der Platte bei einem Pro- 
blem. Angenommen, die Festplatte gibt den 
Geist auf und muss durch eine neue ersetzt 
werden, dann gilt es zunächst das Betriebssys- 
tem zu installieren und auf den gewünschten 
Stand zu bringen, eventuell benötigte Pro- 
gramme neu zu installieren und die gesicher- 
ten persönlichen Daten wieder zurückzuko- 
pieren. Das ist zwar umständlich und ersetzt 
kein echtes Backup, ist aber besser als nichts. 

Der eleganteste Weg steht Besitzern eines 
CD-Brenners offen, die einfach das mitgelie- 
ferte Programm Disk Copy nutzen können. Da 
diese Methode bereits in MACup 05/02 
beschrieben wurde, hier nur nochmal die 
Kurzform: Erzeugen Sie im Menü Image ein 
neues leeres Image und wählen Sie prakti- 
scherweise gleich eine der beiden vordefi- 
nierten CD-Größen. Glückliche Besitzer eines 
Superdrives in ihrem Rechner dürfen selbst- 
verständlich stattdessen auch DVDs bren- 
nen. Das so erzeugte Disk-Image erscheint 
wie eine Festplatte auf dem Schreibtisch und 
lässt sich dann mit Daten füllen, entweder per 
Hand oder über ein Shareware-Tool. Sind alle 
wichtigen Daten beisammen oder ist die CD 
voll, zieht man das virtuelle Laufwerk in den 
Papierkorb und lässt mit Disk Copy das Image 
brennen. Sehrzu empfehlen ist für die Metho- 
de per Hand die Shareware DropDMG: Wird 
ein beliebiger Ordner auf dieses Tool gezogen, 
erzeugt es ein Image in genau der passenden 
Größe. Auf Wunsch legt es DropDMG auch 
verschlüsselt und komprimiert an. 

Weniger sicher ist es, einfach nur das Ima- 
ge aufzubewahren und zu hoffen, dass nicht 
gleich die ganze Platte kaputt geht. Das Ima- 
ge lässt sich aber dann jederzeit per Dop- 
pelklick mounten, weiter bestücken und erst 
bei Bedarf brennen. Wer einen flotten Rech- 
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ner oder viel Zeit hat, kann seine Images auch 
verschlüsselt anlegen und so bis zum Bren- 
nen vor unbefugten Zugriffen schützen. Wird 
sie dann irgendwann gebrannt, ist die CD 
selbst natürlich unverschlüsselt. Es steht aber 
jedem offen, die CD mit verschlüsselten Ima- 
ges zu füllen, die dann jedoch etwas kleiner 
als die CD selbst sein müssen. Der - heutzu- 
tage oft verschmerzbare - Nachteil der Ima- 
ge-Methode ist der Platzbedarf der Images 
auf der Festplatte. Zudem ist die Methode nur 
brauchbar, wenn nur ein Benutzer auf der 
betreffenden Maschine arbeitet, was aber 
ebenfalls meist der Fall ist. 


Fremde Dateien sichern 


Der Eigentümer von Rechner und System mag 
sich pikiert fragen, warum er eigentlich weder 
alle Dateien auf der Platte sehen noch alle 
einfach kopieren darf. Selbstschutz ist hier 
das Zauberwort, und Unix hat nun einmal sei- 
ne Wurzeln als Mehrbenutzersystem mit 
strengen Zugriffsrechten. Der normale An- 
wender darf nur seine eigenen Daten manipu- 
lieren, der Administrator darf immerhin noch 
wichtige Systemeinstellungen ändern, aber 
nur der unter Mac OS X zunächst gar nicht vor- 
handene root-User als Übervater aller Anwen- 
der darf wirklich alles. Tatsächlich ist es gar 
nicht so leicht, eine Mac-OS-X-Installation zu 
zerstören, ohne als root angemeldet zu sein. 
Den Finder betrachtet Apple nur als per- 
sönliche Organisationshilfe für die eigenen 
Daten. Wer beispielsweise irgendeine Datei 
aus dem Ordner /Library/Preferences mit 
dem Finder an eine andere Stelle kopiert und 
mit dem Info-Dialog des Finders die Zugriffs- 
rechte von Original und Fälschung betrachtet, 
wird feststellen, dass der Finder den Eigentü- 
mer der Datei geändert hat. Bei Systemdatei- 
en würde dies oft dazu führen, dass die Datei- 
kopie nicht mehr wie vorgesehen funktioniert. 
Sollen also Systemdateien oder auch nur 
die Dateien eines anderen Anwenders kopiert 
werden und dabei die Zugriffsrechte erhalten 
bleiben, ist auf andere Programme als den 
Finder auszuweichen. Da bleibt eigentlich nur 
der Gang ins Terminal und die dortigen 
Kopierbefehle. Der normale Unix-Kopierbe- 
fehl cp ist aber unter Mac OS X weitgehend 
unbrauchbar, denn er lässteine Besonderheit 
des auf dem Mac üblichen HFS-Dateisys- 
tems, die Ressourcenzweige, außer Acht. 
Praktisch alle Mac-OS-9- und damit Classic- 
Programme enthalten Ressourcen, dazu auch 
manche Carbon-Programme, bestimmte 
Dokumente und alle alten Zeichensätze. Fast 
alle Standard-Unix-Befehle ignorieren Res- 
sourcenzweige kommentarlos, darunter auch 


60 helpline 


son ig 

m ge 

[sem 1 | mem na 

| 

— rm 

mr Firm L 23 

ur | — 

mu. m mm 

me Dim mie 

= mu Oo 

nn m me 

ii - er 

zn. m 

mn er 1m 

u En 

men imamm am 

serer en m 

m m 

Bern Tim ui = 
et DEE = 
wu. zum mm = m Eat 
er: Hein Er Ei ie ein 
zn disiee u ads I m Ina 
— ır ir . = wur Eu mare: 
se HD de Te 
mu: Hmm m En ei nn 
eben ee Lee 
ve Inn ER 
Tr ii ar en 
rn | „En ar A I 

wur mm [7 
Fe ar 

=+ Eee m EEE a 


4 Aufschluss Nur im Terminal ist erkennbar, was 
alles auf der Festplatte verborgen ist. Die meisten 
per Finder unsichtbaren Verzeichnisse gehören zum 
Darwin-System und müssen bei einem vollständi- 
gen Backup ebenfalls gerettet werden 


V Simpel So einfach ist das Sichern aller Anwen- 
derverzeichnisse mit dem ditto-Befehl, der zudem 
angenehn flott arbeitet 
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fast alle, die für Backups zu gebrauchen 
wären. Allerdings hat Apple dem ditto-Befehl 
- ohne dies zu dokumentieren - eine Option 
zum Honorieren der Ressourcen beigebracht. 
Ditto ist primär zum Kopieren von Verzeichnis- 
sen zu Backup-Zwecken gedacht. Ist das Ziel- 
verzeichnis schon vorhanden, wird es nur um 
den Inhalt des Quellverzeichnisses ergänzt. 
Ditto erhält soweit möglich alle Zugriffsrechte 
der Dateien, die es kopiert, muss aber mit 
root-Privilegien ausgeführt werden. Benutzt 
wird der Befehl wie folgt: 


sudo ditto -rsrc quelle ziel 


Sudo verschafft vorübergehende root-Privile- 
gien, die Option -rsrc sorgt für das Kopieren 
einschließlich Ressourcen. 


sudo -ısrc /Users /Volumes/Backup/Users 


würde also alle User-Verzeichnisse auf eine 
Platte namens Backup kopieren. Es gibt nur 
ein Problem mit dem ditto-Befehl: Er stolpert 
über geschützte Dateien und bleibt daran mit 
einer Fehlermeldung hängen. Dem Anwender 
bleibt im Zweifel nichts anderes übrig, als 
dafür zu sorgen, dass vor der Ausführung des 
Befehls der Schutz sämtlicher Dateien aufge- 
hoben wird. Das Schützen von Dateien ist 
eher ein Relikt aus Mac-OS-9-Zeiten, wo die- 
ser Mechanismus oft als einzige Möglichkeit 
genutzt wurde, Unbefugten den Zugriff auf 


Dateien zu verwehren. Unter Mac OS X ist dies 
weniger üblich, beispielsweise findet sich auf 
einer frischen Mac-OS-X-Installation keine 
einzige geschützte Datei, wohl aber unter 
Classic-Programmen und -Dateien. Dennoch 
bleibt der ditto-Befehl in der oben beschrie- 
benen Form die sinnvollste Möglichkeit, bei- 
spielsweise fremde Heimverzeichnisse oder 
auch Systembestandteile zu sichern. 


Systemaufbau 


Geht es nun aber darum, eine komplette Mac- 
OS-X-Installation mit allem Drum und Dran 
auf ein anderes Volume zu transferieren, 
gesellen sich zu den beschriebenen Proble- 
men noch weitere hinzu. Eine komplette Volu- 
me-Kopie kann aus mehreren Gründen sinn- 
voll sein: Wer über viel Plattenplatz verfügt, 
kann tatsächlich seine Platte von Hand spie- 
geln und hat so immer eine lauffähige Kopie 
zur Hand. Es kann aber auch darum gehen, 
das laufende System auf einen neuen Mac zu 
transferieren oder als Systemadministrator 
mehrere Rechner identisch zu bestücken, 
ohne jeden Installationsvorgang stets aufs 
Neue durchführen zu müssen. 

Nur ist es mit dem startfähigen System 
nicht mehr so einfach wie unter Mac OS 9, wo 
das simple Kopieren des Systemordners auf 
eine andere Platte schon ausreichte, um von 
dieser zu starten. Der Aufbau eines Mac-OS- 
X-Systems ist ungleich komplexer. Dazu 


4 Komfort Carbon 
Copy Cloner erzeugt 
bootfähige Kopien einer 
Mac-OS-X-Startparti- 
tion, sinnvollerweise 
auf einem anderen 


Volume 
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4 Automatisch Was ansonsten Handarbeit im 
Terminal erfordert, erledigt Retrospect nebenbei 


gehören zum einen die rohen Unix-Bestand- 
teile, bei Apple auf dem hauseigenen Darwin- 
Projekt basierend. Dazu kommen dann die 
weiteren OS-X-Bestandteile wie die Grafik- 
Engine und vieles mehr. Zum Ansehen ist der 
Gang ins Terminal unumgänglich, mit 


cd/ 
sel 


wechseln Sie in das Wurzelverzeichnis und 
sehen dessen Bestandteile. Dabei entdecke 
Sie einige Verzeichnisse und Dateien, die der 
Finder vor dem Anwender verbirgt. 

Unter Unix gibt es einige klassische Ver- 
zeichnisse, die immer vorhanden sein müs- 
sen, beispielsweise /etc,/bin, /usr, /private 
und noch einige mehr. Die Darwin-Kompo- 
nenten befinden sich letztlich in vier Verzeich- 
nissen: /private, /bin, /usrund /sbin, die bei 
einem Backup kopiert werden müssen. In 
einem klassischen Unix-System gibt es noch 
einige Verzeichnisse mehr, beispielsweise 
enthält das Verzeichnis /dev die Treiber aller 
Geräte. Mac OS X erzeugt dieses Verzeichnis 
allerdings dynamisch. Sobald beispielsweise 
ein USB-Gerät eingesteckt wird, taucht ein 
Treiber dafür unter /dev auf, damit auch klas- 
sische Unix-Programme das Gerät anspre- 
chen können. Das betrifft auch weitere Ord- 
ner wie beispielsweise /Volumes, wo das 
System weitere Platten und Massenspeicher 
mountet - dies geschieht ebenfalls dyna- 
misch zur Laufzeit -, sowie den /Network-Ord- 
ner. Bei einer lauffähigen Systemkopie müs- 
sen diese Verzeichnisse zwar vorhanden sein, 
dürfen aber anfangs leer bleiben. 

Eine ganze Reihe weiterer Objekte wird 
entweder immer dynamisch vom System neu 
erzeugt oder, falls nicht vorhanden, automa- 
tisch neu angelegt. Dazu gehören Dateien wie 
.DS_Store, TheVolumeSettingsFolder oder 
die beiden Desktop-Datenbanken. Auch der 
Trash-Ordner wird neu angelegt. Wenn Sie 
allerdings den Inhalt Ihres Mülleimers mit 
hinüberretten wollen, müssen Sie auch die- 
sen Ordner kopieren. 
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Zudem müssen einige symbolische Links 
erzeugt werden. Links sind den von Mac OS 
gewohnten Alias-Dateien ähnlich: Sie verwei- 
sen auf Dateien oder Verzeichnisse an ande- 
rer Stelle in der Verzeichnisstruktur und wer- 
den unter Unix geradezu exzessiv eingesetzt. 
Die Verzeichnisse /etc, /var, /cores und /tmp 
müssen als Links auf ihre Pendants im Ordner 
/ private neu erzeugt werden. Und dann gibt 
es noch Systemdateien wie den mach_ker- 
nel, die den eigentlichen Systemkern enthal- 
ten. mach und mach.sym werden ebenfalls 
erst zur Laufzeit erzeugt. 

Um ein lauffähiges Mac-OS-X-System auf 
ein anderes Volume zu kopieren, sind also 
eine Reihe von Schritten nötig. Gleich vorweg: 
Das Programm Carbon Copy Cloner führt die 
unten beschriebenen Tätigkeiten mit wenigen 
Mausklicks aus. Allerdings sollte der Anwen- 
der genau wissen, wie es funktioniert, um sich 
vor bösen Überraschungen zu schützen. Da 
das Programm mit dem ditto-Befehl arbeitet, 
hebt es den Schreibschutz sämtlicher zu 
kopierenden Dateien auf und stellt ihn auch 
anschließend nicht wieder her. 

Angenommen, es gibt eine Plattenparti- 
tion namens Backup, auf der ein startfähiges 
System entstehen soll. Das Volume sollte 
frisch formatiert oder zumindest mit Disk Utili- 
ty auf Fehler geprüft sein. Außerdem sollte mit 
dem Info-Fenster des Finders sichergestellt 
sein, dass die Option Rechte auf dem Volume 
ignorieren nicht aktiv ist. Per ditto-Befehl wer- 
den nun alle sichtbaren Systemverzeichnisse 
auf das Zielvolume kopiert. Im Terminal geht 
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Wer die Investition für 
Dantz Retrospect und 
ein Backup-Laufwerk 
wie etwa einen Strea- 
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eine Lösung für maxi- 
male Datensicherheit 
unterMac 0OSX 


das folgendermaßen: cd / wechselt in das 
darüber liegende Verzeichnis, 


sudo ditto -rsrc /Applications /Volumes/ 
Backup/ Applications 


kopiert das Programmverzeichnis. Wiederho- 
len Sie dies mit /System, /Library und /Users 
sowie - falls vorhanden - /Developer. Die 
Darwin-Dateien werden ebenso kopiert: 


sudo ditto -rsrc /private /Volumes/ 
Backup/ private 


ist der Anfang, wiederholen Sie dies mit den 
Objekten /usr, /bin, /sbin, /mach_kernel 
und /.hidden. Nun wechseln Sie mit cd /Volu- 
mes/Backup auf die Backup-Platte und stel- 
len die symbolischen Links wieder her. 


In -s private/etc etc 

In -s private/var var 

In -s private/cores cores 
In -s private/tmp tmp 


Anschließend sind nur noch die erwähnten, 
leeren Ordner anzulegen: mkdir dev Volumes 
Network erledigt dies. Im Folgenden lassen 
sich weitere, private Daten oder ein Mac-OS- 
9-Ordner auf das Backup-Volume kopieren, 
vor allem aber sollte die Kopie getestet wer- 
den. Unter den Systemeinstellungen sollte 
Backup nun als Startvolume auswählbar 
sein, danach müsste der Rechner auch von 
diesem Volume starten können. spa 
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Monitore einstellen 


Schonkost für die Augen 


Ein schlecht eingerichteter Bildschirmarbeitsplatz ist Gift für 
Augen und Rücken. Dabei lassen sich Monitor und Möbel 
mit wenigen Handgriffen so einstellen, dass der Feierabend 
ohne Verspannungen und rote Augen beginnt 


Anordnung auf der 
Arbeitsfläche 


Tastaturneigung 
bis zu 15° 


Sehabstand und 
Blickwinkel 


Sehabstand 
450-700 mm 


25°-35° 
augenbezogen 


10°-15° 


Sitzhaltung mit 
Fußstütze Oberschenkel] Oberarm 


waagerecht| senkrecht 


Tischhöhe 
720 mm 


5°.15° 
Fußneigung 


Die von uns verwendete 
Monitor-Test-Software von 
Mitsubishi finden Sie auf 
unserer Heft-CD/-DVD 


FOTO | J. Bleier, Werk; ILLUSTRATION | LG Electronics GmbH 
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> Als Kind klang einem schon nach zwei 
Stunden Fernsehkonsums die elterliche 
Horrormär von den viereckigen Augen im 
Ohr, im Arbeitsleben sind acht Stunden vor 
der Büro-Mattscheibe normal. Anstatt nun 
zu versuchen, die Augen an den Bildschirm 
zu gewöhnen, sollte der Anwender die 
Arbeitsumgebung seinen ergonomischen 
Bedürfnissen anpassen. Zwei Dinge sind zu 
beachten: Erstens, wie und wo der Monitor 
zu stehen hat, und zweitens, wie die CRT- 
oder TFT-Mattscheibe via OSD (On Screen 
Display) zu konfigurieren ist. Dabei hilft das 
Testprogramm von Mitsubishi mit seinen 
Testbildern (auf der Heft-CD/-DVD). Nur so 
sinkt die physische Belastung durch den 
Bildschirmarbeitsplatz auf ein Minimum. 
Die folgenden drei Seiten helfen, einen 
ergonomischen Arbeitsplatz einzurichten. 


Richtig aufstellen 


Schon beim Positionieren des Bildschirms 
gilt es einige Punkte zu beachten. Verspan- 
nungen im Nacken- und Kopfbereich kön- 
nen allein durch das richtige Positionieren 


V Vollbild Mithilfe der Test-Bilder und 
-Muster lässt sich eine falsche Konfigura- 
tion des Monitors leicht erkennen 


der Geräte vermieden werden. So bringen 
beispielsweise eine versetzte Anordnung 
von Tastatur und Bildschirm sowie ein Ab- 
stand unter 45 Zentimetern zwischen 
Mensch und Monitor Probleme für jeden 
Anwender. Um wirklich entspannt zu arbei- 
ten, sollten alle Register der Stuhl-, Tisch- 
und Monitormechanik gezogen werden. Das 
bedeutet konkret: Die Tischhöhe beträgt im 
Idealfall zwischen 68 und 76 Zentimetern. 
Optimal sind Arbeitsflächen mit einer ver- 
stellbaren Arbeitshöhe, die an die individuel- 
le Körpergröße angepasst werden können. 

Ein zweiter wichtiger Faktor ist der 
Arbeitsstuhl. Die meisten modernen Büro- 
stühle - dabei muss es sich nicht um die 
teuersten handeln - sind höhenverstellbar 
und die Rückenlehne kann an die Wirbel- 
säule angepasst werden. Die Lehne ist im 
90-Grad-Winkel zu positionieren, um eine 
aufrechte Sitzhaltung zu gewährleisten (sie- 
he Risszeichnung). Für kleinere Menschen 
empfiehlt sich für die entspannte Sitzhal- 
tung eine Fußstütze. Sie sollte eine Fußnei- 
gung zwischen fünf und 15 Grad aufweisen. 

Aber auch der Bildschirm muss richtig 
positioniert werden. Weitere wichtige Punk- 
te sind: Die Sichtfläche sollte wenn möglich 
zehn bis fünfzehn Grad unter der horizonta- 
len Linie liegen, wenn geradeaus geschaut 
wird. Das entspricht der natürlichen Lese- 
haltung. Weiterhin sollte der Sehabstand 
zwischen Kopf und Mattscheibe zwischen 
45 und 70 Zentimetern liegen (siehe Riss- 
zeichnung). Dementsprechend sollte auch 
der Monitor platziert werden. Eine wichtige 
Regel hierzu besagt: Bildschirmoberkante 
nicht über Augenhöhe. 


Monitor vorbereiten 


Um eine möglichst genaue Konfiguration 
des Displays zu gewährleisten, muss es 
zunächst einmal warm werden. Das bedeu- 
tet: Einschalten und 25 bis 30 Minuten 
arbeiten. Dann hat der Monitor die richtige 
Betriebstemperatur, um eingestellt zu wer- 
den. Ferner sollten auch gleich elektromag- 
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netische Felder während des Betriebs ent- 
weder per Degauss (Entmagnetisierung) 
oder durch kurzes Aus- und Einschalten des 
Monitors abgeleitet werden. Dadurch wer- 
den Störfelder, die den Bildeindruck verfäl- 
schen können, vermieden. 

Die Degauss-Funktion ist über das OSD 
zugänglich. In diesem Konfigurationsmenü 
finden sich auch Funktionen zum Einstellen 
von Konvergenz, Farbtemperatur oder Moi- 
re. Je nach Monitor - Einsteiger-Gerät oder 
Profi-Display - sind die Konfigurationsmög- 
lichkeiten mehr oder weniger umfangreich. 
Helligkeit und Kontrast sind jedoch bei 
jedem Bildschirm vorhanden und lassen 
sich meist auch unabhängig vom OSD 
direkt am Bildschirm regeln. 


Flimmern abstellen 


Nichts ist ermüdender für die Augen als eine 
flimmernde Bildschirmdarstellung. Meist 
äußert sich diese Überanstrengung mit 
Kopfweh und brennenden Augen. Um die- 
sem Phänomen vorzubeugen, hat die 
schwedische Organisation TCO Regeln defi- 
niert, mit denen sich ein entspannteres 
Arbeiten am Monitor realisieren lässt. Aus 
diesen Regeln resultieren die bekannten 
Normen TCO ‘92, ‘95 und ‘99. 

Viele Monitore haben entsprechende 
Prüfsiegel sichtbar am Gehäuse kleben. So 
ist innerhalb dieser Normen auch die Bild- 
wiederholfrequenz für Monitore definiert. 
TCO ‘92 und ‘95 schreiben eine Mindest- 
frequenz von 75 Hertz vor. Ab dieser Bild- 
wiederholrate wird die Darstellung von den 
meisten Menschen als flimmerfrei wahrge- 
nommen. Jedoch nach neuesten Erkennt- 
nissen (TCO ‘99) entlastet eine Wiederhol- 
frequenz von 85 Hertz die Augen noch bes- 
ser. Besonders bei großen Bildschirmen ab 
21 Zoll wirkt das Bild erst ab 85 Hertz sta- 
bil. Problematisch ist diese hohe Zeilenfre- 
quenz besonders bei Macs mit Standard- 
grafikkarte, da sie meist keine höheren 
Wiederholraten zulassen. 

Um dennoch in den Genuss eines augen- 
freundlichen Bildes zu kommen, muss meist 
eine Grafikkarte eines Drittanbieters einge- 
setzt werden. Bei TFTs spielt die Wiederhol- 
frequenz nur eine untergeordnete Rolle, da 
sie praktisch flimmerfrei arbeiten. 


Das Bild schärfen 


Wie erwähnt, können Kontrast und Hellig- 
keit bei jeder Mattscheibe - egal welcher 
Preisklasse - eingestellt werden. Dies ist 
auch nötig, da diese Regler notwendig sind, 
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wenn sich etwa die Lichtverhältnisse ändern 
und die Darstellung nachjustiert werden 
muss. Um eine optimale Einstellung zu 
erreichen, ist zunächst sowohl der Kontrast 
als auch die Helligkeit auf 100 Prozent zu 
stellen, das Testbild Helligkeit Kontrast zu 
laden und die Helligkeit jetzt so weit abzu- 
senken, bis der Ein-Prozent-Balken im Test- 
bild gerade noch zu erkennen ist. Der 
Kontrast sollte dabei auf 100 Prozent blei- 
ben, weil erst dadurch der komplette Far- 
braum des Monitors ausgeschöpft wird. 
Das ist besonders für Anwender notwendig, 
bei denen Farbverbindlichkeit wichtig ist. 


Geometrie korrigieren 


Besonders bei CRT-Monitoren zeigt sich 
beim Ändern der Bildwiederholfrequenz 
eine verzerrte Darstellung. So sind etwa der 
linke und rechte Rand nach innen gewölbt. 
Diese Fehldarstellung kann in einem gewis- 
sen Maße über die Kissen- und Trapez-Kor- 
rektur-Funktion im OSD reguliert werden. 
Am besten lässt sich das mit einem Geome- 
trie-Testbild korrigieren. Es besteht aus 
Kreisen und Gitternetzlinien, die Verzerrun- 
gen sehr gut anzeigen. Jetzt nur noch die 
notwendigen Justierungen per Trapez- und 
Kissen-Korrektur-Funktion vornehmen. Man- 
che Monitore bieten darüber hinaus auch 
noch die Funktion Rotate, mit der sich die 
gesamte Bildfläche leicht drehen lässt. 
Auch diese Funktion hilft dabei, Geometrie- 
fehler zu beheben. 

Damit die Einstellungen nicht bei jedem 
Neustart wieder eingestelltwerden müssen, 
haben die meisten Bildschirme Speicher- 
plätze, die alle vorgenommenen Änderun- 
gen dauerhaft speichern. Erst beim Einbau 
einer neuen Grafikkarte oder bei der Aus- 
wahl einer neuen Auflösung beziehungs- 
weise Wiederholfrequenz kann eine weitere 
Konfiguration notwendig sein. Bei moder- 
nen TFT-Bildschirmen muss die Geometrie 
meist nicht eingestellt werden, da diese 
Monitore oftmals über eine sehr gute Auto- 
Size-Funktion verfügen und dadurch die 
optimalen Werte selbsttätig einstellen. 


Konvergenz prüfen 


Ein Röhrenmonitor mischt alle darstellba- 
ren Farben mittels dreier unterschiedlicher 
Elektronenstrahlen (Rot, Grün und Blau). 
Treffen alle drei Strahlen in gleicher Inten- 
sität auf dasselbe Pixel, ergibt sich die Far- 
be Weiß. Idealerweise sind die Elektronen 
deckungsgleich und damit konvergent. Jeg- 
liche Abweichung vom Idealfall nennt sich 


Monitor-Test-Software Le 
auf der Heft-CD/-DVD ’ 


Schattenmacher Eine mangelhafte Aus- 
leuchtung sowie ein Farbstich können 
mit den Testbildern (Farbe) erkannt wer- 
den. Eine schlechte Ausleuchtung macht 
sich durch dunkle Wolken bemerkbar 


— —  —— zz - = = 
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Kontraste Erst mit der richtigen Einstel- 
lung von Kontrast und Helligkeit lässt 
sich der gesamte Farbraum eines Röh- 
ren-Monitors voll ausschöpfen - unab- 
dingbar für Farbverbindlichkeit 


Verzerrungen Mit den entsprechenden 
Mustern und Kreisen können Geometrie- 
fehler entlarvt werden. Die Muster sind 
ferner eine Hilfe, Fehler per OSD wieder 
in den Griff zubekommen 
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Abgründe Liegen die drei Elektronen- 
strahlen nicht genau aufeinander, wirkt 
das Bild unscharf. Anhand der Testmus- 
ter lässt sich horizontale und vertikale 
Konvergenz überprüfen 


Störungen Weisen feine Linienmuster 
bogenförmige Störstreifen auf, spricht 
der Fachmann von Moire. Das Monitor- 
Testprogramm bietet mit den Testbildern 
eine gute Grundlage zur Beseitigung 


Darstellungsprobleme TFTs, die nur 
über einen analogen Eingang verfügen, 
müssen auf die Grafikkarte abgestimmt 
werden. Mit den Testbildern ist das ganz 
einfach zu bewerkstelligen 
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Konvergenzfehler. Erkennbar ist dieser Feh- 
ler an Farbsäumen um Linien und Zeichen. 
Sie wirken regelrecht unscharf. Die Konver- 
genz lässt sich mit dem entsprechenden 
Testmuster sowohl vertikal als auch hori- 
zontal checken. Bietet das OSD eine ent- 
sprechende Korrekturfunktion, sollten die 
Linien so justiert werden, dass die einzel- 
nen Farbbalken genau aufeinanderstoßen. 
Auf diese Weise können Konvergenzfehler 
vermindert oder behoben werden. Lokale 
Fehler sind dadurch nur schwer zu beseiti- 
gen, da die Konvergenzeinstellung per OSD 
immer auf den gesamten Bildschirm wirkt. 
Bei TFTs ist die Konvergenz kein Thema, da 
die Transistoren einen festen Platz im Panel 
haben und nicht beweglich sind wie etwa 
der Elektronenstrahl. 


Farbreinheit sichern 


Meist nur bei Highend-Monitoren zu finden 
ist die Funktion zum Einstellen der Farbrein- 
heit beziehungsweise der Farbkorrektur. Ein 
Bildschirm sollte im Idealfall über die 
gesamte Sichtfläche eine einheitliche Farb- 
darstellung aufweisen. Werden aber die 
Elektronenstrahlen durch externe Magnet- 
felder abgelenkt oder ist das Videosignal 
der Grafikkarte unregelmäßig, kann es zu 
Farbfehlern kommen. Mit der OSD-Funktion 
Farbkorrektur und einem speziellen Testbild 
können Verfälschungen in einem gewissen 
Umfang behoben werden. 


Moire vermindern 


Damit werden die bogenförmigen Störstrei- 
fen in der Bildschirmdarstellung bezeich- 
net. Sie entstehen durch Interferenzen zwi- 
schen Videosignal und Bildschirmmaske. 
Besonders auffällig ist Moire bei Streifen- 
und Punktmustern, wie etwa im entspre- 
chenden Testbild des Monitor-Testpro- 
grammes. Höherwertige Monitore bieten 
im OSD eine Konfigurationsmöglichkeit, 
um Moire& zu vermindern - völlig vermei- 
den oder beheben lässt es sich nicht. 


Farbtemperatur einstellen 


Eine Glühlampe erzeugt im Gegensatz 
zu einer Neonröhre ein wärmeres 
Licht. Diese Lichtfarbe wird als Farb- 
temperatur bezeichnet und in Grad 
Kelvin gemessen. Bei einem Monitor 
finden sich in der Regel drei Tempe- 
ratur-Werte: 5000, 6500 und 9300 
Kelvin. Manche Bildschirme lassen auch 
eine manuelle Einstellung zu. Die meisten 


Monitore sind standardmäßig auf 9300 
Kelvin eingestellt, dadurch wirken sie heller 
aber auch leicht bläulich und kalt. Um grafi- 
sche Inhalte optimal anzuzeigen, eignet 
sich diese Farbtemperatur aber nicht. Für 
Grafiker, die Daten für die Druckvorstufe 
verarbeiten, ist 5000 Grad Kelvin die erste 
Wahl. Für die Ausgabe von Bildern auf Zei- 
tungspapier sollte ein Wert von 6500 Grad 
Kelvin eingestellt werden. 


Clock und Phase konfigurieren 


Viele TFT-Monitore verfügen nur über einen 
normalen VGA-Anschluss. Damit der Bild- 
schirm die analogen Signale der Grafikkarte 
anzeigen kann, muss er sie in ein Digital- 
Signal umwandeln. Eine ordnungsgemäße 
Umwandlung findet erst dann statt, wenn 
der Monitor einen Takt mit derselben Anzahl 
Impulse wie die Punktfrequenz des Grafik- 
systems generiert. Falsche Einstellungen 
machen sich als Verzeichnungen in Form 
vertikaler Streifen und Balken bemerkbar. 
Weist das Bild nach der Clock-Justage hori- 
zontale Streifen auf, sollte auch noch die 
Phase-Funktion eingestellt werden. Hiermit 
wird die Abtastfrequenz für das Umsetzen 
von analogen Eingangssignalen in digitale 
Signale festgelegt. Bei TFTs mit digitalem 
Anschluss tritt dieses Phänomen nicht auf, 
weil die Signale nicht erst konvertiert wer- 
den müssen. oe 


V Störungen Finden sich auf dem analogen 
LCD Störstreifen, müssen vielleicht Monitor 
und Grafikkarte synchronisiert werden. 


Workshop Spark ME 2.5 
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Klangkorrektur 


Die kostenlose Audio-Software Spark ME ist ein nützliches Geschenk 
für alle OS-X-Anwender. MACup zeigt, was sich damit anfangen lässt 


> Fast jeder Mac-User wird gelegentlich mit 
Audiomaterial konfrontiert, bei dem ein 
paar Korrekturen vorgenommen werden 
müssten. Sei es ein aus dem Netz herunter- 
geladenes Musikstück im MP3-Format, das 
vor dem Ende abrupt abbricht, eine Schall- 
plattenaufnahme mit Knacksern oder ein 
Mikrofonmitschnitt, bei dem in einem 
unpassenden Moment jemand hustet - ein 
universeller Sound-Editor kann bei all 
diesen Problemen Abhilfe schaffen. 

Um der Audiobearbeitung unter Apples 
neuem System auf die Sprünge zu helfen, 
hat die Hamburger Firma TC Works eine 
passende Gratis-Software für OS X im Ange- 
bot: Spark ME, das von dem professionellen 
Audiowerkzeug Spark abgeleitet ist und in 
der neuen Version 2.5 die wichtigsten 
Features zur Klangbearbeitung unter einer 
ergonomischen Oberfläche bereitstellt. 
Unser Workshop soll das Konzept und die 
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wichtigsten Funktionen von Spark ME erläu- 
tern. Passend dazu haben wir die Software 
auf die beiliegende CD-ROM beziehungs- 
weise DVD-ROM gepackt. Alternativ lässt 
sich das Programm auch nach einer Online- 
Registrierung von der Website von TC Works 
unter www.teworks.de herunterladen. 


Aufbau und Bedienung 


Der Hauptbildschirm von Spark ME ist in 
drei funktionale Einheiten aufgeteilt. Der 
Datei-Browser auf der linken Seite dient als 
Sammelbecken für Audio-Dateien und ist 
das organisatorische Zentrum der Software. 
Spark ME bearbeitet nicht nur einzelne 
Dateien, sondern verwaltet darüber hinaus 
so genannte Projekte, in denen sich Audio- 
material sammeln und organisieren lässt. 
Um eine Audiodatei zu öffnen, zieht man 
diese einfach in den Datei-Browser. Auch 


u + er 
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der Inhalt von ganzen Ordnern kann auf die- 
se Weise übernommen werden. Spark ME 
unterstützt sämtliche gängigen Formate bis 
hin zu 32Bit/192 Kilohertz, so dass auch 
hochauflösendes Audiomaterial problem- 
los bearbeitet werden kann. 

Darüber hinaus lassen sich MP3-Dateien 
ebenso importieren wie die Stücke einer 
Audio-CD, wobei auch hier Drag-and-drop 
problemlos funktioniert. Auch eigene Auf- 
nahmen lassen sich mit der Software 
machen - der entsprechende Record-Knopf 
befindet sich im Transportfeld. 

Das rechtsseitig angeordnete Playlist- 
Fenster von Spark ME dient dazu, einzelne 
Audioabschnitte in einer fortlaufenden 
Abspielfolge zu kombinieren, was sich 
besonders auch für das Erstellen von Audio- 
CDs eignet. In der Playlist werden von Spark 
so genannte Regions verwendet - das sind 
beliebig wählbare Abschnitte innerhalb 
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V Spielplan Dank der 
integrierten Playlist 
lässt sich Spark ME 
auch zum Erstellen von 
Audio-CDs verwenden, 
wobei auch gezielte 
Überblendungen zwi- 
schen den einzelnen 
Titeln möglich sind 
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einer Audiodatei mit jeweils einem Start- 
und einem Endpunkt. Eine Datei kann auch 
mehrere Regions enthalten, die sich sogar 
überschneiden dürfen. Auf diese Weise 
lässt sich beispielsweise eine längere, 
durchgehende Aufnahme in mehrere 
Abschnitte aufteilen, ohne dass dabei die 
eigentliche Datei tatsächlich in einzelne 
Teile zerschnitten werden muss. Um Playlist 
und Datei-Browser in augenfreundlichem 
Schwarz-auf-Weiß anzuzeigen, lässt sich in 
den Voreinstellungen von Spark ME im 
Editor-Feld die Vanilla Appearance ak- 
tivieren, und der optionale Fast Mode sorgt 
außerdem auf langsamen Rechnern für 
einen schnellere Darstellung. 

Die jeweils zum Bearbeiten ausgewählte 
Audiodatei wird im Wellenform-Fenster mit 
ihrem Klangverlauf grafisch dargestellt. 
Während das schmale Display am oberen 
Rand des Fensters stets einen Überblick 
über die komplette Audiodatei bietet, lässt 
sich die Ansicht in der darunter liegenden 
großen Wellenform-Anzeige zoomen und 
verschieben. In der Infozeile am unteren 
Rand werden außerdem Details wie Audio- 
auflösung und Dauer angezeigt. Beim 
erstmaligen Laden einer Datei muss von 
Spark ME erst eine entsprechende Wellen- 
form-Übersicht erzeugt werden, was je nach 
Dateilänge und Geschwindigkeit des Rech- 
ners einige Sekunden dauern kann. 


Schneiden und Blenden 


Um das Audiomaterial zu bearbeiten, 
stehen bei Spark ME die grundlegenden 
Editier-Funktionen zur Verfügung, mit 
denen sich viele typische Aufgabenstellun- 
gen lösen lassen. Die Funktionen finden 
sich im Edit- und im Process-Menü der 
Software und für alle gilt: Um lediglich 
einen Ausschnitt der Audiodatei zu bear- 
beiten, markiert man vorher in der Wellen- 
form-Ansicht einen entsprechenden Aus- 
wahlbereich, andernfalls wird der jeweilige 
Bearbeitungsschritt auf die gesamte Datei 
im Programm angewendet. 

In den meisten Fällen sind es vor allem 
der Anfang und das Ende einer Audiodatei, 
die der Bearbeitung bedürfen. Mit der Trim- 
Funktion lässt sich eine Datei auf den 
selektierten Bereich beschneiden. Das ist 
hilfreich, um beispielsweise den Leerlauf 
am Anfang und Ende einer eigenen Auf- 
nahme zu entfernen oder aus einem Musik- 
stück einen Loop freizustellen. Im selben 
Menü findet sich auch die Silence-Funk- 
tion, mit der ein beliebiger Abschnitt des 
Audiomaterials durch Stille ersetzt werden 
kann, ohne dass sich die Länge der Datei 
verändert. Das bietet sich beispielsweise 
an, um einzelne Störgeräusche wie etwa 
ein Räuspern in einer Sprachaufnahme 
gezielt zum Verstummen zu bringen. Wenn 
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die Aufnahme konstante Hintergrundge- 
räusche oder einen hörbaren Rauschtep- 
pich enthält, kann allerdings durch das 
Einfügen von Stille ein irritierendes Loch im 
Audiomaterial entstehen. 

Dieses Problem lässt sich oft beheben, 
indem in der Audiodatei eine Stelle mit rei- 
nem Hintergrundgeräusch ausfindig 
gemacht und in den stillgelegten Abschnitt 
hineinkopiert wird. 

Abrupte Pegelsprünge sind ein weiteres 
häufiges Problem, das sich aus diversen 
Gründen in eine Audiodatei einschleichen 
kann - etwa als Überbleibsel nach einem 
harten Schnitt, der sich beim Abspielen 
durch ein Knacksen akustisch unange- 
nehm bemerkbar machen kann. Hier ist die 
Fade-Funktion nützlich, mit der sich das 
Signal an der entsprechenden Stelle weich 
ein- und ausblenden lässt. Die Dauer des 
Fadings wird durch den Auswahlbereich 
innerhalb der Wellenform festgelegt. In 
dem dazugehörigen Einstellungsfenster 
reicht es meist, sich zwischen einem Fade- 
In und einem Fade-Out zu entscheiden. 
Auch unvollständige Musikaufnahmen 
können oft noch brauchbar gemacht wer- 
den, indem man vor dem abrupten Ende 
ein ungefähr zehn Sekunden langes Fade- 
Out anwendet. 


Pegeln und Zeichnen 


Bei einer digitalen Audioaufnahme sollte der 
höchste Pegel möglichst bis zum Maximum 
reichen, um die verfügbare Dynamik optimal 
auszunutzen. Hierzu lässt sich nachträglich 
die Normalize-Funktion von Spark ME bemü- 
hen, die das Signal automatisch auf den 
höchstmöglichen Pegel bringt. Diese Proze- 
dur empfiehlt sich vor allem bei selbst aufge- 
nommenem Material, das anders als bei- 
spielsweise eine Audio-CD nur selten bis zur 
optimalen Lautstärke ausgesteuert ist. Wenn 
der Pegel flexibel verändert werden soll, 
erlaubt es außerdem die Gain-Funktion, ihn 
bis zu 18 Dezibel nach oben oder unten zu 
variieren. 

In der maximalen Zoomstufe stehen im 
Wellenform-Editor von Spark ME zusätzlich 
ein Stiftwerkzeug und ein Radiergummi zur 
Verfügung, mit denen direkt in der Wellen- 
form gezeichnet und gelöscht werden kann. 
Damit lassen sich beispielsweise einzelne 
Klicks und Knackser beseitigen. Hierzu 
macht man die Störgeräusche per Gehör und 
mit dem Blick nach auffälligen Pegelspitzen 
ausfindig und zeichnet dann an der entspre- 
chenden Stelle einfach eine Linie oder eine 
ähnliche, flache Wellenform ein - durch 
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gleichzeitiges Drücken der Umschalt-Taste 
wird bei Stereo-Dateien die Bearbeitung in 
beiden Kanälen parallel ausgeführt. 


Equalizer inklusive 


Als besonderes Extra bietet Spark ME einen 
integrierten Equalizer, mit dem sich der Klang 
einer Audio-Datei verändern lässt. Dieses 
Werkzeug lässt sich im Process-Menü unter 
Plug-ins als SparkOneBand aufrufen. Mit der 
Preview-Funktion, die über den gleichnami- 
gen Button gestartet wird, kann die Klangver- 
änderung in Echtzeit kontrolliert werden, mit 
einem Klick auf den OK-Button wird sie in die 
Audiodatei übernommen. Im Equalizer-Fens- 
ter werden von links nach rechts drei ver- 
schiedene Filtercharakteristiken zur Auswahl 
angeboten: Die beiden Shelf-Filter dienen 
jeweils zum Absenken oder Anheben der 
Bässe und Höhen, mit dem parametrischen 
Equalizer können gezielt einzelne Frequenzen 
betont werden, und als so genannter Notch- 
filter unterdrückt der Equalizer einen schmal- 
bandigen Frequenzbereich - dies ist vor 
allem nützlich, um bestimmte Störfrequen- 
zen wie etwa Netzbrummen zu eliminieren. 
Beim Einstellen der einzelnen Parameter 
spielt das Gehör die entscheidende Rolle. 
Auf Wunsch kann der Equalizer beliebig oft 
hintereinander mit verschiedenen Parame- 
tern auf das Audiomaterial angewendet wer- 
den, oft benutzte Einstellungen können als 
Preset zum schnellen Zugriff abgespeichert 
werden. Dank der VST-Schnittstelle lassen 
sich in Spark ME auch weitere Plug-ins zur 
Audiobearbeitung einbinden, wobei das 
Angebot unter OS X recht gering ist. 


Geeignet für CD-Authoring 


Auch zum Erstellen von Audio-CDs ist Spark 
ME geeignet. Abfolge und Länge der Stücke 
werden dabei über die Playlist festgelegt. 
Hier lassen sich neben unterschiedlich lan- 
gen Pausen auch Crossfades zwischen den 
einzelnen Stücken erzeugen. Wählen Sie 
dazu in der entsprechenden Zeile im Playlist- 
Fenster in der Spalte Xfade eine Crossfade- 
Kurve; die jeweilige Dauer des Überblen- 
dungsvorgangs lässt sich im danebenliegen- 
den Feld Xlength einstellen. 

Wenn zusätzlich Toast Titanium auf dem 
Rechner installiert ist, lässt sich die derart 
arrangierte Audio-CD direkt brennen. Hierzu 
muss der Speicherort der Toast-Applikation 
vorher in den Preferences von Spark ME 
angegeben werden. Nun reicht ein Klick auf 
das CD-Symbol der Playlist, um eine Image- 
Datei zu erzeugen und diese automatisch an 
Toast zu übergeben. 

Achtung: Hier ist allerdings darauf zu ach- 
ten, dass vor dem tatsächlichen Brennvor- 
gang die Pausenlängen unter Toast jeweils 
auf Null gesetzt werden müssen, da ansons- 
ten standardmäßig eine zusätzliche Pause 
von zwei Sekunden zwischen den einzelnen 
Titeln eingefügt wird. 


Erweiterte Features 


Mit Spark LE und LE Plus gibt es zwei 
erweiterte Versionen der Software, die einige 
zusätzliche Features bieten, siehe Kasten 
Spark für Einsteiger. Mit dem Maximizer- 
Plug-in steht ein weiteres Werkzeug für die 
klangliche Optimierung bereit, mit dem sich 
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die Dynamik des Audiomaterials verringern 
lässt. Dadurch klingt der Sound deutlich 
kompakter und eindruckvoller, während sich 
bei Sprachaufnahmen die Verständlichkeit 
verbessert. Mit dem Energy-Regler des Maxi- 
mizers legen Sie fest, wie stark das Signal 
verdichtet werden soll, und der Character- 
Parameter bestimmz, wie drastisch der Maxi- 
mizer dabei vorgehen soll. 

Wer öfter mit digitalem Videomaterial 
arbeitet, für den ist vor allem die QuickTime- 
Unterstützung der beiden Spark LE-Versio- 
nen ein nützliches Feature für den Anwender. 
QuickTime-Videos lassen sich importieren, 
um die Audiospur beliebig mit den Werkzeu- 
gen von Spark zu bearbeiten. Nur die Länge 
der eingespielten Audiodatei sollte nicht ver- 
ändert werden, damit Bild und Ton in der Pro- 
duktion synchron bleiben. 

Abschließend kann die editierte Audio- 
spur zusammen mit der Videospur als kom- 
pletter QuickTime-Film exportiert werden - 
auf diese Weise kommen die Features von 
Spark auch der Videowelt zugute. tt 


4 Manipulation 
Der Spark-Equalizer 
erlaubt es, einzelne 
Frequenzen gezielt 
zu betonen oder 
abzuschwächen - 
für sehr subtile 
Korrekturen oder 
deutliche Klang- 
veränderungen 


Wer über das in Spark ME 
gebotene Spektrum hinaus noch 
mehr Funktionalität zur Audio- 
bearbeitung benötigt, für den 
bietet TC Works zwei weitere Ein- 
steiger-Varianten der Software an. 
Für knapp 20 Euro wird Spark LE 
angeboten. Diese Version beinhal- 
tet neben allen Features von Spark 
ME volle QuickTime-Unterstützung, 
so dass hiermit die Tonspur von 
Videodateien bearbeitet werden 
kann. Zusätzlich gibt es eine 
Master-Sektion mit hochauflösen- 
der Aussteuerungsanzeige und 
einer Effekt-Sektion, mit der sich 
bis vier VST-Plug-ins gleichzeitig 
nutzen lassen. Passend dazu sind 
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zwei zusätzliche Plug-ins an Bord: 
Ein Stereo-Delay zur Erzeugung 
von Verzögerungseffekten und ein 
Maximizer zum Komprimieren der 
Dynamik eines Audiosignals. 

Für 50 Euro kann man alternativ 
zu Spark LE Plus aufsteigen, das 
neben den Features der LE-Version 
die MP3-Kodierung ermöglicht, das 
zusätzliche Hall-Plug-in Performan- 
ce Verb an Bord hat und ein Hand- 
buch im PDF-Format mitbringt. Im 
Gegensatz zu Spark ME laufen die 
beiden LE-Versionen auch unter 
dem klassischen Mac OS. 

Professionellen Ansprüchen 
werden bei TC Works die Vollversio- 
nen Spark 2.5 und Spark 2.5 XL 


gerecht, die für 420 Euro bezie- 
hungsweise 750 Euro die gesamte 
Bandbreite an Audiowerkzeugen 


FE 7 


für Editing und 


4 Bonusprogramm Die erweiterte Version Spark LE bietet unter anderem 
eine Master-Sektion und zusätzliche Plug-ins 


Mastering mitbrin- 


gen; siehe Test in MACup 7/02. 
TC Works, www.teworks.de 
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home 


Senden Sie 

Ihre Fragen an: 
Redaktion MACup 
Gruber Straße 46a 
85586 Poing 

Fax: 

(08121) 95 18 79 
E-Mail: 
macup@macup.com 
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Service 


Probleme mit dem Mac oder Zubehör 


Leser fragen — MACup antwortet 


Hilfe 


Mac Hilfe 3? 


Es 


System 
Wie halte ich den Mac wach? 


Ich greife über einen Netzwerk-Router per 
AppleTalk auf einen anderen Mac zu. Das 
funktioniert allerdings nur, solange der ent- 
fernte Rechner aktiv ist. Versetzt sich dieser 
nach der im Kontrollfeld Energie sparen 
eingestellten Zeit in den Ruhezustand, wird 
die Netzwerkverbindung automatisch 
gekappt. Lässt sich dies verhindern, ohne 
dass ich auf Energie sparen verzichte? 
Reinhard Senft 


> Wenn Sie nicht unnötig Strom verbrau- 
chen wollen, aber dennoch jederzeit auf 
den anderen Arbeitsplatz zugreifen möch- 
ten, dann bietet sich ein Kompromiss an. 
Sie können die Einstellungen für den Ruhe- 
zustand auch auf den Bildschirm begren- 
zen. Aktivieren Sie im Kontrollfeld den Punkt 
Einstellungen für den Ruhezustand des 
Bildschirms und stellen Sie einen niedrigen 
Wert ein. Den Regler für den generellen 
Ruhezustand schieben Sie auf Nie. Jetzt 
schaltet sich der Bildschirm ab, während 
die Netzwerk-Volumes den Clients auch 
weiterhin zur Verfügung stehen. If 


System A 
Wer blockiert Classic? 


Versuche ich auf meinem Rechner mit Mac 
0S X 10.1.5 ein nicht natives Programm zu 
starten, erhalte ich eine Fehlermeldung: Ich 
hätte nicht die notwendigen Zugriffsrechte, 
um Classic zu starten. Ich solle dies korri- 
gieren und die Kompatibilitätsumgebung 
dann erneut aufrufen. Wie ändere ich die 
Rechte an Classic? Fred Stetter 


Offenbar ist der Systemordner, den die 
Classic-Umgebung verwenden möchte, 
nicht aktiviert. Dies können Sie beheben, 
indem Sie die Systemeinstellung Startvolu- 


me aufrufen und dort von Ihrer aktuellen 
Auswahl, also dem Mac OS X-Volume, auf 
den fraglichen Classic-Systemordner 
umschalten. Markieren Sie ihn und klicken 
Sie anschließend in der Systemeinstellun- 
gen-Menüleiste auf Alle einblenden. Den 
anschließenden Dialog bestätigen Sie. Jetzt 
öffnen Sie die Systemeinstellung Startvolu- 
me erneut und schalten wieder zu Ihrer vori- 
gen Auswahl zurück. Nun sollte Classic wie- 
der wie gewohnt laufen. If 
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A Segensreich Über die Systemeinstellung 
Startvolume lässt sich ein deaktivierter 
Classic-Systemordner wieder aufwecken 


Rechner 


Welche Karte für Studio Displays? 


Ich möchte mir ein TFT-Display von Apple 
bestellen. Wird der Monitor, der ja einen 
ADC-Anschluss hat, an meinem Power Mac 
G4 funktionieren, wenn ich den Apple DVI- 
zu-ADC-Adapter verwende? Monika Vogt 


> Das hängt davon ab, welche DVI-Grafik- 
karte in Ihrem Rechner arbeitet. Zum Bei- 
spiel brauchen Sie für das 23 Zoll große 
Cinema Display die als Build to Order- 
Option erhältliche nVidia Geforce 4 Tita- 


4 Anspruchsvoll Das Cinema Display mit 
23 Zoll funktioniert per Adapter auch an 
DVI-Grafikkarten - allerdings nicht an allen 


nium oder eine der im Fachhandel erhält- 
lichen ATI-Retail-Karten Radeon 7000 oder 
8500. Im Falle des 17-Zoll-TFTs sollten Sie 
beachten, dass eine Rage 128 lediglich die 
Auflösung von 1280 x 1024 Bildpunkten 
darstellen kann. Sobald eine Anwendung 
versucht, die Auflösung zu ändern, ist das 
Bild nicht mehr lesbar. Dies lässt sich durch 
einen Neustart oder mit einem frischen 
NVRAM beheben. Dazu schalten Sie den 
Rechner ab, halten die Tastenkombination 
[Befehltaste-Wahltaste-P-R] gedrückt und 
schalten den Mac wieder ein. Sobald der 
Einschaltton ein zweites Mal erklungen ist, 
können Sie die Tasten loslassen. If 


Wieso kommt kein Bild? 


In meinen beigefarbenen Power Mac G3 
habe ich eine ATI Radeon 7000 Mac Edition 
eingebaut. Nach ATI-Angaben soll die Karte 
Mac OS X unterstützen, allerdings erscheint 
bei mir kein Bild. Chris Jäckel 


> Auf Old World-Rechnern wie Ihrem tritt ein 
Bug zu Tage. Sie können ihn allerdings 
beheben, indem Sie Ihre Betriebssystem- 
version auf Mac OS X 10.1.5 erhöhen. 
Anschließend sollten Sie ein Bild sehen. 
Eine kleine Einschränkung: Die Karte wird 
im Gegensatz zur eingebauten Grafik erst 
initialisiert, wenn das System den Treiber 
lädt. Bis dahin bleibt der Schirm schwarz. If 


Wie wird die Radeon schneller? 


Ich verwende eine ATI Radeon 8500 mit 
Mac OS X 10.1.4 in meinem Power Mac. 
Eigentlich sollte die Karte 3D-Spielen ja 
ordentlich auf die Sprünge helfen. Doch auf 
meinem System schalten Quake & Co. seit 
dem Einbau auf Software-Rendering. Nicht 
einmal der DVD Player funktioniert mehr. 
Markus Deihn 


> Vermutlich haben Sie Ihr System auf Mac 
OS X 10.1.4 aktualisiert und anschließend 
den ATI-Treiber für die Radeon 8500 instal- 
liert. Dies verursacht Chaos unter den Gra- 
fikkartentreibern und führt zu den beschrie- 
benen Phänomenen. Da Sie Ihr Mac OS 
nicht so ohne weiteres downgraden können, 
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müssen Sie ein weiteres Update aufspielen. 
Die Firma ATI stellt das entsprechende 
Update unter www.ati.com/support/dri 
vers/mac/macos-march-2002update.html 
bereit. Lassen Sie sich nicht vom Namen 
täuschen: Die Datei, die Sie hierherunter 
laden, wurde Anfang Mai um den Bug im 
Zusammenhang mit dem Update auf Mac 
0SX 10.1.4 bereinigt. If 


A Treiberproblem Auf Old World-Rechnern 
benötigt die Radeon 7000 Mac 0OSX 
10.1.5. Ansonsten bleibt das Bild schwarz 


iDVD 2 
Tutorial stürzt ab 


Sobald ich versuche, den mitgelieferten 
Workshop zu starten, stürzt IDVD 2 plötzlich 
ab. Ich arbeite an einem Power Mac G4 867 
unter Mac OS X 10.1.4. Alex Müller 


> Vermutlich sind Sie als normaler Benutzer 
ohne Administratorrechte angemeldet. Das 
Tutorial lässt sich aber - eigentümlicher- 
weise - nur von einem Administrator öffnen. 
Melden Sie sich deshalb zunächst ab und 
wechseln Sie in Ihre Administrator-Iden- 
tität. Nun ziehen Sie den Ordner Tutorial mit 
gedrückter Wahltaste auf den Schreibtisch, 
um dort eine Kopie anzulegen. Das noch im 
Ordner iDVD befindliche Original benennen 
Sie um, etwa in Tutorial (Original). Die Kopie 
auf dem Schreibtisch aktivieren Sie und 
rufen Information auf. Über den Unterpunkt 
Zugriffsrechte des Aufklappmenüs lässt 
sich der Missstand beheben: Sobald im 
Menü Jederdie Option Lesen und Schreiben 
aktiviert ist, haben Sie das Tutorial auch für 
normale Benutzer freigegeben. Bevor Sie 
den User wechseln, legen Sie den modifi- 
zierten Ordner wieder in den Ordner iDVD. If 


Freeway 2 LE 
Woran stört sich ATM? 


Ich habe auf meinem Rechner Freeway 2 LE 
installiert. Seitdem meldet mir der Mac 
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beim Start: Adobe Type Manager is not 
compatible with QuickDraw GX. Please 
remove the file GXGraphics from your 
System: Extensions folder and restart your 
Macintosh. 


> Freeway 2 LE basiert auf der veralteten 
Apple Systemerweiterung GXGraphics, was 
vereinzelt zu Inkompatibilitäten führen 
kann. Die Ursache dieser Fehlermeldung ist 
allerdings eine veraltete Version des Adobe 
Type Manager. Verwenden Sie stattdessen 
Version 4.6 (Deluxe) oder 4.5.2 (Lite). Die- 
se liegen unter den folgenden URLs zum 
Download bereit: 
ftp://ftp.adobe.com/pub/adobe/ 
atmdeluxe/mac/4.x/updaters/ 
ftp://ftp.adobe.com//pub/adobe/ 
atm/mac/4.x/atm4520s9.sit.hax. If 


Wo ist GXGraphics? 


Doppelklicke ich das Programmsymbol von 
Freeway 2 LE, erhalte ich die Fehlermel- 
dung: GXGraphics ist nicht installiert. Bitte 
benutzen Sie den Freeway-Installer, um es 
zu installieren. 


> In diesem Fall verträgt sich GXGraphics 
beim Booten nicht mit einer anderen System- 
erweiterung. Benennen Sie die Systemer- 
weiterung GXGraphicsin ” GXGraphics um. 
Das Zeichen ” (Tilde) erhalten Sie, wenn 
Sie die Tastenkombination [Wahltaste n] 
gefolgt von einem Leerzeichen drücken. If 


Was stimmt nicht mit den Fonts? 


Ich erhalte die Fehlermeldung: The installed 
substitution fonts are designed for use with 
Standard QuickDraw. Please remove them 
and install the QuickDraw GX versions. 


> Auch dies ist eine Fehlermeldung von 
Adobe Type Manager. Sie erscheint, wenn 
Ihr Adobe Acrobat Reader älter ist als Ver- 
sion 3.0.1. Installieren Sie eine kompatible 
Version des ATM, die Download-Links fin- 
den Sie im Tipp oben. If 


promiss zwischen Grafikqualität und Datei- 
größe finden. Dafür gibt es in Freeway im 
Inspektor eine Funktion, mit der Sie die Gra- 
fikqualität per Schieberegler einstellen kön- 
nen und sofort die exakte Dateigröße ange- 
zeigt bekommen. Aktivieren Sie dazu den 
Menüpunkt Ansicht > Bildvoransicht bzw. 
Ansicht > Grafikvoransicht. If 


Freeway 3.5 


Wie geht ein Rollover-Effekt? 


Lassen sich in Freeway auch Buttons erzeu- 
gen, die ihr Aussehen ändern, wenn man 
mit dem Mauszeiger darüber fährt? 


> So genannte Rollover-Effekte können mit 
Freeway recht schnell und ohne Program- 
mierarbeit erstellt werden: Zeichnen Sie 
mithilfe des Pfad-Werkzeuges einen Button 
und versehen Sie diesen mit einem Rand. 
Duplizieren Sie den Button, modifizieren Sie 
das Farbschema des zweiten Buttons und 
versehen Sie die beiden übereinander lie- 
genden Buttons mit der Action Rollover aus 


A Tuning Über den Inspektor lässt sich 
in Freeway die Qualität und damit die 
Dateigröße von Grafiken regulieren 


dem Menü Objekt > Actions > Rollover. Jetzt 
müssen Sie nur noch im Actions-Panel ein- 
stellen, welcher Button wann angezeigt wer- 
den soll. Freeway erzeugt automatisch die 
nötigen Grafiken und Javascripte. If 


Wie wird mein Auftritt schneller? 


Die Seiten, die ich mit Freeway gestalte, 
benötigen zu viel Zeit zum Laden. Insbeson- 
dere bei Dokumenten mit vielen Bildern las- 
sen sich die Browser viel Zeit. 


> Da noch viele User mit langsamen 
Modems oder ISDN im Internet surfen, ist 
es wichtig, dass Sie einen sinnvollen Kom- 


Warum startet Freeway nicht? 


Freeway 3.5 weigert sich zu starten. 


> Vereinzelt kann es dazu kommen, wenn 
Sie defekte Zeichensätze auf Ihrem System 
installiert haben. Sie sollten versuchen, die 
Zeichensätze mit einem Utility oder per Aus- 
schlussverfahren zu identifizieren, zu entfer- 
nen und Freeway 3.5 erneutzu starten. If 
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Shareware 


Nützliche Tools und Hilfsprogramme - von der Redaktion getestet 
und für gut befunden. Die Icons verdeutlichen, ob sie für das klassische 
Mac OS, für Mac OS X oder in beiden Versionen vorliegen 


BatChmod 1.31 i 
Rechtevergabe unter 0SX 


Mitunter verbietet Mac OS X dem Anwender, 
eine Datei oder ein Verzeichnis zu bearbei- 
ten, weil er nicht die entsprechenden Rech- 
te besitzt. Wer jedoch als Administrator 
angemeldet ist, kann dieses Problem lösen: 
Einfach die Datei auf das Symbol der 
kostenlosen Software BatChmod ziehen, 
anschließend die dort angezeigten Schreib- 
und Leserechte ändern und sichern - fertig. 
Jetzt lassen sich die entsprechenden 
Dateien öffnen und bearbeiten. Beim 
Umgang mit BatChmod sollte der Anwender 
aber vorsichtig sein, denn eine veränderte, 
systemeigene Datei kann schwere Folgen 


On 
am 
® I) # 
A. 


Vol WBubChmod 1.31 Derursendatien 


Erlonnd Alaı and Taler 
ai App oerarahtp and reiten E Geinch | 


Cream Everpone 
unknown 

A kr u R We u 
I. 0. E. . sas 


A Rechtsangelegenheit Geht nicht, gibt es nicht. Zumindest nicht 
nach dem Einsatz von BatChmod, das Zugriffssperren knackt 


Die an dieser Stelle 
empfohlene Software 
beziehen Sie entwe- 
der von unserer 
Heft-CD 

(nur für MACup-PLUS- 
Abonnenten) oder per 
Download aus dem 
Web: 
www.macup.com/ 
shareware 


ä 
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haben. Insofern sollte man das Programm 
als Utility für absolute Notfälle und nicht als 
Systemtuning-Programm auffassen. aw 
Autor: Arbysoft 

Gebühr: Keine 

System: OSX 


Chimera 0.28 K 
Schlanker Browser für 0SX 


Programme für Mac OS X sind auf älteren 
Macs langsam. Speziell die Gattung der 
Webbrowser, ob nun der Platzhirsch aus 
Redmond oder das Produkt von AOL, stra- 
paziert die Nerven der Anwender. So hüpfen 
die beiden Browser beim Start endlos im 
Dock und laden häufig nicht benötigte Mail- 


A Schnellstart Chimera läuft flotter als die 
überladenen Browser der Konkurrenz 


Dienste, News- und Chat-Funktionalitäten. 
Der noch im frühen Entwicklungsstadium 
befindliche Chimera ist anders: Der auf 
dem Mozilla-Projekt basierende Mini-Brow- 
ser beschränkt sich auf die wesentliche 
Funktion der Website-Darstellung und star- 
tet somit schneller als andere Browser. aw 
Autor: mozdev.org 

Gebühr: keine 

System: OSX 


dockprefs 1.4 A 
Voreinstellungen über das Dock 


Im klassischen Mac OS lassen sich alle 
Kontrollfelder über das Apple-Menü direkt 
ansteuern, was beispielsweise das Einstel- 
len der Uhrzeit beschleunigt und erleichtert. 
Diese Funktion, die Anwender von Mac 0OSX 
weder im neuen Apple-Menü noch im Dock 
finden, bietet die Freeware dockprefs: Nach 
dem Programmstart lässt sich im Dock ein 
Menü aufklappen, das die einzelnen Sys- 
temeinstellungen auflistet. aw 
Autor: Kent Sutherland 

Gebühr: keine 

System: OSX 


GooSearch 1.5 X Ä 
Schneller Zugriff auf Google 


Die Entwicklung von GooSearch schreitet 
voran, da die Entwickler von NetsoWorks ein 
heiß begehrtes Tool erstellt haben: Mit dem 
für beide Mac-Betriebssysteme vorliegen- 
den GooSearch lässt sich die Suchmaschi- 


ne Google nutzen, ohne dass zuvor ein 
Browser-Fenster mit der Suchmaske geöff- 
net werden musste. Im Fenster von GooSe- 
arch lassen sich alle relevanten Einstellun- 
gen wie Suchkategorie oder Bildersuche 
vornehmen, die Suchergebnisse werden 
nach dem Abschicken der Anfrage im Brow- 
ser-Fenster angezeigt. aw 
Autor: NetsoWorks 

Gebühr: keine 

System: Classic, OSX 


Tapie-Specihe Search: [Macintosh ®] 


Search for ae nern ba 


A Superdetektiv GooSearch greift über eine 
Desktop-Anwendung auf die Suchmaschine Google 
zu und erspart so den Wechsel in einen Browser 


IE Cache Cleaner 1.3.1 


Browsercache schnell löschen 


Web-Browser legen zum Optimieren der 
Geschwindigkeit sämtliche geladenen Inter- 
net-Seiten, Bilder und andere Dateien im 
Browsercache ab. Wird eine Seite binnen 
kurzer Zeit noch einmal aufgerufen, so wird 
sie aus dem Cache erzeugt und nicht erneut 
von der Website abgerufen. Dieses Verfah- 
ren eignet sich zwar hervorragend, Anwen- 
dern mit langsamen Verbindungen lange 
Ladezeiten zu ersparen. Dafür können Dritte 
aber auch anhand der im Cache befind- 
lichen Dateien nachvollziehen, welche Web- 
sites zuletzt besucht wurden. IE Cache Clea- 
ner entfernt unmittelbar nach dem Start alle 
Cache-Dateien, sodass das Caching wäh- 
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rend einer Surf-Session zwar weiterhin funk- 
tioniert, die Spuren für den nächsten Surfer 
aber verwischt sind. aw 
Autor: Martin Weil 

Gebühr: keine 

System: Classic 


Macast MP3 Converter 1.0.1 7a 
MP3-Dateien konvertieren 


Zwar können heutzutage fast alle Program- 
me mit dem Format MP3 umgehen, in man- 
chen Fällen müssen Ton- und Musikdateien 


(Brian ] m um croram 


A Wechsledich Kostenloses Umwandeln 
von MP3 nach AIFF und WAV 


jedoch nach wie vor im AIFF- oder Windows- 
WAV-Format vorliegen. Wer sich den um- 
ständlichen Weg ersparen möchte, den er 
beispielsweise in iTunes gehen müsste, 
dem hilft der kostenlose Konverter von 
AT-Soft: Einfach eine Liste von MP3s aus- 
wählen, das Ziel-Dateiformat und die Kom- 
pressionsstufe einstellen. Anschließend 
liegen die Dateien umgewandelt im zuvor 
festgelegten Zielverzeichnis. aw 
Autor: AT-Soft 

Gebühr: keine 

System: Classic, OSX 


MacEyesX 1.0 i 
Der Klassiker jetzt auch für OS X 


Seit System 6 gibt es - regelmäßig weiter- 
entwickelt - eine ziemlich nutzlose und 
trotzdem reizvolle Erweiterung für den Mac. 
Als Version MacEyesX erscheint sie jetzt 
auch für Mac OSX: Es handelt sich um ein 
simples Augenpaar, das den Bewegungen 
des Mauszeigers folgt. In der aktuellsten 
Fassung nutzt es die Grafikfunktionalitäten, 
die der Aqua-Layer des Betriebssystems 
bereitstellt. So werfen die schwebenden 
Augen nicht nur Schatten, der Anwender 
kann auch die Transparenz der Augen vor 
dem Schreibtischhintergrund stufenlos ein- 
stellen, selbstverständlich mit einem für 


JewelCase Illustrator 1.2: Professionelle CD-Hüllen in Eigenproduktion 


Wer einen CD-Brenner besitzt, erstellt 
im Handumdrehen ein Backup von Pro- 
jektdaten, ein Bildarchiv oder eine selbst 
zusammengestellte Musik-CD. Das hat 


<ojsnepiang JC Illustrator 


ÜBERBLICK 

> komfortables Layoutprogramm für CD 
und CD-Hüllen 

> Autor: Blueline Studios 

> Sprache: Englisch 

> System: Classic, OS X 


PREIS 
> Gebühr: 25 Dollar 


INFO 
> www.blueline-studios.com 


Wertung eeeeee 
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aber Folgen: Zum einen sehen die Roh- 
linge in der Regel langweilig aus, und 
zum anderen macht eine mit dem Filz- 
stift handbeschriftete CD-Hülle keinen 
professionellen Eindruck. 

Mit JewelCase Illustrator gibt es nun 
Hilfe professioneller Art: Das kleine Pro- 
gramm von Blueline Studios bietet maß- 
geschneiderte Vorlagen für das Booklet, 
die Innen- und die Außenseite der CD- 
Hülle sowie die CD selbst, für die sich 
mithilfe von Hilfslinien und Beschnittmar- 
ken präzise CD-Layouts erstellen lassen. 

Das Programm bietet eine Werkzeug- 
palette mit Auswahl-, Text- und Beschnitt- 
werkzeug sowie mit ovalen und rechtek- 
kigen Layout-Elementen. Über eine eige- 
ne Typo-Palette lassen sich beliebige 
Schriftelemente platzieren, formatieren, 
rotieren und skalieren. Bilder können als 
Hintergrund dienen, darüber legt man 
Playlists, die sich aus iTunes, Toast, Jam 
oder einer ASCII-Datei importieren und 
als Liste für das CD-Cover formatieren 


Empfohlene Software 
auf der Heft-CD 


6 


MacEvesX 1.0 


A Big Brother Das transparente Augenpaar von MacEyesX 


Aqua typischen Schieberegler. Des Weite- 
ren nutzt MacEyesX Kontextmenüs und gel- 
be Quicklnfo-Fenster. aw 
Autor: Emmanuel Guillot 

Gebühr: keine 

System: OSX 


x 


MegasSeg 2.1 
DJ-Station für den Mac 


Eine digitale Jukebox wie MegaSeg ist prak- 
tisch, denn beispielsweise lässt sich auf der 
zehn Gigabyte großen Festplatte eines 
mobilen Macs ein Musikarchiv von über 


Shareware 


des Monats 2002 


Hausgemacht JewelCase Illustrator macht den Edding überflüssig 


lassen. Für Daten-CDs bietet JewelCase 
Illustrator ein Directory-Modul, das 
Inhaltsverzeichnisse automatisch auf 
dem Cover platziert. Bisher gibt es noch 
keine OS-X-native Version des JewelCase 
Illustrator, aber das Programm läuft im 
Classic-Modus des OS X zuverlässig. aw 
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2000 Songs anlegen, das dann - in Play- 
lists geordnet - als Beschallung für ver- 
schiedene Themenpartys dient. Nichts, was 
Apples Gratis-Software iTunes nicht auch 
könnte. In Fidelity Media MegaSeg lassen 
sich allerdings auch Überblendungen, Pit- 
ches, CuePoints und vieles mehr vordefinie- 


A Jukebox MegaSeg ermöglicht am Mac Musik-Abmischen auf 
DJ-Niveau und ist eine Jukebox für den professionellen Einsatz 


> Ableser 
Prompt 
macht aus 
jedem 
Mac einen 
Telepromp- 
ter zum 
Nulltarif 
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ren. Damit kann das Programm dann als 
mobile Jukebox für einen DJ oder aber auch 
als Basis für eine digitale Radiostation die- 
nen. Die Fülle an Effekten will allerdings 
auch erst einmal bezahlt sein. aw 
Autor: Fidelity Media 

Gebühr: 150 Dollar 

System: Classic, OSX 


E 


Prompt 3.0 
Der Mac als Teleprompter 


Rob Johnsons Programm Prompt ist ein 
echter Gewinn sowohl für den in der Chef- 
etage präsentierenden Manager als auch 
für den ein Referat vortragenden Studenten: 
Es verwandelt das PowerBook, das iBook 
oder auch einen stationären Mac zum Null- 
tarif in einen Teleprompter, der vordefinier- 
te Texte abspielt. Wird er unterbrochen oder 
hat er einen Moment zu lange ins Publikum 
geblickt, kann der Vortragende während des 
Abspielens über Tastatur- oder Maussteue- 


rung die Geschwindigkeit beeinflussen 
sowie den Text beliebig oft anhalten und 
weiterlaufen lassen. aw 
Autor: Rob Johnson 

Gebühr: keine 

System: Classic 


Snak 4.8.4 
Chatten mit dem Mac 


Angesichts der Medienpräsenz von Napster 
und ähnlichen Diensten ist ein ebenfalls 
beliebter Teil des Internets in den Hinter- 
grund der Berichterstattung gerückt: Die 
Möglichkeit, sich auf so genannten IRC-Ser- 
vern mit Gleichgesinnten zu treffen und 
über einfache Texteingabefenster zu unter- 
halten, zu „chatten“. Mit Snak istseitJahren 
ein günstiges Programm für diesen Zweck 
auf dem Shareware-Markt zu haben, das 
nun in einer aktualisierten und OS-X-kom- 
patiblen Fassung vorliegt. Unmittelbar nach 
dem Start lässt sich einer der vordefinierten 
IRC-Server oder ein vom Anwender be- 
stimmter Server ansteuern. Snak ruft die 
dort geführte „Channel-List“ ab und klinkt 
den Anwender auf einen Mausklick hin in 


[2 A 


FAZIT 


ui Hm 


A Geschwätzig Das Chat-System IRC lässt 
sich am Mac unter beiden Betriebssyste- 
men mit der Clientsoftware Snak nutzen 


eine Diskussion ein. Wer sich mit dem Chat- 
ten noch nicht so gut auskennt, findet im 
Lieferumfang von Snak und auf den Websei- 
ten der Entwickler eine umfassende Anlei- 
tung und Historie von IRC. aw 
Autor: Kent Sorensen 

Gebühr: 20 Dollar 

System: Classic, OSX 


StartupList 1.0 K 
Aufgabenzettel als Startbildschirm 


Wer zum Typ des eher vergesslichen Mac- 
Users gehört, dem hilft das kleine Tool 
StartupList, Arbeit und Alltag zu meistern. 
Das kostenlose Programm von Dan Grover 
erlaubt die Eingabe einer To-Do-Liste und 
eines Hinweis-Textes, die als Startbild- 
schirm im System abgelegt und beim nächs- 
ten Startvorgang im Hintergrund angezeigt 


A Mahner StartupList zeigt während des 
Startvorgangs zuverlässig einen definier- 
baren Aufgabenzettel an 


werden. So erinnert StartupList zuverlässig 
und trotzdem nicht zu aufdringlich. Nutzt 
der Anwender die Start- und Neustartpha- 
sen seines Rechners allerdings zum Kaffee- 
holen, dann hilft auch StartupList nicht. aw 
Autor: Dan Grover 

Gebühr: keine 

System: Classic 


wx 


Alternatives Scan-Programm 


VueScan 7.5 


Das Programm VueScan nimmt zahllose 
Scanner in Betrieb und hilft so, wenn der 
Originaltreiber fehlt oder nicht ausgereift 
ist. Insofern dürfte das ansonsten noch für 
Linux und Windows erhältliche Programm 
insbesondere für Anwender von Mac OS X 
interessant sein. Dank eines flexibel zu kon- 
figurierenden „Device“-Bereichs bietet Vue- 
Scan Unterstützung für Film- und Flachbett- 
Scanner von Nikon, Polaroid, Minolta, Acer, 
HP, Epson, Agfa, Umax und Canon. Eine 
Liste der kompatiblen Geräte gibt es im 
Handbuch und auf der Website der Entwik- 
kler. Steht die Verbindung zum Scanner, las- 
sen sich Vorschauen und Scans erzeugen, 
Scharfzeichnen- und Störungsfilter anwen- 
den, automatische Farbanpassungen und 
Beschneidungen durchführen, Thumbnails 
erzeugen und Scans als TIF-Dateien auch 
im Batch-Modus auf der Festplatte ablegen. 
Nachdem das Programm sich lange Zeit auf 
die Unterstützung von SCSI-Scannern 
beschränkte, lassen sich inzwischen auch 
Geräte mit USB- und Firewire-Schnittstellen 
betreiben. Außen vor bleiben lediglich 
Geräte mit Parallelports. aw 
Autor: Hamrick Software 

Gebühr: 30 Dollar 

System: Classic, OSX 
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Fachliteratur 


Welcome to the other side 


> Dass unter der gefälligen Oberfläche von Mac 0S X 
ein Unix arbeitet, geht an den meisten Anwendern vor- 
bei. All jenen, die sich an den Unterbau heranwagen 
wollen, bietet das Buch von Dave Taylor und Jerry Peek 
einen vorzüglichen Einstieg in die Geheimnisse der 
Befehlszeile. Es ist keine völlige Neuentwicklung son- 
dern vielmehr eine Anpassung des bewährten und 
bekannten Learning the Unix Operating System an die 
Besonderheiten von Darwin und Mac OS X. 

Die Autoren gehen systematisch und in nachvollzieh- 
baren Schritten vor. Sie beginnen mit der Vorstellung 
des Terminals und der Grundlagen von Unix, behandeln 


Bunt ist alle Theorie 


> Das Web als eigenständiges Medium benötigt seine 
eigene Dramaturgie, das ist die Grundthese von Ursula 
Hentschläger und Zelko Wiener. Ausgehend von ihrem 
gemeinsamen Web-Projekt www.zeitgenossen.com ver- 
suchen die Medienforscherin und der Künstler zu zei- 
gen, wie sich aus den zahllosen technischen und 
gestalterischen Mitteln eine umfassende, dem Medium 
Internet angemessene Dramaturgie schaffen lässt. 

Es bleibt bei dem Versuch, denn das Buch scheitert 
ironischerweise an seiner eigenen Dramaturgie: Die 
Autoren gliedern ihr Werk in lose zusammenhängende 


anschließend den Umgang mit Dateien und Ordnern 
und gehen dann zu spezielleren Themen wie Drucken 
oder Internet-Nutzung über. Den Abschluss bildet ein 
Kapitel mit weiterführenden Hinweisen zum Umgang 
mit Manpages (Handbuchdateien) und anderen Infor- 
mationsquellen. Als Gedächtnisstütze gibt es zudem im 
Buch eine praktische Pappkarte mit einer Übersicht der 
wichtigsten Befehle zum Heraustrennen. 

Das Buch ist auch für Anwender ohne Vorkenntnisse 
geeignet. Es entlässt seine Leser sicher nicht als Unix- 
Systemadministratoren - wohl aber mit soliden Grund- 
kenntnissen versehen. ds 


Unterkapitel von jeweils einer Doppelseite. So muss sich 
der Leser 78 Mal durch Einleitungen voller bekannter 
Details und Gemeinplätze arbeiten, bis er auf neue, inter- 
essante Überlegungen stößt - aber dann ist das Kapitel 
auch schon wieder zu Ende. Der Blick auf den Zusammen- 
hang geht dabei zwangsläufig schnell verloren. 

Schade, denn an vielen Stellen des Buches wird 
deutlich, dass die beiden Autoren durchaus über ein 
enormes Know-how verfügen und auch die theoreti- 
schen Aspekte des Themas gründlich reflektiert haben. 
Allein, der Leser hat nicht viel davon. ds 


Rat und Hilfe für Projektleiter 


> Eine benutzerfreundliche Website oder CD-ROM zu 
produzieren, die dem Auftraggeber gefällt, erfordert 
Know-how - und das vermittelt Jens Jacobsen in sei- 
nem wohl strukturierten Buch. Den Hauptteil nimmt 
ein typisches Web-Projekt ein. Praxisnah und ausführ- 
lich beschreibt der Autor sämtliche Schritte, vom 
ersten Briefing beim Kunden über Grob- und Fein- 
Konzept bis hin zum Launch und der anschließenden 
Pflege der Website. 

Jacobsen zeigt, wie eng die Qualität und Benutzer- 
freundlichkeit der entstehenden Website mit einer 
guten Organisation des Projekts von Anfang an verwo- 
ben ist und gibt für beides kenntnisreiche Ratschläge. 


Etwa für das Erstellen einer einleuchtenden Sitemap 
oder für das Einfordern notwendiger Assets beim Kun- 
den. Etwas konkreter könnten allerdings die Abschnit- 
te zur Preisbildung sein. 

Weitere Kapitel des Buches beschäftigen sich mit 
speziellen Websites beispielsweise für e-Commerce 
oder Entertainment sowie mit Kiosk-Anwendungen für 
den öffentlichen Raum und Offline-Produktionen. 

Ein Lob verdienen die Inhalte der CD-ROM. Besonders 
die im Word-Format beiliegenden Checklisten für alle 
Projektphasen sind sehr sinnvoll. Daneben findet der 
Leser Unterlagen aus einem Beispiel-Projekt, Vorlagen 
für den Site-Aufbau, Links und Demo-Software. ds 


Dave Taylor und Jer- 
ry Peek: Learning 
Unix for Mac 0SX. 
O'Reilly, Köln 2002, 
ISBN 0-596-00342- 
0, 140 Seiten, 
19,95 Dollar 


Ursula Hentschläger 
und Zelko Wiener: 
Webdramaturgie. 
Das audio-visuelle 
Gesamtereignis. 

3D, Streaming, Flash. 
Markt+Technik, Mün- 
chen 2002, ISBN 3- 
8272-6214-3, 238 
Seiten, 49,95 Euro 


Arormalurgbr 


Jens Jacobsen: 
Website-Konzep- 
tion. Erfolgreiche 
Web- und Multime- 
dia-Anwendungen 
entwickeln. 
Addison-Wesley, 
München, 2002, 
ISBN 3-8273-1962- 
5,386 Seiten, 
39,95 Euro 


MACUP 08|02 


helpline 73 


CD-Inhalt 


Runde Sache 


MACup-PLUS-Abonnenten finden in jeder Ausgabe 


eine CD mit Shareware, Demos, Updates und redaktionellem 


Material. Hier zeigen wir die Highlights 


mi: dm ; mm - mm — im > Ami > dic — 


4 Spark ME Audioeditor für Mac OS X, der als 
Vollversion auf der Abo-CD und DVD vorliegt 


A Logic Fun Musik-Sequenzer für Einsteiger, 
der Audio- und Midi-Spuren bietet 


Inhalt der DVD-Ausgabe 


> Damit Sie gezielter auf unserer Abo-CD stö- 
bern können, haben wir die dort versammelte 
Software nach Mac OS und Mac OS X sortiert. 
Im Ordner marktplatz finden Sie zudem Prä- 
sentationen und Infos diverser Firmen sowie 
einige Testversionen. 


Spark ME 2.5 


> Mit Spark ME 2.5 bietet die Hamburger Firma 
TC Works eine Software für OS X an, mit der 
sich Audiomaterial aufnehmen, schneiden und 
bearbeiten lässt. Alle Formate bis zu 32bit/ 
192 kHz werden unterstützt, auch MP3-Datei- 
en und Audio-CDs können importiert werden. 
Über die integrierte Playlist wird CD-Authoring 
inklusive Crossfades geboten. Spark ME bringt 
ein Equalizer-Plug-in mit und erlaubt die Ein- 
bindung von VST-Plug-ins. Auf Seite 65 in die- 
sem Heft findet sich ein Workshop, der aus- 
führlich auf die Software eingeht. 


Logic Fun 4.8.1 


> Logic Fun von Emagiic ist eine Einsteiger-Vari- 
ante des bekannten Sequenzers Logic Audio. 
Mit vier Audiospuren, umfangreicher Midi- 
Funktionalität und diversen Editoren lassen 
sich recht umfangreiche Arrangements erstel- 
len, auch Notationsfähigkeiten sind integriert. 
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AddressOffice 

Alchemist's Challenge 1.0.1 
Burst 1.0.0 

Change Startup Disk 1.4 
Clean-Install Assistant.sit 
CoMa_Classic_6.0.sit 
Computer Cuisine Deluxe 
Convertlmage Folder 
CopyPaste 4.5.sit 

Default Folder 3.1.4 Installer 
DragThing D-4.3.sit 
EarthDesk 1.0.4.sit 

eMail Verifier.sit 

Export Icon Plug-in 1.7 

File Sorter 1.6.1 
FileFolder_Rename 
FirstMillion_Carbon_5.7.1.sit 
Formac Devideon 1.0.img 
GameRanger Folder 
GooSearch 

Hostal.img 

HTML Creator Installer 
HTMLChecker Classic 1.0 
iBirthday 

iCab_Pre2.8_PPC Folder.sit 
iDisk Manager.img 

IE Cache Cleaner 1.3.1 
iWeather 

Keep-It-Up Classic 2.5 

Live 1.5 05 9 Demo.smi.sea 
Logic Fun Vollversion 
Mac-HaBu 6.7 D.sit 
MACAST MP3 Converter 1.0.1 
Maciler 2.1 classic 
MacMAME.sit 

MegaSeg 2.1b14 Demo 
Mirror Paint 


Mitsubishi Monitor Testprogramm 


MrTides204 
piPop dt 2.0b8 
PopChar Pro V1.5 
PrefsOverload 4.2 Y.sit 
Pro Tools FREE 
Prompt_3.01 
Shadowbane.mov 
simpleimage-334 
SmoothPrint1.1 
Snak 4.8.4 
SoundField 1.2 
SPARK ME 2.5 
Sprit 1.0 
StartupList v1.0 
Stave Jobs 1.2 
Stimulus 
Stimulus Alias 
SwapTop 1.7 
UnCoverlt 1.4 .1 


URL Manager Pro Deutsch 3.0.sit 


VueScan 
Writer 
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a52decX 0.24 Folder 
Alchemist's Challenge X 1.0.1 
Apimac Secret Folder X 2.2.dmg 
AquaMon.dmg 
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CountChar1.0.dmg 
Dilo.dmg 

Dock Switcher Installer 
dockprefs.dmg 
DockRestarter 1.0 
DragThing D-4.3 
Emailchemy-1.0.pkg 
eMailVerifier-X.dmg 
Falcon 4 Screensaver 
File Sorter 1.6.1 
FinderRestarter 1.1 
FirstMillion_Carbon_5.7.1.sit 
FolderlconX.dmg 
Formac Devideon 1.0.img 
FS30B4 

GameRanger Folder 
HTML Creator Installer 
HTMLChecker 05X 1.2 
iBirthdayX 

iCab Preview 2.8.dmg.sit 
Install Sync ProX 1.2.2.pkg 
InternetExplorer52.dmg 
iSketch.dmg 
iWeather_x_pr3.dmg 
Lame Secure.dmg 
LaunchBar-3.2.1.dmg 
LittleSecrets1.2.dmg 
Live 1.5 05 X Demo.sit 
Mac-HaBu 6.7 D.sit 
MacAmp Lite X.dmg 
MACAST MP3 Converter 1.0.1 
MacEyesX 1.0 

MacFiler 2.2.1 
Maclnstall_1.6.6.img 
MacMAME.sit 

Meister Mind 1.2.dmg 
MemoryStick1.1.dmg 
Mirror Paint 
moosepadX102.dmg 
Mount Me! 1.2 
MrTides204XInstaller 
MyIP 1.0 

NCalc 1.2 

NoSpaMailto 1.1 

Office X SR1 Updater 
per12.dmg 

Picture Play 1.6 
Picturesque_10.dmg 
PinPoint 1.12.dmg 
piPop dt 2.0b8 
PongParty.dmg 
PopChar X 1.1.dmg 
Prefling 1.6.1 
PrefsOverload 4.2 Y.sit 
renicer.dmg 
Shadowbane.mov 
shadowIP 1.0.dmg 


Sharity.2.7.Home-MacOSX.dmg.sit 


silk-11.dmg 
SimplelmageX 3.3.4 Installer 
snard-menu12.dmg 
sound_studio_203.dmg 
SpeedMeUpPro.dmg 

Sprit 2.0 

Stave Jobs 1.2 

Stimulus for 0SX 


> In der DVD-Ausgabe der MACup, die nur am 
Kiosk erhältlich ist, bieten wir neben den oben 
erwähnten Vollversionen der Audio-Software Logic 
Fun und SPARK ME 2.5 den HTML-Editor Freeway 
2.0, die ProTools Free und RagTime Privat. Da- 


BatChmod 131.dmg 
BITcom Xsee 

Burst 1.0.0 
Cacophony v1.0 
Captain FTP 1.3 tothetrash.dmg 
cccloner.dmg Trash It! 1.2 
CCcD3.1 trashx.dmg 


SuperCal 1.1.1 
Synchronize! X Plus 1.1.1 
TheTimer 1.1 
TinkerTool2.dmg 


a. B A a s ne F CCEdit 1.3.1 UnCoverlt 1.4 .1 
rüber hinaus sind sechs vollständige Bücher im some er are 
PDF-Format und diverse Leseproben vom Fach- P CD Session Burner 1.0b2 vie-0.4.1.dmg 
. A c& E -111.di Vude de Esprit 4 
verlag Galileo enthalten. Zudem gibt es über 120 5 ee ee 
Sachbücher (PDF) und Top-Movie-Trailer von Men 5 En Bl 
A . “ B, e assic Menu 2.5. riter 
in Black Il, Men in Black et cetera. Die DVD bietet = Classic31 1.1 XFolderSets 
i] i 4 ä 8 cocoAspell XFontManager.dmg 
über drei GByte Software & Demos und läuft auf £ a euan ehe 
Mac, PC und DVD-Player. g Convertimage Folder You Got Mail 
e 
E 
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Breitband statt Breitwand 


Das Internet als digitale Videothek - mit neuen Technologien und Lizenz- 
modellen könnte diese Vision demnächst endlich Realität werden 


> Wer hätte das gedacht: Knapp 90 Prozent 
der Internet-Nutzer sehen in ihrer Freizeit 
am liebsten fern. Das jedenfalls haben die 
Meinungsforscher vom Forsa-Institut am 
Anfang dieses Jahres mit einer Internet- 
Studie herausgefunden. Und bereits wäh- 
rend ihrer Online-Sitzungen erweisen sich 
viele Surfer als ausgesprochen filmfreund- 
lich: Über Tauschbörsen wie Limewire wer- 
den neben MP3-Dateien vor allem die neu- 
esten Hollywood-Filme illegal gesucht, 
gefunden und heruntergeladen - teilweise 
noch vor dem jeweiligen Kinostart. Laut 
aktuellen Statistiken wird weltweit pro Tag 
eine halbe Million Mal ein Spielfilm aus 
dem Netz gesaugt. Dieser Tatbestand ist der 
Filmindustrie verständlicherweise gar nicht 
recht. In der Branche wird bereits hinter vor- 
gehaltener Hand vom „Harry-Potter-Effekt“ 
gesprochen - wer sich als potenzieller Kun- 
de schon vor dem Monitor bei der Potter- 
Verfilmung langweilte, war zumeist auch für 
die Kinokasse verloren. Dabei sind aktuelle 
Tauschbörsen-Schlager wie Star Wars und 
Spiderman allemal Filme für die große 
Leinwand, die selbst notorische Filmpiraten 
in die Kinos strömen lassen. Genauso wie 
die Musikindustrie steht inzwischen auch 
die Filmbranche vor der Herausforderung, 
das Internet als praktischen und kunden- 
freundlichen Vertriebsweg zu nutzen - 
Video-on-Demand ist hier das Zauberwort 
für die digitale Videothek im Netz. 


Kunden unter der Lupe 


Eigentlich ist es eine ganz nahe liegende 
Idee, über Internet-Server digitale Filme auf 
Abruf bereitzustellen. Doch das Video-on- 
Demand kommt hierzulande und auch 
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anderswo bisher nur langsam in Gang. Zwar 
bemühen sich die Studios, ihre Trailer zum 
Anfüttern der Kundschaft regelmäßig und in 
hoher Qualität online zu stellen, doch den 
Kinohit zum offiziellen Download sucht man 
vergeblich. Vor allem deshalb, so mutma- 
ßen Insider, weil die Filmfirmen derart hohe 
Lizenzgebühren für den Web-Verleih kassie- 
ren wollen, dass hier bislang kein Internet- 
Videoprovider mitziehen konnte oder wollte. 
Hinzu kommt, dass Film- und Ausstrah- 
lungsrechte immer noch regional vergeben 
werden - eine Beschränkung, die im Zeital- 
ter von Satellitenübertragung und Internet 
ziemlich altmodisch anmutet. 

Beispielsweise akzeptiert der französi- 
sche Webvideo-Verleih Netcine.com ledig- 
lich zahlende Zuschauer aus Frankreich, der 
US-amerikanische Dienst Intertainer.com 
bedient mit seinen Angeboten nur Kunden 
aus den USA. Vor kurzem meldete man bei 
Intertainer.com immerhin eine Zusammen- 
arbeit mit dem auch in Deutschland tätigen 
Internet-per-Fernseher-Anbieter Freedom- 
land. Ziel der 25 Millionen Euro schweren 
Zusammenarbeit: Die Entwicklung von 
Video-on-Demand-Dienstleistungen für 
Breitband-Kunden in ganz Europa. Als 
weitere Partner sind hier unter anderem 
auch Intel, Microsoft und Sony an Bord - 
was diese Allianz hierzulande realisieren 
wird, bleibt abzuwarten. 


Rückzug vor der Eröffnung 


Eines der ambitioniertesten Projekte im 
Bereich Video-on-Demand ist vor kurzem 
abgebrochen worden - das Web-Portal 
Movies.com, das von den Filmriesen Disney 
und 20th Century Fox ins Leben gerufen 


wurde. Angeblich waren sich die beiden 
Firmen am Ende über den zu erwartenden 
Erfolg des Projektes doch nicht mehr sicher, 
nachdem Marktforschungsunternehmen 
einen geringen Umsatz für die kommenden 
Jahre vorausgesagt hatten. Momentan 
finden sich auf Movies.com lediglich die 
üblichen Kino-Trailer und Filminformation, 
von kompletten Filmen zum Download ist 
bis auf weiteres keine Rede mehr. 

Dafür steht ein Konkurrent namens 
MovieLink weiterhin in den Startlöchern - 
dieses Projekt, das unter anderem von den 
drei Branchenriesen Sony, Warner und 
Paramount ins Leben gerufen wurde, will in 
der zweiten Jahreshälfte seinen Video-on- 
Demand-Service aufnehmen. Allerdings 
werden auch hier europäische Anwender 
ausgeschlossen bleiben, der Service richtet 
sich nur an US-amerikanische Kunden. 


Deutsche Web-Videotheken 


Schon seit einiger Zeit versuchen sich auch 
in Deutschland einige Firmen an Video-on- 
Demand - wenn auch noch recht zaghaft. 
Beispielsweise betätigt sich der Hamburger 
Telekommunikationsanbieter Hansenet seit 
kurzem auch als digitaler Videolieferant, um 
das hauseigene Breitbandnetz effizienter zu 
vermarkten. Allerdings kommen Filmfans 
hier zumindest theoretisch gänzlich ohne 
Computer aus, denn für den Movie-Service 
von Hansenet wird statt dessen eine Set- 
Top-Box mit dem DSL-Modem verbunden, 
um den Wunschfilm aus dem Internet direkt 
auf den Fernseher zu holen. Dabei ist der 
Kunde vorerst auf die Auswahl aus dem 
Hansenet-Programmheft beschränkt, die 
sogar recht umfangreich erscheint und 
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Video-on-Demand 


A Kein Zugang 
Arcor bietet einen 
bundesweiten 
Video-on-Demand- 
Service an, bei dem 
Mac-User momen- 
tan allerdings noch 
in die Röhre gucken 


auch einige Filme von Hollywood-Format 
bietet, von denen die meisten allerdings 
schon öfter im herkömmlichen Fernsehen 
zu sehen waren - bei Hansenet wird neben 
der Grundgebühr ein Entgelt von drei bis 
sechs Euro pro Wunschfilm fällig. 

Der Internet-Anbieter Arcor bietet seit 
Dezember eine bundesweit zugängliche 
Online-Videothek an. Hier stehen zurzeit 
knapp 450 Filme zum Download bereit - 
darunter findet sich allerdings eher das, 
was auch in normalen Videotheken in den 
unteren Regalreihen aufgereiht ist. Wer 
trotzdem zugreift, zahlt pro Film Beträge ab 
2,50 Euro aufwärts, die von einem vorher 
einzurichtenden Guthabenkonto abgebucht 


Links 


> Movies.com 
www.movies.com 

> Movielink 
www.movielink.com 

> Hansenet 
www.hansenet.de 

> Arcor Video-on-Demand 
www.arcor.de/vod 

> iFilm 
www.ifilm.com 

> Bitfilm 
www.bitfilm.de 


WEITERE LINKS ZUM ANSCHAUEN 
> www.shorts-welcome.de 
> www.atomfilm.com 

> www.liketelevison.de 
> www.alwaysontv.com 
> www.zeroonefilms.com 
> www.netbroadcaster.com 
> www.breaktv.com 

> www.Vvidnet.com 

> www.moviehead.com 
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werden; für Erotik-Streifen werden sogar 
vier Euro fällig. Wer keine Flatrate hat, muss 
zusätzlich für den Download der durch- 
schnittlich rund vierhundert Megabyte gro- 
ßen Videodateien bezahlen - da kommt 
eine Kinokarte vielleicht schon preiswerter. 
Einmal heruntergeladen, lassen sich die Fil- 
me dann beliebig speichern und sogar per 
CD-ROM weitergeben, müssen vor dem 
erneuten Anschauen aber online wieder für 
jeweils einen Tag freigeschaltet und damit 
ein weiteres Mal bezahlt werden. 


Macs ohne Rechte 


Welcher Umsatz bei Arcor momentan mit 
Video-on-Demand gemacht wird, will das 
Unternehmen nicht verraten - doch immer- 
hin lässt sich der Sprecher der Geschäftsfüh- 
rung mit der Aussage „Wir sind hoch zufrie- 
den“ zitieren. Als Videoformat kommt bei 
Arcor das WMA-Format des Windows Media 
Player von Microsoft zum Einsatz. Nur diese 
Technologie bietet bislang das für Video-on- 
Demand so wichtige Digital Rights Manage- 
ment (DRM), mit dem sich die Nutzungs- und 
Kopiermöglichkeiten der Videodateien ent- 
sprechend den Wünschen des Anbieters 
beschränken lassen. Da das entsprechende 
DRM-Plug-in noch nicht in der Mac-Version 
des Windows Media Player integriert ist, kön- 
nen Apple-User mit dem Video-Service von 
Arcor vorerst nichts anfangen. „Die aktuelle 
DRM-Version für den Mac ist die erste Gene- 
ration“, teilt Microsoft-Mitarbeiter Cyrill 
Glockner hierzu mit, „mittlerweile nutzen die 
Anbieter die zweite Generation. Leider müs- 
sen die Mac-Nutzer noch etwas auf die 
Umsetzung warten, bekommen dann aber 
sicher das eine oder andere Feature mehr.“ 
Für Microsofts New Media Platform Division 
stellte Glockner neulich am Rande der Ham- 
burger Kurzfilmtage den neuen Media-Server 
Corona vor, mit dem ab Herbst das Thema 
Video-on-Demand gehörig nach vorne 
gebracht werden soll. Das Windows Media- 
Format soll damit zur Universallösung für alle 
Dateien werden, deren Nutzung lizenzrecht- 
lich beschränkt sein muss. Neben Videos 
sollen auch ganze CD-ROMs und selbst 
Word- und Excel-Dateien so limitiert werden, 
dass sie nur noch von entsprechend autori- 
sierten Usern genutzt werden können. Als 
Plattform setzt Microsoft bei Corona natür- 
lich auf Windows-Server, die anwenderseiti- 
ge Software soll es aber auch für den Mac 
geben. Interessant dürfte sein, dass digitale 
Videodateien mit Corona ähnlich wie bei 
einer Video-DVD auch mehrsprachig sein 
können. Außerdem soll eine Fast-Start-Tech- 


nologie dem Anbieter sogar ermöglichen, 
Werbeblöcke in einen laufenden Video- 
Stream einzublenden. 


Mit QuickTime 6 an die Spitze? 


Auch Apple steht nicht abseits, wenn es um 
die Zukunft von Web-Video geht. Mit dem 
neuen QuickTime 6, von dem inzwischen 
bereits eine Preview-Version veröffentlicht 
wurde, will Apple ebenfalls einen neuen 
Standard in der Welt des Video-Streaming 
etablieren. QuickTime 6 basiert auf dem 
MPEG-4-Format und soll laut Steve Jobs 
auch der Corona-Technologie von Microsoft 
überlegen sein. Zusammen mit dem dazuge- 
hörigen QuickTime Broadcaster und dem 
QuickTime Streaming Server soll das neue 
QuickTime 6 die Universallösung für den zu 
erwartenden Video-Boom im Netz werden. 
Allerdings befindet sich Apple noch in 
Verhandlungen, um sich mit den Inhabern 
der MPEG-4-Patente auf ein Lizenzmodell zu 
einigen, denn dort will man momentan noch 
eine pauschale Lizenzgebühr für jeden 
Video-Stream erheben. 


World Wide Video 


In den USA gibt es seit längerem Online-Film- 
verleiher, die einem sogar kostenlos ganze 
Spielfilme auf den Mac streamen, und deren 
Angebote via Webbrowser bequem zu errei- 
chen sind. Das Filmportal iFilm etwa bietet 
eine riesige Liste von Online-Movies, dieman 
sich allesamt kostenlos anschauen kann. 
Allerdings findet sich hier vorwiegend altes 
Material von A wie Abbot and Costello bis Z 
wie Zorro. Darunter sind aber immerhin auch 
echte Klassiker wie Panzerkreuzer Potemkin, 
Nosferatu, Metropolis oder der Zombie-Strei- 
fen Night of the living Dead. Die Filme sind 
meist Lockangebote von kommerziellen 
Anbietern wie Movieflix oder Cultmoviesonli- 
ne, die auf ihren Websites mit kostenpflichti- 
gen Filmen aufwarten. Aktuelle Spielfilme 
sind allerdings auch hier Fehlanzeige - im 
weltweiten Web-Verleih finden sich nur sol- 
che Filme, die aus den unterschiedlichsten 
Gründen als „Freeware“ kursieren oder sich 
anderweitig nicht mehr kommerziell an den 
Zuschauer bringen lassen - praktisch als letz- 
te Stufe der Verwertungskette. Dabei handelt 
es sich vor allem um Originalversionen, nicht 
synchronisiert und ohne Untertitel. 


Ohne Entgelt kein Verleih 


Dem Internet ist es egal, was für Daten in ihm 
transportiert werden - ob Texte, Töne oder 
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Videos. Einmal digitalisiert, ließe sich jeder 
Film auf einem Server ablegen und könnte 
so auch ohne Fernsehsender und ohne 
Kinoverleih sein Publikum finden. Eine 
Vision, die Nicholas Negroponte vom MIT- 
Medialab schon 1995 umtrieb - und die 
dank des Breitband-Booms nun auch 
kostengünstig und ohne lange Download- 
Wartezeiten umsetzbar wäre. Doch ohne 
praktikables Vergütungsmodell wird die 
Videothek im Netz noch etwas auf sich war- 
ten lassen. Nur wenige können es so 
machen wie Star-Regisseur David Lynch, 
der monatlich zehn US-Dollar Eintritt fürsei- 
ne exklusive Breitband-Site verlangt - dabei 
wird nur der Zugang kontrolliert, die Filme 
darauf sind ungeschützt, und was der 
Anwender nach dem Download damit 
anstellt, ist nicht kontrollierbar. 


Neue Formate für die Zukunft 


Aaron König vom Online-Filmvermarkter 
Bitfilm ist sich sicher: „Ohne ein geeigne- 


schen Filme zu sehen geben." Seit April 
2000 arbeitet man bei Bitfilm laut König 
„an der Schnittstelle von Film und Inter- 
net“ und beliefert Kunden wie T-Online, 
Yahoo und Hansenet mit netzgerechten Fil- 
men. Bisher waren das hauptsächlich 
Kurzfilme, doch in Zukunft will man auch 
größere Formate anbieten - hier wird an 
Kinohits, Dokumentationen und Anima- 
tionsfilme gedacht. Ein wichtiges Problem, 
das Bitfilm gelöst zu haben glaubt, ist die 
Territorial-Erkennung - man kooperiert hier 
mit dem französischen Anbieter Moviesys- 
tem, mit dessen Technologie sich orten 
lassen soll, in welchem Land sich der 
jeweilige Online-Besucher befindet. 
Zusätzlich soll ein persönlicher Electronic 
Programm Guide den individuellen Filmge- 
schmack des Users kennen lernen und ihm 
selbstständig Filme empfehlen. Gemein- 
sam mit Filmschaffenden, Studios und 
Hochschulen will Bitfilim außerdem Forma- 
te entwickeln, die für interaktive Medien 
maßgeschneidert sind. Bevor solche Visio- 
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noch etwas dauern, und bis dahin wird 
man sich bestimmt noch einige Male auf 
den Weg in die Videothek um die Ecke 


4 Film-Zentrum Mit 
Movielink will die Film- 
branche in den Netz-Ver- 
leih einsteigen, während 
Cultmovies.com alte 


tes Rechte-Management wird es keine fri- 


„Der Schutz der 


MACup im 
Gespräch mit 
Thomas Götz, 
dem Sprecher der 
Geschäftsführung 
der Frankfurter 
Arcor Online GmbH 


> MACup: Wie viele Filme haben Sie bereits für 
Ihren Video-on-Demand-Service digitalisiert? 
Thomas Götz: Wir haben derzeit aktuell über 
450 Filme im Angebot, auf die die Nutzer zugreifen 
können. Das Angebot wird kontinuierlich ausge- 
baut. Mittelfristig sollen den Kunden rund 1000 Fil- 
me zur Verfügung stehen. 


MACup: Welches Format verwenden Sie? 

Thomas Götz: Die Filme sind im Windows-Media- 
8-Format digitalisiert. Dieses Format basiert auf 
MPEG-4, ist jedoch mit einem Windows-Codec für 
ein funktionierendes DRM-System versehen. 


MACup: Wie viele Downloads gibt es monatlich 
bei Arcor Video-on-Demand? 
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nen Realität werden, wird es sicherlich 


Thomas Götz: Diese Zahlen kommunizieren wir 
derzeit nicht. Natürlich zieht das Unternehmen aus 
dem Nutzerverhalten, den Download-Zahlen und 
dem Feedback entsprechende Rückschlüsse für 
den Ausbau von Video-on-Demand. 


MACup: Welche Rückmeldungen bekommen Sie 
von den Anwendern? 

Thomas Götz: Video-on-Demand kann man pro- 
blemlos nutzen. Anders lautende Rückmeldun- 
gen sind bislang im Support ausgeblieben. 
Jegliche Rückmeldungen nutzen wir jedoch für Ver- 
besserungen der Usability. 


MACup: Die Filme sind jeweils für 24 Stunden 
freigeschaltet, die Dateien kann man speichern 
und man darf sie auch weitergeben. Denken Sie 
über eine weitere Distribution - etwa auf CD - 
nach? 

Thomas Götz: Tatsächlich haben wir diesen 
Weg bereits zur Cebit genutzt, um auch schmal- 
bandig surfenden Usern unser Video-on-Demand 
vorzustellen. Zu Werbezwecken erhielten die 
User eine CD mit Filmen im Windows-Media- 
Format. Die Freischaltung der veschlüsselten 
Dateien erfolgte dann online unter Einbindung des 
DRM-Systems. 


machen müssen. 


Sönke Jahn Kultstreifen zeigt 


Nutzungsrechte ist ein zwingender Faktor“ 


MACup: Gab es im Vorfeld des Video-on-Demand- 
Starts Überlegungen, statt dem Windows Media 
Player den QuickTime-Player oder den Real Player 
zu unterstützen? Welche Gründe führten zur Ent- 
scheidung für den Windows Media Player? 

Thomas Götz: Sämtliche gängigen Modelle wurden 
für Video-on-Demand bei Arcor durchgetestet. Zu 
diesem Zeitpunkt erwies sich der Windows Media 
Player als ideales Instrument für das Handling der 
Digital-Rights-Lösung. 


MACup: Wann wird Arcor Video-on-Demand auch 
für Macintosh verfügbar sein? Die Mac-Gemeinde 
wartet darauf. 

Thomas Götz: Der Windows Media Player für den 
Macintosh unterstützt noch nicht in allen Funktio- 
nen das Digital Rights Management. Der Schutz der 
Nutzungsrechte ist aber für Video-on-Demand ein 
zwingender Faktor. Da auch wir ein Interesse daran 
haben, dass möglichst bald Macintosh-User unser 
Angebot nutzen können, erwarten wir entsprech- 
ende Ergänzungen. Ein funktionierendes DRM hat 
dabei absoluten Vorrang. Da Video-on-Demand als 
Wachstumsmarkt gilt, sind die nötigen Entwicklun- 
gen daher eine reine Zeitfrage. Vorerst werden 
unsererseits die Inhalte des Portals ausgebaut und 
stetig die Usability optimiert. 
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Neue Spiele 


Fantasieren. Fechten. Sich entscheiden 


Die Orks kommen 


> Wenige Spiele sind so lange und 
mit derart großer Spannung erwartet 
worden wie der dritte Teil der 
Warcraft-Reihe. Nach mehrjähriger 
Entwicklungszeit wird es am 5. Juli 
auch hierzulande so weit sein - die 
Auslieferung von Warcraft Ill: Reign of 
Chaos beginnt. Wie der Hersteller 
Blizzard verlauten lässt, haben sich 
inzwischen mehr als 4,5 Millionen 
Vorbestellungen angehäuft. Knapp 
sechs Jahre nach dem Erscheinen 
des letzten Teils soll Warcraft Ill das 
geniale Gameplay mit zeitgemäßer 
3D-Grafik und neuen Ideen wieder 
aufleben lassen. Neben Menschen 
und Orks werden sich nun auch Elfen 
und Untote in der Fantasy-Welt 
herumtreiben, was besonders im 
Mehrspieler-Modus für noch mehr 
Abwechslung und taktische Tiefe 
sorgen soll. Ob das Spiel die hohen 
Erwartungen erfüllen kann, verrät 
eine ausführliche Rezension in der 
nächsten Ausgabe der MACup. tt 
Blizzard, www.blizzard.de 


Die Macht ist mit 

dem Mac 

> Wen die jüngste Star-Wars-Welle 
noch nicht wieder losgelassen hat, 


der kann sich nun schon auf das 
nächste Ereignis freuen, denn der 


A Lichtschwerter werden bei Jedi 
Knight Il eine wichtige Rolle spielen 
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A Bestseller Warcraft Ill lässt die Orks von der Leine 


Action-Shooter Star Wars Jedi Knight 
Il: Jedi Outcast wird von Aspyr auf 
den Mac gebracht werden. Die vor 
kurzem erschienene PC-Version 
erhielt bereits sehr gute Kritiken. Als 
Besonderheit soll Jedi Knight Il mit 
spannenden Lichtschwert-Gefechten 
aufwarten, und natürlich werden 
Stormtrooper und andere bekannte 
Figuren ihren Auftritt im originalge- 
treu umgesetzten Star-Wars-Univer- 
sum haben. Für die deutsche Version 
des futuristischen Action-Spektakels 
ist ASH zuständig, als Erscheinungs- 
termin wird momentan der Herbst 
dieses Jahres angepeilt. tt 
ASH, www.application-systems.de/ 
jediknight2 


Abenteuer aus 
dem Osten 


> Aus Polen könnte in absehbarer 
Zeit ebenfalls Nachschub für den 
Mac kommen, denn hier arbeitet die 
Spieleschmiede Mirage an Another 
War. Das Spiel soll mit seiner 
Mischung aus taktischer Action und 
Rollenspiel-Elementen an Klassiker 
wie Diablo und Fallout erinnern. 
Obwohl die Handlung in den europäi- 
schen Kriegswirren des Zweiten Welt- 
kriegs spielt, soll sie mit einigen 
humorigen Facetten überzeugen. tt 
Mirage, www.mirage.com.pls 


Tummelplatz für 
Online-Spieler 

> Als Kontaktbörse für Multiplayer- 
Spiele ist der Gameranger-Service 
konkurrenzlos - zahlreiche Mac-User 
aus allen Ecken der Erde haben sich 
hiermit schon spontan zu einer 
Online-Partie zusammengefunden. 
Nun steht eine neue Version der Soft- 
ware zur Verfügung, mit dersich auch 
unter OS X Online-Partner für die 
unterschiedlichsten Spiele finden 
lassen - über 90 Mac-Games werden 
vom neuen Gameranger 3.0 erkannt 
und unterstützt. Gleichzeitig hat der 
Erfinder Scott Kevill die aktuelle 
Version auch in funktionaler Hinsicht 
erweitert und mit einem komplett 
überarbeiteten Interface versehen, 
das die Gegnersuche im Netz noch 
komfortabler machen soll. tt 
Gameranger, www.gameranger.com 


Keine Chance für das 
Sommerloch 


> Es ist eine Binsenweisheit: Im Win- 
ter, wenn die Nächte vor dem Monitor 
am längsten sind, packen fast alle 
Hersteller ihre Top-Titel aus - und im 
Sommer ist Saure-Gurken-Zeit für 
Games. Doch zumindest der Mac- 
Markt scheint momentan antizyklisch 
zu funktionieren: Allein in diesem 


4 Europa im Krieg dient als Schauplatz von Another War 


Monat werden vermutlich neben 
Warcraft Ill gleich drei weitere hoch- 
klassige Spiele ihr Debüt auf dem 
hiesigen Mac-Markt geben: Uns 
erwartet der Action-Shooter Medal of 
Honor, der mit seiner filmreifen 
Präsentation ein Weltkriegs-Drama 


A Zur Geisterstunde soll es bald 
mit Undying auf dem Mac schlagen 


im Spielberg-Stil auf den Schirm 
bringen soll; das Horror-Abenteuer 
Undying, das auf dem literarischen 
Werk des bekannten Grusel-Autors 
Clive Barker basiert und im Dunkeln 
für echte Angstzustände sorgen dürf- 
te; und das Strategiespiel Star Wars: 
Galactic Battlegrounds, das in Kürze 
erbitterte Bodenschlachten zwischen 
den Rebellen und dem bösen Impe- 
rium entfesseln wird. tt 


MACUP 0802 


> Im klassischen Western konnte man Gut 
und Böse noch leicht auseinander halten: 
Die Kämpfer für Recht und Ordnung trugen 
einen hellen Hut, die Bösewichte hatten 
dagegen eine schwarze Kopfbedeckung. In 
der heutigen Kino-Welt kann der aufmerk- 
same Filmfan nun offenbar vom benutzten 
Computertyp auf den Charakter eines 
Akteurs schließen - denn die Guten sitzen 
meistens vor einem Mac, während sich die 
finsteren Typen hinter ihren Windows-PCs 
verstecken. Hat sich der Mac mit seinen 
angenehmen Formen und dem ins Betriebs- 
system integrierten Lächeln auch in den 
Köpfen der Hollywood-Schaffenden derart 
tief verankert? Oder hat Apple etwa bei 
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Der Mac als Filmstar 


Seit Jahren werden Macs mit prominenten Rollen in Film und Fernsehen 
bedacht - und stehen dabei stets auf der Seite des Guten. Liegt es am 
Design, am Marken-Mythos oder doch am geschickten Product Placement? 


der durchschlagenden Filmkarriere seiner 
Rechner selbst mit Hand angelegt? Die 
Wahrheit dürfte irgendwo dazwischen 
liegen, doch ein reiner Zufall ist der Kino- 
erfolg der Macs sicherlich nicht. 


Vom Monster zum Menschenfreund 


Computer treten nun schon seit Jahrzehn- 
ten im Film auf, wobei sie in der Anfangszeit 
meist düstere Rollen übernehmen muss- 
ten - Filmgeschichte schrieb im Jahre 
1968 ein depressiver Großrechner namens 
HAL 9000 in Stanley Kubricks berühmten 
Science-Fiction-Epos 2001: Odyssee im 
Weltraum. Der Name HAL spielte dabei mit 


der wenig subtilen Buchstabenverschie- 
bung auf den damals fast schon über- 
mächtigen Monopolisten IBM an. Es folg- 
ten weitere bösartige Großrechner wie 
Colossus aus dem gleichnamigen Film 
Ende der 60er Jahre. Computer, so viel war 
in der damaligen Film-Epoche klar, sind 
vor allem etwas zum Fürchten. 

Mitte der Achtziger Jahre tauchten dann 
die ersten Apple-Rechner in Hollywood- 
Produktionen auf und zeigten endlich, 
dass Computer nicht immer heimtückische 
und undurchschaubare High-Tech-Monster 
sein müssen, sondern auch als nützliche 
Helfer im Alltag oder Retter in der Not auf- 
treten können. In dem Hacker-Klassiker 
WarGames - Kriegsspiele (1983) halfen 
etliche Apple-Il-Rechner sogar dabei, die 
Warnung vor einem unbeabsichtigten 
Nuklearkrieg zu formulieren. 

Wahrscheinlich spielte nicht nur die 
gute Ergonomie, sondern auch die gefälli- 
gen Kurven und Kanten der Apple-Hard- 
ware eine Rolle, als später im Erotikthriller 
The Big Easy - Der große Leichtsinn (1987) 
die Kamera immer wieder höchst vorteil- 
haft einen Würfel-Mac auf dem Schreib- 
tisch der schönen Staatsanwältin ins Bild 
rückt. So mancher Filmstar hat in seinen 
besten Rollen schon mal Hand an einen 
Apple-Rechner gelegt: In Zurück in die 
Zukunft II wurden die Zeitreisenden rund 
um Michael J. Fox von einem Mac Plus 
begleitet, und in der Verfilmung von John 
Grishams Bestseller Die Firma ließ sich 
Tom Cruise die Anwaltsarbeit von einem 
Mac LC erleichtern. Einige Jahre später 
saß Cruise in Stanley Kubricks letzten Film 
Eyes wide shut wieder voreinem Mac, wäh- 
rend Sandra Bullock in dem Streifen Das 
Netz nur mithilfe ihres Apple-Rechners 
eine groß angelegte Verschwörung auf- 
decken konnte. 


Äpfel für Forrest Gump 


Nach Angaben von Apple wurden bislang 
weltweit in über 1500 Kinofilmen und TV- 
Produktionen Rechner mit dem Apfel-Logo 
in Szene gesetzt. Angeblich zahlt Apple für 
diese Schaustellung keinen Cent, sondern 
stellt bestenfalls die Geräte kostenlos zur 
Verfügung. Die Konkurrenten aus dem PC- 
Lager halten das natürlich für ein Gerücht: 
„Apple gibt mehr für Product Placement 
aus als alle anderen PC-Unternehmen‘“, 
sagt beispielsweise Garrett Beauvais, ein 
Marketing-Manager des Chip-Herstellers 
AMD. „Apple ist hier wahrscheinlich 
aktiver als jede andere Technologie-Firma, 
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abgesehen von Microsoft.“ In der Apple- 
Zentrale im kalifornischen Cupertino sorgt 
Suzanne Forlenza seit 1994 dafür, dass 
die Produkte des Hauses auf der Leinwand 
oder auch im Fernsehen im rechten Licht 
erscheinen. Bei ihrem ersten großen Fall, 
dem Kinohit Forrest Gump, ging es noch 
nicht einmal um einen Computer, sondern 
lediglich um das Apple-Logo. „Die Macher 
von Forrest Gump haben bei mir angerufen 
und gesagt: ‚Wir haben da so eine schräge 
Idee - was hältst du davon?’ Sie wollten 
unseren Briefkopf benutzen für jene Episo- 
de, in der Forrest Gump erfährt, dass er 
Millionär geworden ist. Und das, weil er 
versehentlich in eine Computer-Firma 
investiert hatte, von der er ursprünglich 
geglaubt hatte, sie würde mit Obst han- 
deln.“ Suzanne Forlenza wurde sich mit 
Paramount schnell einig, und einige Zeit 
später sahen insgesamt ungefähr 80 Milli- 
onen Menschen weltweit im Kino das 
Apple-Logo in Forrest Gump. 

Der Mac ist nicht nur auf der großen 
Leinwand präsent, sondern auch öfter in 
TV-Shows zu sehen. Ob Seinsfeld, die X- 
Files, NYPD Blue oder Beverly Hills 90210 
- kaum eine US-Seifenoper scheint noch 
ohne Macs auszukommen. Vor zwei Jahren 
schaffte Apple den Sprung über den 
Atlantik, und zwar direkt in die Lindenstra- 
ße. In der ARD-Serie sitzt die Schülerin 
Giovanna vor einem erdbeer-roten iMac 
und zeigt ihren Mitbewohnern, wie man im 
Internet recherchiert. 


Mission mit PowerBook 


Die bislang wohl spektakulärsten Auftritte 
hatten die Apple-Rechner vor einiger Zeit 
in den Kino-Hits Mission: Impossible und 


You’ve Got Mail - Tom Cruise als Super- 
Agent setzte dabei ebenso auf das schik- 
ke PowerBook wie Meg Ryan in der Rolle 
der niedlichen Buchhändlerin, die mit 
ihrem unbekannten Geliebten chattet. Die 
Internet-Romanze, die in Deutschland 
unter dem Titel E-M@il für dich lief, gehört 
inzwischen zu den Klassikern des erfol- 
greichen Product Placements - hier gab 
allerdings nicht Meg Ryans PowerBook 
den Ausschlag, sondern der Onlinedienst 
AOL, der im Film die Verbindung zwischen 
dem ungleichen Paar herstellt und mit sei- 
ner E-Mail-Ankündigung „You’ve Got Mail“ 
sogar noch den Titel des Streifens 
bestimmte. Meg Ryans Widersacher Tom 
Hanks in der Rolle des expansionssüchti- 
gen Buch-Magnaten saß beim Chatten 
natürlich stets vor einem langweiligen, 
schnöden Windows-PC. 

Inzwischen sind es IBM, Dell und Kon- 
sorten offensichtlich leid, immer nur die 
Anti-Helden und Bösewichte ausstatten zu 
dürfen. Wie man sich in der Szene erzählt, 
versuchen Marketing-Experten in Holly- 
wood ein gutes Wort für den Windows-PC 
einzulegen. Bislang anscheinend mit 
wenig Erfolg - so wird beispielsweise in 
dem jüngsten US-amerikanischen TV-Hit 
24, einer Spionage-Serie des Senders 
Fox, in der letzten Folge der Besitzer eines 
Dell-Laptops als mieser Verräter entlarvt. 
Und eigentlich dürften selbst eingeschwo- 
rene PC-User einsehen, dass sich eine 
beige-grau gefärbte Windows-Kiste in der 
durchgestylten Kinorealität ungefähr so 
gut macht wie James Bond am Steuer 
eines Skoda-Kleinwagens. Allerdings hat 
Bond noch nie an einem Mac gearbeitet - 
warum eigentlich? 


Christoph Dernbach 


In der WDR-Serie 
Lindenstraße zeigt 
Giovanna Varese ihren 

Mitbewohnern an 
einem iMac, wie das 
Internet funktioniert. 
(Screenshot von der 

Homepage der 
Lindenstraße) 
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Sternstunden des Produkt Placement. In dem Romantik- 
Streifen You’ve Got Mail chatten die guten Seelen mit einem 
PowerBook, die weniger guten mit einem Windows-Laptop 


In einem Apple-Werbespot beteuert Hollywood- 
Regisseur Francis Ford Coppola, dass er gerne drei 
Millionen iMacs an junge Leute verschenken würde 


Trittbrettfahren fürs Prestige 


In den USA ist das Product Placement fast so alt wie die 
Filmindustrie: Schon in den 20er- und 30er-Jahren gab es 
dort die ersten Spezialagenturen, die für Hollywood-Produk- 
tionen kostenlos Markenprodukte zur Verfügung stellten. 
Die erste offizielle Hauptrolle in der Geschichte des Product 
Placements in Hollywood spielte 1967 ein roter Alfa Romeo 
im Film Die Reifeprüfung. Experten schätzen, dass Einnah- 
men aus dem Product Placement heute bis zu 15 Prozent 
eines Filmbudgets ausmachen. Auch deutsche Unterneh- 
men machen diesen Trend mit - insbesondere Automobilher- 
steller wie DaimlerChrysler (Dallas) oder BMW (James Bond) 
versuchen über die prominente Platzierung ihrer neuesten 
Luxus-Karossen auf den internationalen Märkten besser 
präsent zu sein. Im deutschen Fernsehen wurde das Pro- 
duct Placement von den Privatsendern eingeführt, wenn- 
gleich sich heute auch die öffentlich-rechtlichen Sender 
gerne für das dezente Zurschaustellen von Markenproduk- 
ten bezahlen lassen. 


Burgensimulation 
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Zwischen Rittern und Ruinen 


Als Burgherr hat der edle Rittersmann bei Stronghold alle Hände 
voll zu tun - die Wirtschaft muss laufen und vor den Toren warten 
die feindlichen Angreifer auf eine Gelegenheit zur Eroberung 


Bauen, Verwalten und Taktieren in 
mittelalterlichem Ambiente - solche 
Handlungen sind einfach beliebt. Auf dem 
Mac haben dies Erfolge von Age of Empi- 
res und Siedler gezeigt. Auf einen ähn- 
lichen Markt setzt Stronghold, das in der 


<ejssterhrang Stronghold 


> Vielseitiger Mix aus Aufbausimulation und taktischem Strategie- 
spiel, dessen ambitioniertes Konzept nicht ganz aufgeht 


ANFORDERUNGEN 
> G3-Mac mit 350 MHz, 128 MByte RAM, Mac 0S 8.6/ Mac 0SX 


PREIS & BEZUG 


> Preis: 50 Euro 
> Info: MacSoft, www.wizworks.com/macsoft 
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Windows-Version eines der meistverkauf- 
ten Spiele des vergangenen Jahres war 
und inzwischen auch für den Mac erhält- 
lich ist. Inhaltlich hat es der Spieler hier 
mit einer Mischung aus Wirtschaftssimu- 
lation, taktischem Schwert- und Bogenge- 
plänkel und Aufbauspiel zu tun, bei dem 
das Errichten und Verteidigen einer Burg 
im Mittelpunkt steht. 


My home is my castle 


Wie bei jedem Aufbauspiel fängt der Spie- 
ler auch bei Stronghold klein an. Bis sich 
in der schottischen Tiefebene eine 
Festung erhebt, ist eine Menge Aufbauar- 
beit zu leisten: Die eigene Siedlung 
beginnt typischerweise mit einer beschei- 
denen Holzhütte, und wird erst einmal um 
Versorgungsgebäude wie Jagd- und Holz- 


fällerhütten ergänzt, mit denen die Grund- 
versorgung an Rohstoffen sichergestellt 
wird. Mit knapp 20 verschiedenen Berufs- 
gruppen und eine große Vielzahl an 
Gebäudetypen hat Stronghold ein kom- 
plexes Gesellschaftsmodell zu bieten, und 
um einen stetigen Nachschub an Nahrung 
und Gebrauchsgegenständen zu gewähr- 
leisten, müssen alle Arbeitsabläufe inein- 
ander greifen - die Produktionskette für 
ein Brot reicht beispielsweise vom Bauern 
über den Müller bis zum Bäcker. Darüber 
hinaus muss der Spieler soziale Parame- 
ter wie der Steuersatz und das Verteilen 
von Essen und Bier mit geschickter Hand 
ausbalancieren, denn solche Faktoren 
haben einen entscheidenden Einfluss auf 
das Wachstum beziehungsweise den 
Schwund der eigenen Bevölkerung. 

Nach und nach wächst die Siedlung zu 
einer Burg, die der Spieler mit diversen 
Türmen und Mauern gegen Feinde sichern 
sollte. Früher oder später taucht nämlich 
meist eine feindliche Armee mit eindeuti- 
gen Eroberungsabsichten auf - hier 
kommt die militärische Komponente von 
Stronghold ins Spiel. Vom Bogenschützen 
bis zum Ritter lassen sich ein Dutzend ver- 
schiedene Einheiten rekrutieren, außer- 
dem stehen zur Verteidigung der Burg 
zahlreiche bauliche Maßnahmen wie Fall- 
gruben, Feuergräben und Kessel mit sie- 
dendem Öl bereit. Die Angreifer können 
dafür mit Belagerungstürmen, Katapul- 
ten, Rammböcken und anderem Spezial- 
werkzeug gegen die Festung anrennen, 
und als makabres Detail lassen sich sogar 
verseuchte Kuhkadaver hinter die Stadt- 
mauern schießen. 


Wirtschaften und kämpfen 


Mit zahlreichen verschiedenen Spielmodi 
hat Stronghold einiges an Abwechslung zu 
bieten. Als zentrale Herausforderung 
erwartet den Spieler eine militärische 
Kampagne aus 21 aufeinander aufbauen- 
den Missionen, die durch eine Hinter- 
grundgeschichte zusammengehalten wer- 
den. Darüber hinaus gibt es die Möglich- 
keit, sich ohne Aufbauphase direkt an die 
Verteidigung oder Belagerung einer vorge- 
fertigten Burg zu begeben, und ein zusätz- 
licher Wirtschafts-Spielmodus bietet rei- 
ne Management-Missionen ohne Krieg 
und Waffengeklirr. 

Der Free Build-Modus erlaubt es, nach 
Belieben an seinem Traumschloss herum- 
zubasteln. Das stellt sich allerdings als 
eher langweilig heraus, denn wieso sollte 
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man Mauern, Wassergräben und Wehrtür- 
me anlegen, wenn sowieso keine Gegner 
vor den Toren aufkreuzen werden? Auch 
der Multiplayer-Modus von Stronghold ist 
nicht sehr ergiebig, denn so ein Spiel zu 
zweit läuft meistens auf friedliche Koexis- 
tenz hinaus - es liegt in der Natur des 
Sache, dass sich die Kontrahenten in 
ihren eigenen Festungen verbarrikadieren 
und gar nicht daran denken, einen Ausfall 
gegen die gegnerischen Verteidigungsan- 
lagen zu versuchen. Darüber hinaus steht 
immerhin ein gut gelungener Level-Editor 
zur Verfügung, mit der sich auf sehr einfa- 
che Weise eigene Szenarien und sogar 
komplette Missionen für Einzel- und Mehr- 
spielerpartien basteln lassen. Durch ein 
integriertes Tutorial und den langsam 
ansteigenden Schwierigkeitsgrad der Mis- 
sionen ist Stronghold trotz der großen 
Detailfülle leicht zugänglich. 


Mittelalterliche Impressionen 


Unter ästhetischen Gesichtspunkten ist 
das Burgenbasteln ein gemischtes Erleb- 
nis. Die mittelalterlichen Bauwerke und 
die dazwischen umherwandelnden Perso- 
nen werden zwar recht detailliert abgebil- 
det, doch die ruckelige Animation der 
Figuren und die triste Farbpalette wirken 
altbacken und machen das Spiel insge- 
samt nicht zu einem Hingucker. Dafür 
kann die atmosphärische Soundkulisse 
überzeugen - von Hühnergegacker und 
prasselndem Lagerfeuer bis hin zu 


Schwertergeklirr und Schlachtengeschrei 


Grundsteinlegung 
Aus einer solchen Sied- 


sind alle Aspekte des Simulationsspiels 
akustisch überzeugend untermalt, wäh- 
rend im Hintergrund stilsicher die 
folkloristische Laute gezupft wird. Auch 
technisch gibt es an Stronghold wenig 
auszusetzen, die Stabilität ist sowohl 
unter OS 9 als auch unter Mac OS X tadel- 
los, ein großes Manko ist allerdings die 
fehlende Unterstützung der zweiten Mau- 
staste. Eine deutsche Version von Strong- 
hold gibt es nicht, das Spiel ist inklusive 
des ausführlichen Handbuchs komplett in 
englischer Sprache. 


Eroberung mit Hindernissen 


Mit seinem ambitionierten Konzept und 
den Elemente aus verschiedenen Spiel- 
Genres hat Stronghold eine Menge Poten- 
zial, das vom tatsächlichen Gameplay 
allerdings nicht erfüllt wird. Während der 
Aufbau einer Siedlung und die Konstruk- 
tion einer großen Burg durchaus Spaß 
machen, fällt der Unterhaltungswert deut- 
lich ab, sobald es zu einer Schlacht mit 
den gegnerischen Truppen kommt. 
Gerade die Belagerungen entpuppen 
sich als eher hektische und konfuse Ange- 
legenheit, bei der der Spieler schnell die 
Übersicht verliert - sowohl aus der Angrei- 
fer - als auch aus der Verteidigerperspek- 
tive. Katapulte und andere Belagerungs- 
instrumente spielen letztendlich keine 
große Rolle, denn meist rennt der Angrei- 
fer stattdessen mit seinen Fußtruppen 
blind gegen die Steinmauern an, um sie 
durch Schwerthiebe in Schutt und Asche 


Bastelstunde Mit 
dem Karten-Editor lassen 
sich problemlos eigene 
Szenarios entwerfen 


zu legen. Ähnlich unrealistisch ist auch 
das Verhalten der eigenen Untertanen, die 
beispielsweise ohne Not in brennende 
Gebäude oder Wolfsrudel hineinlaufen 
und dadurch als Arbeitskräfte verloren 
gehen. Solche Schwächen im Spielablauf 
sorgen dafür, dass sich das durchaus 
gelungene Konzept nur zeitweise eine 
kurzweilige Herausforderung ist. Wer eine 
Schwäche für Schwertkämpfer, Bogen- 
schützen und mittelalterliche Siedlungen 
besitzt und bessere Genre-Vertreter wie 
Age of Empires II schon hinter sich 
gebracht hat, kann mit Stronghold immer- 
hin noch einiges an mittelalterlichem Bau- 
spass erleben, auch wenn sich aus den 
zahlreichen guten Ideen kein spieleri- 
sches Meisterwerk ergibt. tt 


Attacke Turbulente Belagerungen sind 
bei Stronghold an der Tagesordnung 


Marschroute Im Kampagnen-Modus von Stronghold 


lung soll später eine : ; FR .; 
8 > gilt es, ein ganzes Königreich zurück zu erobern 


stolze Burg werden 
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Online-Rollenspiel 
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Massives Miteinander 


Mit einer Armee von Blutsbrüdern eine Burg belagern und einnehmen - 
Lineage lässt den Spieler in die Welt der MMORPGs eintauchen 


Mit Lineage: The Blood Pledge hält nun 
auch das Genre des Massive Multiplayer 
Online Roleplaying Game, kurz MMORPG, 
Einzug auf dem Mac. Der Unterschied zu 
einem typischen Online-Rollenspiel wie 
Diablo Il ist, dass hier nun nicht mehr nur 
ein Dutzend, sondern mehrere Hundert 
Spieler gleichzeitig auf einem Server 
unterwegs sind. Dabei können bei solchen 
massiven Online-Treffen erfahrungsge- 
mäß völlig neue Interaktionsformen und 
soziale Zusammenhänge entstehen: 
Hochzeiten, Grundstücksspekulationen 
und Bürgermeisterwahlen sind in einem 
MMORPG keine Seltenheit. 

Neben Titeln wie Ultima Online und 
Everquest, die nicht für den Mac erhältlich 
sind, ist Lineage momentan einer der 
erfolgreichsten Vertreter der Massen-Onli- 
ne-Rollenspiele. Insgesamt sollen sich 


bereits über vier Millionen Mitspieler 
gefunden haben, von denen die meisten 
allerdings aus dem ostasiatischen Raum 
stammen, vor allem aus dem absolut 
Computerspiel-fanatischen Korea. Mit 
dieser riesigen Community kommt man 
allerdings nicht in Kontakt, denn die Mac- 
Version klinkt sich auf dem weniger 
stark besuchten US-amerikanischen Ser- 
ver-System von Lineage ein. 


Die Prinzenrolle 


Inhaltlich handelt es sich bei Lineage um 
ein klassisches Fantasy-Rollenspiel, bei 
dem der Anwender in ein mittelalterliches 
Land namens Aden versetzt wird. In der 
sehr weitläufigen Spielwelt findet sich das 
auch von anderen Rollenspielen bekannte 
Fantasy-Inventar: Burgen, Verliese und 
Städte mit Schmieden, Heilern und 
anderen Gewerbetreibenden. Am Anfang 
des Spiels entscheidet sich der Spieler für 
eine von vier Charakterklassen - Ritter, 
Magier, Elfe oder Prinz stehen mit ihren 
unterschiedlichen Vor- und Nachteilen zur 
Auswahl, die wiederum durch sechs ver- 
schiedene Charaktereigenschaften defi- 
niert werden. Dem Prinzen kommt dabei 
eine Sonderrolle zu, da nur er eine Blood 
Pledge, also eine Blutsbrüderschaft, ins 
Leben rufen kann. Ein solches Spieler- 
bündnis ist eine der Besonderheiten von 
Lineage und markiert die höchste Form 
des sozialen Miteinanders, denn in einer 
Blood Pledge vereinigen sich zahlreiche 
Spieler zu einer Armee von großer Schlag- 
kraft. Nur mit einer Blutsbrüderschaft 
lassen sich die übers Land verstreuten 
Burgen belagern und erobern, auf deren 
Thron dann der jeweilige Prinz als neuer 
Herrscher Platz nehmen kann. Gerade die 
Belagerungen sind oftmals dramatische 
Ereignisse im Lineage-Universum, an 
denen sich teilweise mehrere Hundert 
Online-Spieler beteiligen. 


Aller Anfang ist schwer 


Als Neuling in der Welt von Lineage sind 
solche großartigen Ereignisse noch in wei- 
ter Ferne, denn zunächst muss die eigene 
Spielfigur mit Waffen und Ausrüstung aus- 
gestattet und durch Kämpfe auf höhere 
Erfahrungsstufen gehoben werden. Dies 
entpuppt sich als zeitraubende und auch 
mühsame Angelegenheit, zumal das 
Kampfsystem nicht unbedingt die Stärke 
des Spiels ist: Gefechte beschränken sich 
auf simples Mausgeklicke und bieten 
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weder mit Schwert noch mit Zaubersprü- 
chen nennenswerte taktische Tiefe. 

Dafür wird die soziale Interaktion bei 
Lineage groß geschrieben, und offensicht- 
lich ist hier auch eine gut florierende 
Warenwirtschaft entstanden, denn das 
Chat-Fenster am unteren Bildschirmrand 
füllt sich stetig mit Kaufangeboten von 
anderen Mitspielern, die einem Amulette, 
Zauberstäbe oder andere Gegenstände 
anzudrehen versuchen. 

Optisch bietet Lineage eher schmale 
Kost - die schlichte zweidimensionale 
Grafik lässt sich am ehesten mit dem Rol- 
lenspiel-Kollegen Diablo II vergleichen. 
Die Landschaften sind abwechslungsreich 
und durchaus schön gezeichnet, ziehen 
allerdings stark ruckelnd an einem vorbei; 
auch die Animation der Spielfiguren ist 
allzu holprig ausgefallen. Im auffallenden 
Kontrast zur etwas bröckeligen Grafik 
steht die pompöse, folkloristisch-orches- 
trale Hintergrundmusik, die sicher nicht 
jedermanns Geschmack ist und teilweise 
an eine Mischung aus Herr der Ringe und 
den Frühwerken der Kelly Family erinnert. 


Ratenzahlung im Cyberspace 


Als MMORPG verfolgt Lineage typischer- 
weise ein Abonnement-Modell: Das Spiel 
lässt sich frei herunterladen, aber das 
Spielen kostet. Die ersten 30 Tage sind 
gratis, dann werden monatlich 15 Dollar 
fällig, unabhängig davon, wie oft und lang 
sich der Spieler in der Welt von Lineage 
herumtreibt. Gezahlt wird per Kreditkarte, 
deren Daten schon bei der Erstellung 
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eines Probe-Accounts anzugeben sind - 
nichts für misstrauische Naturen. Das 
Kündigen des Accounts funktioniert aber 
anstandslos. Momentan stehen zum Ein- 
loggen nur zwei US-amerikanische Server 
zur Auswahl, ein europäischer Ableger ist 
nach Angaben des Herstellers in nächster 
Zeit nicht geplant. Als weitere Hürde 
kommt hinzu, dass der Download des nur 
unter OS X laufenden Spieles mit knapp 
370 Megabyte äußerst umfangreich aus- 
fällt und auch später regelmäßige Updates 
nachgeladen werden - für Modembesitzer 
nicht gerade angenehm. Allerdings ist 
Lineage auch auf der DVD-Ausgabe der 
aktuellen MACup zu finden. 


Warten auf Shadowbane 


Lineage ist ein interessantes Rollenspiel 
mit einigen innovativen Ideen, doch einige 
spielerische Hürden können vor allem auf 
Einsteiger abschreckend wirken. Wer neu 
in die Fantasy-Welt einsteigt, wird schnell 
merken, dass viel Zeit erforderlich ist, um 
sich mit dem riesigen Spielareal vertraut 
zu machen, die eigene Spielfigur zu trai- 
nieren und Anschluss an andere Mitstrei- 
ter zu finden. Dabei schleppt sich das 
Spielgeschehen oft träge dahin, und die 
Kämpfe erschöpfen sich in stupidem 
Mausgeklicke. Es empfiehlt sich daher, 
auf das MMORPG Shadowbane zu warten, 
das im Herbst für den Mac erscheinen soll 
und vor allem dank aufwendiger 3D-Grafik 
und einem hiesigen Server- und Subskrip- 
tionssystem einen ziemlich deutlichen 
Wettbewerbsvorteil haben dürfte. tt 


Vier verschiedene Charaktere stehen zur Auswahl - 
hier wird gerade an einem furchtlosen Ritter gebastelt 


Die Welt von Lineage ist weitläufig und dehnt 
sich durch regelmäßige Updates immer weiter aus 


Auch Online- 
Hochzeiten sind 
bei Lineage keine 
Seltenheit 


I<ejasierzi.amg Lineage: The Blood Pledge 


> Vielschichtiges Online-Rollenspiel mit interessanten 
Ansätzen, dessen behäbiges Gameplay allerdings 
nur für geduldige Naturen erträglich ist 


VORAUSSETZUNG 
> G3-Mac, 128 MByte RAM, Mac OS X 


PREIS & BEZUG 


> Preis: 15 US-Dollar monatlich 
> Info: NC-Soft, www.lineage-us.com 


Wertung eeee®e 
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Spannende Chemiestunde 


Mit Chemicus II versucht sich erneut ein Adventure 
als Wissensvermittler. Aber auch der Spaß kommt bei 


der interaktiven Chemiestunde nicht zu kurz 


> „Wir unterbrechen unser laufendes 
Programm für folgende Live-Reportage: 
Beunruhigende Nachrichten dringen aus 
der Zentrale der Chemiefirma Avelarius. Wie 
es scheint, ist ein geheimes Experiment im 
Hochsicherheitsbereich außer Kontrolle 
geraten. Es droht eine gefährliche Ketten- 
reaktion.“ Mit diesem höchst dramatischen 
Szenario, audiovisuell sehr gut in Szene 
gesetzt, beginnt der Plot von Chemicus Il. 
Kinder, Jugendliche und wissenshungrige 
Erwachsene können sich hier in die Rolle 
eines wagemutigen Chemieassistenten 


I<ejasjerzA.amı Chemicus I - Die versunkene Stadt 


> Zukunftsweisendes Lernspiel für alle Altersgruppen, das 
eine spannende Handlung und ansprechende Präsentation 
mit einem didaktisch gelungenen Wissensteil verbindet 


ANFORDERUNGEN 
> PowerPC mit 200 MHz, 64 MByte RAM, Mac 0S 8.1 


PREIS & BEZUG 

> Preis: 50 Euro 

> Info: Heureka-Klett, Tel. (0711) 66 721333, 
www.heureka-klett.de 
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begeben, um das Geheimnis einer versun- 
kenen Stadt zu lüften - in einem Adventure 
mit Lerneffekt. Dass die Kombination aus 
spannendem Spiel und fundierter Wissens- 
vermittlung funktioniert, haben bereits die 
Vorgänger Chemicus, Bioscopia und Physi- 
kus bewiesen - Chemicus II soll nun wieder 
auf unterhaltsame Weise eine ordentliche 
Dosis an Chemiekenntnissen vermitteln. 


Pipette, bitte 


Optisch und spielerisch mutet Chemicus Il 
trotz seines seriösen Bildungsauftrags wie 
ein professionelles Adventure an, bei dem 
die sehr schön in Szene gesetzten Lokalitä- 
ten mit Neugierde und Forschergeist nach 
Hinweisen und geheimen Mechanismen zu 
untersuchen sind. Visuell erinnert das Spiel 
stark an den Klassiker Myst. Die zahlreichen 
auftauchenden Problemstellungen lassen 
sich nur lösen, wenn der Spieler das Wissen 
anwendet, das ihm zuvor im Lernteil des 
Spiels eingetrichtert wurde. So müssen 
beispielsweise Aluminiumkerne verzinkt, 
Carbidlampen in Betrieb genommen und 
bengalischen Feuern die richtige Farbe 
gegeben werden. Spätestens wenn man mit 
verschiedenen chemischen Lösungen und 


< Nachhilfe 

Der integrierte 
Lernteil vermittelt 
fundiertes Chemie- 
wissen auf multi - 
mediale Weise 


umfangreichen Apparaturen hantieren 
muss, wird klar, dass Chemicus II deutlich 
mehr als ein mit Infohäppchen gespickter 
Bildschirmspaziergang ist - nämlich ein 
durchaus anspruchsvolles Abenteuer mit 
vielen knackigen Rätselnüssen. Damit 
dabei kein Frust aufkommt, wurde ein 
umfangreicher Lernteil in das Spiel inte- 
griert. Die Wissensdatenbank ist das päda- 
gogische Herzstück von Chemicus Il: 
Hier werden Themenbereiche wie Säuren 
und Laugen, Atombau, Elektrochemie und 
organische Chemie auf anschauliche und 
unterhaltsame Weise behandelt. Zusätzlich 
finden sich im Spiel so genannte Lern- 
Chips, die wichtiges Grundlagenwissen 
multimedial präsentieren. 


Lösungsansätze 


Chemicus Il schafft es tatsächlich, das 
hohe Niveau der Vorgänger sogar noch zu 
übertreffen. Das Lern-Adventure glänzt mit 
funktionalem Interface und sehr stimmig 
gestalteten Schauplätzen und versteht es 
vorzüglich, die Aufgaben atmosphärisch 
dicht zu präsentieren. Dass der Schwierig- 
keitsgrad nicht unbedingt niedrig ist, ist 
angesichts des Spielumfangs und der 
Thematik nicht verwunderlich. Verglichen 
mit dem sonstigen Angebot moderner 
Schulmedien ist Chemicus Il konkurrenzlos 
innovativ und hat seinen Bildungsauftrag 
insgesamt mit Bravour erfüllt. Wer Chemie 
bisher für langweilig und trocken hielt, kann 
sich hier eines Besseren belehren lassen - 
auch wenn er die Schulbank längst hinter 
sich gelassen hat. Andreas Kämmerer 
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Kinderkiste 
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Andreas Kämmerer stellt neue 


Lernspiele für den Nachwuchs vor 


Snoopy und seine Freunde: Linus in Not 


> Das erste Tivola-Abenteuer in der neuen 
Reihe Snoopy und seine Freunde wendet 
sich an Kinder ab vier Jahren und basiert 
auf der bekannten Comic-Serie Peanuts. 
Neben Snoopy, Charlie Brown und Lucy, die 
als Hauptfiguren zur Verfügung stehen, fin- 
den sich hier viele andere Gesichter aus 
dem Peanuts-Universum. Gleich zu Anfang 
verschwindet die berühmte Schmusedecke 
von Linus, sodass dem kindlichen Publikum 
die Rolle zukommt, aktiv in das bunte 
Geschehen auf dem Monitor einzugreifen. 
Während die Rahmenhandlung des 
Spiels im Stil einer sehr schön animierten 
Comic-Geschichte stilsicher und kurzweilig 
erzählt wird, muss die eigene Spielfigur mit 
der Maus durch diverse Schauplätze 
gesteuert werden. Wohnzimmer, Flur, 
Küche, Kinderzimmer und Bibliothek - in 
jedem Raum warten kleine Aufgaben, und 
fast jeder Schritt wird von Charlie Brown 


oder Lucy amüsant kommentiert. Spätes- 
tens dann, wenn Charlie Brown lakonisch 
bemerkt, er sei nun schon so weit, auf der 
Suche nach der Schmusedecke in fremden 
Kühlschränken zu wühlen, können sich 
auch ältere Spieler dem Charme dieses 
Spiels nicht mehr entziehen. 

Zusätzlich fördern einige integrierte 
Minispiele wie Verschieberätsel, Such- und 
Reaktionsaufgaben sowie ein kleines Mal- 
programm die Konzentration und bieten 
kurzweiligen Spaß sowie den einen oder 
anderen Lerneffekt. Darstellung und Inter- 
aktivität sind ohne Fehl und Tadel, sodass 
Linus in Not einen äußerst gelungenen 
Start der Snoopy-Serie darstellt - nicht nur 
viele Kinder werden dem altklugen Spiel- 
witz von Charlie Brown schnell erliegen. 
Fazit: Eine digitale Superschmusedecke, 
die man einfach lieben muss! 

Tivola, www.tivola.de, ca. 27 Euro 


Junior Classics: Mortons Musikmalkasten 


> Mortons Musikmalkasten ist einer von vier 
neuen Starttiteln der Junior Classics und 
folgt dem Konzept von USM, erfolgreiche 
Titel zu einem attraktiven Preis wieder neu 
aufzulegen. Zielsetzung dieser Software ist 
die musikalische Früherziehung - wie der 
Name schon vermuten lässt, steht im Mittel- 
punkt ein musikalischer Malkasten in der Art 
eines minimalen Tonstudios, in dem sich 
Musikschnipsel zu Melodien und Strophen 


arrangieren und mit einer Rhythmusspur 
mischen lassen. Verschiedene Spiele schu- 
len das Hörvermögen und die Melodie- 
Erkennung, während zu jedem Hauptteil ein 
längerer Film als Einsteiger-Hilfe dient. Die 
Instrumentenauswahl fällt allerdings etwas 
spärlich aus und ist vor allem klanglich eine 
arge Enttäuschung. Fazit: altbackene Kost, 
die Kinderohren nicht wirklich schmeichelt. 
USM Junior, www.usm.de, 10 Euro 


KosmoKids experimentieren: Die Geheimnisse der Erde 


> Komplexe Zusammenhänge für Kinder ab 
fünf Jahren anschaulich und verständlich 
erklären - das haben sich die KosmoKids 
mit Die Geheimnisse der Erde zum Ziel 
gesetzt. Problemfelder wie Weltklima und 
Globalisierung werden dabei ebenso 
behandelt wie Ressourcenverschwendung 
oder Umweltverschmutzung. Dabei führen 
kurze Geschichten jeweils in das Thema ein, 


während nachvollziehbare Experimente für 
Aha-Erlebnisse sorgen. So sehr der Inhalt 
überzeugt, so sehr krankt die Umsetzung 
an einer wenig intuitiven Benutzeroberflä- 
che und der überwiegend nervigen Spre- 
cherstimme. Fazit: fundierte Einführung in 
wichtige Themen, mit störenden Schwä- 
chen in der Realisation. 

USM Junior, www.usm.de, ca. 25 Euro 
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Klicktipps 


Für Fußballer. Für Weltraumforscher. Für Sammler 


Die kleinste Website der Welt 


> Die einen setzen auf lange Pralinen, die anderen erschaffen statt E 
dessen die vermutlich kleinste Website der Welt: Auf einer Fläche 
von exakt 22 mal 22 Pixeln bringt das London Design Collectives 
neben News im Briefmarkenformat auch winzige Ballerspiele und 
Autorennen sowie Piano- und Drummachines unter. Sogar eine 
Flash-Variante der Website steht zur Auswahl. mt 
www.guimp.com 


Flimi- 


I; ee 


Spiderman-Variationen 


> Wer Gefallen am Kino-Sommerhit Spiderman gefunden hat, wird 
sicher auch von Dan Pooles Low-Budget Adaption des Spinnen- er Eos] Macke Plan 
manns begeistert sein. Gänzlich ohne digitale Effekte zaubert der rg 
Streifen Green Goblin's Last Stand vor allem stunt- und trick-tech- = z 

nisch einiges aus der Tüte - vorausgesetzt, man steht den knapp 
fünfzigminütigen Streifen im kleinen Webformat ohne 
größere Streaming-Ausfälle durch. mt 
www.localorigination.com 


Schnipp, Schnapp 


> Schnipp-Kick statt Tipp-Kick - das minimalistische Tischfußball- 
spiel mit den gefederten Plastikspielern dürfte den meisten ein 
Begriff sein. Nun lebt der simple Kick-Spaß in Form einer hübschen 
Flash-Variante im Netz wieder auf - genau das Richtige für ein 
kurzes Match zwischendurch. Sogar bei der Wahl des Partners ist 
man flexibel: Alleine gegen den Computer oder auch zu zweit, wobei 
der Gegenspieler mit an derselben Tastatur oder auch irgendwo am 
anderen Ende des Internets sitzen kann. mt 
www.pegball.com 
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Alphabet-Synthese 


> Wie ist es, auf ein außerirdisches Alphabet zu stoßen? Mit der 
Alphabet Synthesis Machine lassen sich solche fremdartigen Zei- 
chensätze mit wenigen Klicks generieren und herunterladen, wobei 
eine eigene Zeichnung als Urmaterial dient. Das verwendete PC- 
TrueType-Format lässt sich anschließend mit dem TTConverter 
(www.signaturefactory.com) für den Mac konvertieren. mt 
alphabet.tmema.org 


Flash-Oscars 


> Auch in diesem Jahr findet vom 10. bis 12. Juli wieder das Flash 
Forward Festival in New York statt, das sich im nunmehr dritten Jahr 
als eine Art Oscar-Verleihung für das populäre Flash-Format eta- 
bliert hat - von Cartoons über Web-Games bis hin zu experimentel- 
len Sachen ist ein breites Spektrum vertreten. Was das Festival für 
Daheimgebliebene interessant macht, ist das Absurfen der nomi- 
nierten Seiten und die People's Choice, in der man unter den 60 
Finalisten für seine Lieblingsprojekte stimmen kann. mt 
www.flashforward2000.com 


Automatisches Sammelsurium 


> Google kennt jeder, und Google kennt jeden. Weniger bekannt ist, 
dass die Suchmaschine eine Art öffentliches Forschungslabor 
unterhält, in dem zukünftige Features ausprobiert werden können. 
Ein faszinierendes und oftmals nützliches Werkzeug sind hier die 
neuen Google Sets, die aus wenigen vorgegebenen Begriffen eine 
lange Liste zusammengehörender Dinge erstellen - wobei sie aller- 
dings mit deutschen Wörtern recht wenig anzufangen wissen. tt 
http:/ /labs.google.com/ sets 


Typografisches 


> Wer Sinn für typografische Experimente hat, sollte unbedingt bei 
Typorganism vorbeisurfen - mit dieser Flash-Applikation rückt ein 
gewisser Gichelo Le sein Forschungsprojekt einer interaktiven kine- 
tischen Typografie wie unter dem Mikroskop zurecht und entfaltet 
auf einer zurückhaltenden Oberfläche eine faszinierende Vielfalt an 
Buchstabenspielereien. mt 
www.typorganism.com 
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Digitale Wurmfallen 


Viren, Würmer und offene Ports sind Themen aus dem Windows-Lager. 
Aber auch der Mac ist vor Angriffen nicht immer gefeit. Mit den richtigen 
Sicherheits-Tools lassen sich Macs vor Hackern schützen 


> Datendiebe sind vor allem vor Ort tätig. 
Denn die meisten Übergriffe auf persönli- 
che Dokumente finden auch weiterhin im 
beruflichen oder privaten Bereich statt. Die- 
se Tatsache geht bei den lautstarken War- 
nungen vor dem gefährlichen Internet oft 
unter. Aber auch Warnungen über das welt- 
umspannende Netz haben ihre Berechti- 
gung. So nimmt derzeit das Surfen auf 
Kosten von unwissenden Dritten stark zu. 
Dieser Vorgang, bei dem sich Hacker mit 
fremden Zugangsdaten ins Netz der Netze 
einwählen und somit auf Kosten ihrer Opfer 
surfen, basiert ebenfalls auf Datenklau. Vor 
allem über einen Einbruch via Internet oder 
den schnellen Blick in einen laufenden 
Computer findet dieser Diebstahl statt. Mit 
einem einfachen Trick lässt sich oft klären, 
ob jemand am Rechner zugange war. Ein 
eindeutiger Beweis für einen Einbruch kön- 
nen einerseits Aliase im Ordner Dokumente 
sein, andererseits vor allem Preferences- 
Dateien, die zu einer Zeit verändert wurden, 
in der man nicht mehr im Büro war. 

Einbruch und Datenklau müssen nicht 
sein, denn sowohl das klassische als auch 
das neue Betriebssystem verfügen über 
Features, seinen Rechner und seine Daten 
abzusichern. Dritthersteller bieten zusätzli- 
che Sicherheits-Pakete an. 


Mein Mac - dein Mac 


Apple bietet schon von Haus aus mit dem 
Kontrollfeld Mehrere Benutzer einen ersten 
Schutz vor ungewollten Zugriffen. Über die- 
ses Kontrollfeld kann im klassischen Mac 
OS eine Passworthürde beim Rechnerstart 
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eingerichtet werden, die einen schnellen 
Spionageversuch erschwert. In dem Kon- 
trollfeld gibt es die Option, neben dem 
Hauptbenutzer auch weitere Benutzer anzu- 
legen, die mit weniger Rechten nur Zugriff 
auf ausgesuchte Programme haben. Selbst 
das CD-Laufwerk ist so für eingeschränkte 
Benutzer zu sperren. SeitMac OS 9.2.1 kön- 
nen im Kontrollfeld Allgemeine Einstellun- 
gen auch für jeden einzelnen Benutzer 
Änderungen vorgenommen werden. 

In Mac OS X befindet sich unter dem 
Apple-Menü in den Systemeinstellungen... 
die Option Benutzer. Über den Button Neuer 
Benutzer lassen sich unter den Reitern 
Benutzer und Kennwort die gewünschten 
Einstellungen vornehmen. Der Einsatz von 
Mehrere Benutzer istjedoch nur ein erster 
Schritt, um seine Daten vor fremden Blicke 
zu verbergen. Denn dies hat einen entschei- 
denden Haken: Mit einer bootfähigen 
System-CD, die man als Startvolume ver- 
wendet, lässt sich dieser Schutz leicht 
umgehen. Selbst das Passwort können 
Angreifer mit der Start-CD zurücksetzen und 
so Zugriff auf alle Bereiche des Systems 
erlangen. Um eine umfassende Sicherung 
einzurichten, bietet Apple für Mac OS X eine 
andere Möglichkeiten an. 


Security Service Open Firmware 


Stehen neuere Macs im Büro, lassen sich 
die Daten per Open Firmware Passwort 
absichern. Notwendig hierfür ist ein Mac, 
den Apple im späten Sommer 2001 herge- 
stellt hat. Das sind alle iBooks, iMacs mit 
Slot loading, PowerBooks G4, alle Power- 


Books mit FireWire sowie die Power Macs 
G4. Für den Einsatz dieser Sicherung ist 
Mac OS X 10.1 und mindestens die Firmwa- 
re der Version 4.1.7 nötig. Apple hat diesen 
Schutz in der Grundeinstellung deaktiviert. 
Außerdem warnt Apple vor dem Einsatz des 
Open Firmware Passwortes, da es den Mac 
beschädigen könnte. So entstandene Schä- 
den am Mac fallen damit nicht unter die 
Ein-Jahres-Garantie und werden auch nicht 
vom AppleCare gedeckt. 

Falls sich der Anwender für diesen Schutz 
entscheidet, reagiert der Rechner beim 
Hochfahren nicht mehr auf die Taste [C], 
welche das CD- oder DVD-Laufwerk wäh- 
rend des Bootens als Startvolume angibt. 
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A Zugriff Das Kontrollfeld Mehrere Benutzer erlaubt auch anderen 


Benutzern einen ausgesuchten Zugriff auf Programme 
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Sicherheit 


Außerdem funktionieren unter anderem die 
Tasten [N] zum Booten vom Netboot Server 
und [T] zum Hochfahren im Target Disk 
Modus nicht mehr. Die dafür benötigte Soft- 
ware sowie die Installationsanleitung findet 
man in dem Dokument 106482 der Apple- 
Care Knowlegde Base. Aber mit dem Schutz 
des Open Firmware Passwortes lässt sich 
auch diese Absicherung umgehen. So wirkt 
sie nurim neuen Betriebssystem, unter Mac 
OS 9 funktioniert sie nicht. Jeder Benutzer 
mit Admin-Rechten kann Open Firmware 
deaktivieren, und vor physikalischen Verän- 
derungen ist dieser Schutz ebenso wenig 
gefeit. Deshalb sollte der Anwender nicht 
nur den Zugang zum Desktop eines Rech- 
ners absichern, sondern auch die gespei- 
cherten Daten. 


Passwort verschlüsselt 


Apple stellt seit Mac OS 9 im Ordner Appli- 
cations beziehungsweise im Sicherheits- 
Ordner Programme zwei Anwendungen 
bereit, mit deren Inhalt jeder Mac-Anwen- 
der wichtige Dokumente durch Bordmittel 
schützen kann. Denn darin bieten sich zwei 
Anwendungen für den Einsatz an: Dateien 
verschlüsseln und Signatur überprüfen. 
Während sich der Anwender zum Signatur 
überprüfen ein Zertifikat besorgen muss, 
lässt sich die Verschlüsselungstechnik aus 
dem Hause Apple gleich einsetzen. Bis Mac 
OS X 10.1.5 verfügt das neue Betriebssys- 
tem über noch keine vergleichbare Anwen- 
dung. Dennoch garantiert Mac OS X Sicher- 
heit: Darwin, die Open Source Basis von 
Mac OS X, bietet Kerberos, Secure Shell 
(OpenSSH), ein Framework für geschützte 


Web-Transaktionen (OpenSSL) und Datei- 
verschlüsselung mit Berechtigungen im Stil 
von Unix BSD. Eine einfach einzusetzende 
Anwendung, vergleichbar der in Mac OS 9, 
fehlt allerdings im neuen System. 

Ab Mac OS 9.1 chiffriert das Apple-Tool 
Dateien mit einem symmetrischen 128-Bit- 
Schlüssel. Um solch eine gesicherte Datei 
zu knacken, müssten Hacker bei der Brut- 
Force-Methode viel Rechenleistung und Zeit 
aufwenden. Vorausgesetzt, die mathemati- 
schen Methoden und die dabei eingesetzte 
Computer-Technologie machen keinen allzu 
großen Fortschritt. Denn die Angabe der 
Lebensdauer einer Verschlüsselung hängt 
vom Stand dieser Techniken ab und wird 
nach der aktuellen Situation berechnet. 
Mac OS 9.0 und 9.0.4 chiffrieren Dateien 
nur mit einem symmetrischen 56-Bit-Code. 

Das Verschlüsseln erfolgt über die Einga- 
be eines Passworts. Nur durch das Eintip- 
pen des gleichen Passworts lässt sich die 
geschützte Datei wieder lesbar machen. 
Dabei achtet Dateien verschlüsseln auch 
auf Groß- und Kleinschreibung. Diese Art 
des Chiffrierschlüssels, bei der zum Ver- 
und Entschlüsseln das gleiche Passwort 
verwendet wird, nennt man symmetrischen 
Schlüssel. Beim Versenden eines kodierten 
Dokuments müssen Absender und Empfän- 
ger das gleiche Passwort kennen. Es findet 
im Vorfeld also ein Passwortaustausch statt 
und das stellt eine Sicherheitslücke dar. Es 
empfiehlt sich daher, das Passwort 
gesondert über einen anderen Weg mitzu- 
teilen und nicht zusammen mit der gesi- 
cherten Datei. Für das Sichern der Doku- 
mente auf seinem eigenen Rechner ist die- 
se Methode jedoch empfehlenswert. 


Passende Passwörter 
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Verwendet man zum Ver- und Entschlüs- 
seln der Dateien zwei unterschiedliche 
Passwörter, spricht man von einer asymme- 
trischen Verschlüsselung. Diese Kodier- 
technik, die beispielsweise PGP Freeware 
verwendet, setzt ein Schlüsselpaar voraus, 
das aus einem privaten und einem Öffent- 
lichen Schlüssel besteht. 

Der private Schlüssel entsteht durch die 
persönliche Passwortgenerierung. Der 
öffentliche ist für jeden zugänglich. Der 
Empfänger benötigt bei dieser Sicherung 
nicht mehr das Passwort des Absenders, es 
ist also eine Sicherheitslücke geschlossen. 
Mit dem öffentlichen Schlüssel chiffrieren 
die Kodierprogramme eine Nachricht oder 
überprüfen die Signatur eines Absenders. 
Verschlüsselung und Signierung lassen sich 
dabei miteinander kombinieren. Hierbei 
kann man aus dem Öffentlichen Schlüssel 
den privaten nicht berechnen. Und ohne 
den privaten Schlüssel zu besitzen, kann 
man keine Nachricht entschlüsseln, die mit 
dem dazugehörigen öffentlichen Schlüssel 
verschlüsselt wurde. Auch wenn mit dem 
privaten Key eine Signatur erstellt wurde, ist 
daraus der private Schlüssel nicht zu 
errechnen. Um dabei die gleiche Sicherheit 
wie das symmetrische 128-Bit-Verfahren zu 
gewährleisten, arbeitet die asymmetrische 
Codierung mit 2304 Bit. 

Verschlüsselte Apple-Dateien anzuwen- 
den ist einfach, dennoch sind ein paar 
Punkte zu beachten. Chiffriert man mit dem 
Sicherheitstool eine Alias-Datei, dann 
kodiert die Anwendung automatisch die Ori- 
ginaldatei. Sofern die zu verschlüsselnde 
Datei kein Formularblock ist, lässt sich das 
zu sichernde Dokument aber auch über das 
Icon von Dateien verschlüsseln ziehen. Bei 
Kodiervorgängen fügt das Betriebssystem 
das eingegebene Passwort automatisch 
dem Schlüsselbund bei. Nimmt man diesen 
Service an, was sich im Eingabefenster des 
Passworts auch deaktivieren lässt, sollte 
man also auch den Schlüsselbund sichern. 

Dateien verschlüsseln kodiert jedoch 
nicht jede Datei. Gesicherte oder geöffnete 
Dokumente lassen sich nicht chiffrieren. 
Außerdem sind Ordner, Festplatten und 
Volumes mit dieser Anwendung nicht zu 
sichern. Aber mit einem kleinen Trick lassen 
sich zumindest Ordner doch noch ver- 
schlüsseln. Ein vom Dienstprogramm Disk 
Copy erstelltes Image, das groß genug für 
den oder die aufzunehmenden Ordner ist, 
nimmt den Ordner auf und lässt sich dann 
auch mit Dateien verschlüsseln erfolgreich 
sichern. Unter Mac OS X bietet Disk Copy 
beim Image erstellen ebenfalls eine 128- 
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Bit-Verschlüsselung an, und dies obwohl 
das Aqua-Betriebssystem ansonsten kein 
Kodierprogramm bietet. Dazu aktiviert man 
beim Image erstellen einfach via Aufklapp- 
fenster die Verschlüsselung. Disk Copy 
arbeitet hier ebenfalls mit dem Schlüssel- 
bund von Mac OS X zusammen. Das neue 
Betriebssystem fügt automatisch die Daten 
des iTools-Benutzer-Accounts zum Schlüs- 
selbund hinzu. Auch hier lässt sich Mac OS 
X so einstellen, dass der Schlüsselbund 
geschützt wird, wenn beispielsweise der 
Ruhezustand des Systems aktiviert ist oder 
das Betriebssystem für einen bestimmten 
Zeitraum inaktiv ist. Beim folgenden Ver- 
such, auf geschützte Daten zuzugreifen, for- 
dert das Betriebssystem die Eingabe des 
Kennworts an. Andere Benutzer dieses 
Rechners können dabei auf den Schlüssel- 
bund oder dessen Daten nicht zugreifen. 
Will man ganze Festplatten oder Volumes 
sichern, muss man in beiden Systemen zu 
Lösungen von Drittherstellern greifen. 


Kontrolle durch Authentifizieren 


Die zweite Sicherheitsanwendung, die 
Apple jedem Betriebssystem mitgibt, ist 
Signatur überprüfen. Für den Einsatz be- 
nötigt man jedoch mindestens ein Zertifi- 
kat, um zu kontrollieren, ob eine empfange- 
ne Datei von dem erwarteten Absender 
stammt, und ob sie auf dem Weg zum Emp- 
fänger verändert wurde. 

Die Überprüfung geschieht, indem man 
die gewünschte Datei einfach über das 
Symbol von Signatur überprüfen zieht. Im 
Fenster Überprüfungsergebnisse kann man 
sich dann die Datei anzeigen lassen, sofern 
sie mit dem oder den vorhandenen Zertifi- 
katen bestätigt wurde. Wird die Datei beim 
Signaturen überprüfen nicht bestätigt, kann 
das betreffende Dokument beschädigt sein, 
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es stammt nicht von dem angegebenen 
Absender oder aber das Dokument wurde 
von einem Dritten verändert. Dabei kann 
jemand auch ein Virus angehängt haben. 
Erhält man eine Datei mit einem Zertifikat, 
das sich nicht im Schlüsselbund befindet, 
hat man die Wahl. Entweder man vertraut 
dem Absender blind und fügt es dem 
Schlüsselbund zu, oder man lehnt es ab 
und die Datei verbleibt auf der Festplatte. 
Zertifikate werden in der Regel von unab- 
hängigen Organisationen und Instituten 
ausgegeben. Diese Zertifizierungsstellen 
bestätigen auf Anfrage die Identität der Per- 
son, die das Zertifikat beantragt hat. Dabei 
existieren drei Arten von Zertifikaten. Ein 
persönliches Zertifikat, das einen privaten 
und öffentlichen Schlüssel beinhaltet und 
zum Prüfen, Unterzeichnen und Verschlüs- 
seln einzusetzen ist. Dieses private Zertifi- 
kat, das Informationen zur Person oder 
Organisation wie beispielsweise Name und 
Vorname sowie E-Mail-Adresse enthält, 
besitzt nur der Eigentümer. Derartige Zertifi- 
kate sind mit einem digitalen Fingerabdruck 
versehen und von dem Institut oder der 
Organisation, die das Zertifikat vergeben 
hat, unterschrieben. Der zweite Typ von Zer- 
tifikaten sind die öffentlichen, die benutzt 
werden, um die Signaturen der Organisatio- 
nen und Personen zu entschlüsseln. Die 
Root-Zertifikate, auch Institutionsschlüssel 
genannt, sind die dritte Variante und Eigen- 
tum der Zertifizierungsstelle. Mit diesen 
Institutionsschlüsseln signieren die Organi- 
sationen oder Institute die Kundenzertifika- 
te und stellen so die Authentifizierung her. 
Es ist immer zu empfehlen, von einer neu 
empfangenen Datei mit Zertifikat den digi- 
talen Fingerabdruck auf Echtheit zu über- 
prüfen, indem man sich an den Hersteller 
wendet. Andernfalls gefährdet man auf dem 
Mac seine Dateien. Zertifikate erhält man 
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Blickdichter Bildschirm 


Einen einfachen aber wirksamen Schutz 
gegen ungewollte Blicke in die eigenen 
Dokumente während einer kurzen Arbeits- 
pause bietet der Bildschirmschoner in Mac 
OS X. Im Apple-Menü unter den Systemein- 
stellungen ist die Einstellung Bildschirm- 
schoner zu finden. Über den Reiter Aktivie- 
rung lässt sich die Zeit einstellen, die ohne 
Tätigkeiten am Mac vergehen muss, bis sich 
der Bildschirmschoner einschaltet. Im glei- 
chen Fenster nimmt man auch das Ein- 
schalten der Kennwortabfrage vor, wenn 
man Mein Benutzerkennwort verwenden 
markiert. Der Bildschirmschoner lässt sich 
aber auch sofort einschalten, wenn sich der 
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A Alternative Unter Mac OS X bietet Ciboulette einen angenehmen 
Ersatz für die fehlende Verschlüsselungsanwendung von Apple 
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Sicherheit 


Benutzer im Reiter Aktive Ecken eine Bild- 
schirmecke ausgesucht hat und den Cursor 
auch bei kleinen Arbeitspausen dort plat- 
ziert. Das klassische Mac OS verfügt nicht 
über einen integrierten Bildschirmschoner. 
Hier kann man aber beispielsweise zu 
Matrix greifen, einer Drittherstellerlösung 
mit integriertem Passwortschutz und Bild- 
schirmaktivierung via Cursor-Positionie- 
rung. Eine weitere Lösung bietet die Option 
Mehrere Benutzer. Auch hier lässt sich der 
Bildschirm automatisch abdunkeln und der 
Mac sperren und erst wieder nach Eingabe 
des Passworts freigeben. 


Was kommt von draußen rein? 


Mac OS 9.x und X bieten bereits einige 
Sicherheitsoptionen. Wer mehr will, muss 
zu Drittlösungen greifen, die es sehr zahl- 
reich als Free- und Shareware aber auch als 
kommerzielle Programme gibt. Aber Vor- 
sicht vor Rettungstools wie Norton Utility 
oder Erste Hilfe. Setzt man beispielsweise 
DiskGuard oder FileGuard von Intego ein 
und will Probleme mit der Ersten Hilfe, Nor- 
ton Utility oder einem anderen Rettungstool 
beseitigen, kann es zur Zerstörung der gesi- 
cherten Daten kommen. Den beiden Pro- 
dukten liegt deshalb ein kleines Programm 
namens Emergency Remove bei. Es emp- 
fiehlt sich auch, vor dem Einsatz von Tools 
die Festplatte mit der Ersten Hilfe oder 
einem anderen Utility auf Fehler zu untersu- 
chen und gegebenenfalls zu reparieren. 
McAfee hat sein kommerzielles Sicher- 
heitspaket wegen Lizenzproblemen vom 
Markt genommen, will aber in diesem 
Herbst einen Nachfolger anbieten. Intego 
hat FileGuard und DiskGuard für das klassi- 
sche Mac OS und Mac OS X im Programm, 
die allerdings beide mit einer Schwäche 
behaftet sind: In der Classic-Umgebung von 


Mac OS X funktionieren sie nicht. Der Apple 
Basisschutz kann aber auch mit Shareware- 
tools angereichert werden. Praktisch ist 
beispielsweise Ghost oder FreeGuard, mit 
dem man Dateien unsichtbar machen kann. 
Dieser rudimentäre Schutz bietet sich in 
Kombination mit Dateien verschlüsseln an, 
wenn man sensible Dateien verbergen will. 
Geht es darum, wichtige Dateien zu beseiti- 
gen, arbeitet der Papierkorb von Apple nicht 
wirklich effektiv, da er nur die ersten Daten- 
segmente löscht. Der Rest verbleibt so lan- 
ge auf der Platte, bis eine andere Datei den 
Platz belegt. Burn vermeidet es, solche 
Dateien wieder herzustellen, indem es alle 
Daten vernichtet. Diese Funktion findetman 
aber auch in Verbindung mit Verschlüsse- 
lungstools wie PGP Freeware und Ciboulet- 
te, das vor allem für Mac OS X zu empfehlen 
ist. Mit PGP Freeware erstellt man eigene 
Schlüssel und beseitigt Daten spurlos. 


Sichere digitale Post 


PGP Freeware ist in Eudora, Outlook und 
weiteren E-Mail-Anwendungen verfügbar - 
per Voreinstellung lassen sich auch andere 
Anwendungen hinzufügen. Daneben bieten 
E-Mail-Programme auch eigene Sicher- 
heitsmechanismen. Eudora ist ein Client für 
sichere Übertragungen von elektronischer 
Post. Schon von Haus aus unterstützt er 
SSL, den Internet-Standard für eine sichere 
Übertragung via TCP/IP. SSL (Secure Sok- 

kets Layer) verschlüsselt und authentifiziert 
die zwischen einem Client und Server über- 
tragenen Daten. Aber auch der Mail-Client 
von Netscape unterstützt eine sichere Über- 
tragung mit S/MIME. Für den Einsatz dieser 
Option ist jedoch ein Zertifikat nötig. An 
Webmail-Angeboten hat sich in Sachen 
sichere Übertragung Web.de hervorgetan. 
Hier ist aber zu beachten, dass die Nach- 


Dialer - jetzt auch für Macs? 
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richt erst vom Server bei Web.de und nurbis 
zum Mailserver des Empfängers verschlüs- 
selt transportiert wird. Der Weg zu und von 
Web.de ist ungesichert. 


That’s the way they do it 


Auch im Internet sind Hacker auf der Suche 
nach interessanten Dokumenten. Dabei 
wollen die Übeltäter in Computer eindrin- 
gen. Zum einen um wichtige Daten auszu- 
spähen und zum anderen um von dem 
geknackten Rechner, der als Tarnung dient, 
weitere Angriffe zu starten. 

Der Beginn einer Attacke zeichnet sich in 
der Regel dadurch aus, dass der Hacker 
den anvisierten Computer nach offenen 
Ports abscannt. Über diese Schnittstellen 
kommuniziert der Rechner mit Diensten, 
Servern und dem Netzwerk. Während des 
Scannvorgangs versucht der potenzielle 
Eindringling auch die hinter den offenen 
Ports stehenden Dienste zu erkunden. Fin- 
det ereinen und erkennt ihn beispielsweise 
als FTP-Dienst, kann der Hacker den Dienst 
für seine Zwecke einsetzen. Standardmäßig 
sind im klassischen Mac OS die Server- 
Dienste ausgeschaltet. Anwender sollten 
dennoch die Funktionen WebSharing, USB 
Printersharing und FileSharing deaktivie- 
ren. Denn die Gefahr gehackt zu werden, 
besteht theoretisch immer dann, wenn sich 
Dateien oder Daten von einem zum anderen 
System übertragen lassen. Personal Fire- 
wall und Virenschutz sind deshalb für Privat- 
anwender mittlerweile ein Muss. 


Was tun gegen Viren? 


Letztlich ist man mit dem Einsatz einer Anti- 
viren-Software auf der sicheren Seite, 
besonders bei einem professionellen Ein- 
satz des Rechners. Zwar sind Viren für den 
Mac recht selten, aber Spionage findet 
auch mit Trojanern, einer Virenart, statt. 
Hier sollte man zu einer kommerziellen 
Lösung wie Antivirus oder Virex greifen. 
Gegen Viren, welche die Autostartfunktion 
einer CD verwenden, hilft es aber schon, in 
den QuickTime-Einstellungen die Option CD- 
ROM automatisch starten zu deaktivieren. 


Schlechte Bordverpflegung 


Bereits mit den Bordmitteln des Mac OS 
können Anwender ihre Rechner gegen neu- 
gierige Übergriffe schützen. Aureichend ist 
dies jedoch nicht. Das richtige Verhalten, 
Virenschutz und persönliche Firewalls sind 
immer empfehlenswert. cja 
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Experten-Interview Sicherheit 


Macs im Visier 


Bislang konnten sich Mac-Anwender sicher fühlen. Viren, Würmer und Hacker-Attacken 
waren nur Themen für Windows-PCs. Eric Chien, Leiter der Symantec-Forschungsgruppe für 
Security, erklärt drohende Gefahren und Sicherheitsdefizite des neuen Betriebssystems 


> MACup: Herr Chien, wie gefährlich sind 
Hacker-Attacken für Mac-Anwender? 

Eric Chien: Früher war der Macintosh ein 
Desktop-Betriebssystem. In den Unterneh- 
men nicht sehr weit verbreitet, spielte er 
auch als Webserver keine besondere Rolle. 
Seit der Einführung von Mac OS X hat sich 
einiges geändert. Das Betriebssystem 
basiert auf FreeBSD, einem populären Unix- 
System und ist damit von allen FreeBSD- 
Bugs und Sicherheitsproblemen betroffen. 
Bisher hatte Apple keine Webpage zum The- 


Es ist ein enormer Unterschied 


für einen Hacker, ob er ein Windows- 


oder ein Mac-System angreift 


ma Sicherheitsprobleme. Nun gibt es eine 
solche Webseite, ähnlich der von Microsoft, 
auf der die neuesten Informationen und 
Updates zur Verfügung gestellt werden. Ein 
häufiges Problem unter Mac OS X sind bei- 
spielsweise die lokalen Benutzerrechte, 
womit sich Anwender zusätzliche Privilegien 
verschaffen konnten. Vorherige Versionen 


net & work 


des Mac OS ermöglichten dies nicht. Es gab 
auch eine Reihe von Remote-Exploits. Auf 
Grund dieser Fehler und Schwachstellen im 
Betriebssystem können Hacker leicht eige- 
nen Code in das System bringen. Theore- 
tisch ist FreeBSD also anfälliger für Attak- 
ken, andererseits stellt das Mac-Betriebs- 
system aber eine Minderheit unter den 
Computer-Betriebssystemen dar. 


MACup: Macht es denn für Hacker einen 
großen Unterschied, ob das angegriffene 
Betriebssystem auf einer PowerPC-Platt- 
form oder einer Intel-Plattform funktioniert? 
Eric Chien: Allerdings. Es ist ein enormer 
Unterschied für einen Hacker, ob er ein Win- 
dows- oder ein Mac-System angreift. Die 
Programmierer solcher Exploits und Hacks 
durchsuchen das Internet nach Plattformen 
und attackieren so viele Rechner wie mög- 
lich. Hacker versuchen generell die breite 
Masse der Anwender zu attackieren und 
verschwenden kaum ihre Zeit damit, 
Exploits für Macintosh oder FreeBSD auf 
jeglicher Hardware-Plattform zu entwickeln. 
Ein Windows-Webserver ist hier viel interes- 
santer, da er etwa für Kreditkarten-Transak- 


tionen weitaus häufiger eingesetzt wird. In 
der Industriespionage gelten andere 
Regeln. Hier geht es nicht um die Menge der 
Attacken, sondern um die spezifischen 
Daten, die ein Hacker finden möchte. In der 
Regel bekommt man davon nichts mit. 


MACup: Wie riskant sind Unix- und Linux- 
Würmer für den Mac? 

Eric Chien: Da der Mac jetzt auf FreeBSD 
aufbaut, werden wir mehr Unix-Exploits 
haben. Auf der Linux-Plattform weit verbrei- 
tete Würmer sind zum Teil cross-kompatibel 
zu anderen Unix-Plattformen. Gibt es etwa 
einen Exploit für FreeBSD, existiert er ver- 
mutlich auch für Linux. Ein automatisierter 
Wurm, der diese Exploits verwendet, wird 
damit auch Macs indirekt betreffen. Ich 
glaube jedoch nicht, dass Mac-Anwender 
häufig darunter zu leiden haben. Es geht in 
diesem Fall eher um eine theoretische 
Wahrscheinlichkeit. 


MACup: Wie sicher ist die Mac-Plattform im 
Vergleich zu Linux, Windows oder Unix? 

Eric Chien: Im Allgemeinen ist ein Macin- 
tosh für einen Hacker von geringerem Inter- 
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esse. Greift er dennoch einen Mac an, ist 
das Risiko genauso groß wie für andere 
Plattformen, da es ebenso viele Schwach- 
stellen im Mac-Betriebssystem gibt. Ent- 
scheidend wird zukünftig sein, auf welchen 
Märkten Apple das Mac OS platzieren wird. 
Plant Apple etwa im Server-Markt stärker 
aktiv zu werden, wird das mehr Interesse bei 
den Hackern hervorrufen. 


MACup: Wie sehr sind private Anwender 
durch Hacker gefährdet? 

Eric Chien: Sie sollten sich immer der Tat- 
sache bewusst sein, dass auch ihre Syste- 
me angreifbar sind. Firewalls und Viren- 
schutz kommen ja kaum zum Einsatz. 


MACup: Wie greifen Hacker diese Systeme 
an? Wie sieht der optimale Schutz aus? 
Eric Chien: Zunächst hängt es von der eige- 
nen Einstellung eines Anwenders ab und 
davon, wie er seinen Rechner verwendet. 
Man sollte nicht auf dubiose Websites wie 
myhacker.com oder Komm-auf-diese-Sei- 
te.de zugreifen. Am sichersten ist es, wenn 
man nur bekannte und sichere Seiten 
betrachtet wie etwa www.macup.com oder 
www.symantec.com. Die Wahrscheinlich- 
keit, dass man auf derartigen Seiten Gefah- 
ren ausgesettzt ist, ist äußerst gering. 


MACup: Welche Gefahr droht einem auf den 
weniger seriösen Seiten? 

Eric Chien: Auf den meisten Seiten ist man 
ziemlich sicher. Um seinen Rechner zu infi- 
zieren, muss man auf den gefährlichen Sei- 
ten meist etwas starten. Die Zeiten haben 
sich jedoch mit FreeBSD und vor allem mit 
den Microsoft-Produkten geändert. Die 
meisten Mac-User verwenden mittlerweile 
Microsoft Internet Explorer. So gab es etwa 
kürzlich im Internet Explorer eine Schwach- 
stelle, die von Hackern ausgenutzt wurde 
und immer noch wird, indem sie Code auf 
den Client-Rechner kopieren. 


MACup: Wie funktioniert das? Wie sieht die 
richtige Abwehrstrategie aus? 

Eric Chien: Es ist ein Fehler des Internet 
Explorers. Der Browser identifiziert dabei 
Dateien nicht korrekt. Bei Websites stößt 
der Anwender beim Download normaler- 
weise auf einen Dialog, in dem er gefragt 
wird, ob er eine Datei auf seiner Festplatte 
sichern möchte. In dem beschriebenen 
Hacker-Fall überlistet die gefährliche Datei 
den Internet Explorer, indem sie sich als 
sicher identifiziert. Ein Dialog erscheint 
nicht, der Code wird auf dem lokalen Rech- 
ner ausgeführt und sorgt für Probleme. 
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MACup: Was geschieht dann? 

Eric Chien: Nun kann der Code tun, was 
auch immer er will. Zum Beispiel Ports öff- 
nen, damit der Hacker in den Rechner ein- 
dringen kann. Datenklau ist die häufigste 
Folge. Der Hacker-Code ist in der Lage, sich 
selbst zu replizieren und Kopien an andere 
Systeme zu senden. Grundsätzlich kann er 
all das tun, was ein Anwender kann - meis- 
tens sogar noch mehr. Alles geschieht unter 
der Oberfläche, der Anwender bekommt von 


sen oder gelöscht, Umsätze auf Kreditkar- 
ten verbucht wurden, wofür man selbst 
nicht verantwortlich war, sind dies Anzei- 
chen für Hackerangriffe. 


MACup: Wie steht es generell um die 
Sicherheit in Firmennetzen? 

Eric Chien: Hinter einer Firewall ist der Mit- 
arbeiter nur dann sicher, wenn sie richtig 
konfiguriert wurde und alle definierten 
Regeln sinnvoll sind und funktionieren. Eine 


Der Hacker-Code ist in der Lage, sich selbst zu replizieren und 


Kopien an andere Systeme zu senden. Grundsätzlich kann er all das 


tun, was ein Anwender kann - meistens sogar noch mehr 


den Aktivitäten des Hacker-Codes in der 
Regel nichts mit. Stellt man jedoch gelese- 
ne E-Mails fest, die eigentlich keiner vorher 
geöffnet und gelesen haben kann, sollte 
man sich Gedanken machen. 


MACup: Was können die Hacker mit den 
gefundenen Daten anfangen? 

Eric Chien: Die Hacker suchen zunächst nur 
nach allgemeinen Informationen. Die meis- 
ten gehören zu der Gruppe der Script 
Kiddies, die nur aus Neugier und Spaß han- 
deln. Sie wollen in der Szene zeigen, wie 
viele Maschinen sie besitzen. 


MACup: Wie verhalten sich die privaten 
Computer-Anwender in diesem Fall. 

Eric Chien: Da trifft man auf unterschied- 
liche Einstellungen. Einigen ist es egal, ob 
sie gehackt werden, da sie keine Kreditkar- 
ten-Informationen gespeichert haben. Das 
große Problem ist aber, dass Rechner über 
das Internet verbunden sind. So verwenden 
Hacker diesen Rechner häufig für weitere 
Aktionen. Etwa zum Versenden von Spam- 
Mails oder zum Starten von Denial-of-Servi- 
ce-Attacks auf Websites. 


MACup: Wie bemerkt der Anwender Hacker- 
Attacken oder gefährlichen Code auf sei- 
nem Rechner? Was ändert dieser Code? 

Eric Chien: Für gewöhnlich ändert der Code 
sehr wenig. Würde er etwas ändern, fiele es 
dem Anwender nämlich sofort auf. Der Code 
versucht sich zu verstecken und so unauf- 
fällig wie nur möglich zu sein. Deshalb mer- 
ken die meisten Anwender auch garnicht, 
dass ihre Rechner gehackt wurden. Im zwei- 
ten Schritt gelangen dann Informationen zu 
den Hackern. Für den Normalanwender ist 
es nahezu unmöglich, Hacker-Attacken 
festzustellen. Erst wenn etwa E-Mails gele- 


Firewall, die alle oder auch nur einige Ports 
offen lässt, ist immer eine Gefahrenquelle. 


MACup: Auch dann, wenn Software wie den 
Yahoo Messenger genutzt wird? 

Eric Chien: Das kann sehr gefährlich sein, 
falls die Firewall diese Ports öffnet. Oft ist 
es schon ausreichend, mit Yahoo Messen- 
ger Daten zu versenden und zu empfangen. 
Immer dann, wenn man Dateien aus- 
tauscht, besteht die Gefahr, dass man Code 
auf seinen Rechner bekommt, der einem 
Schaden kann. So gehen Gefährdungen 
nicht nur von Anwendungen wie dem Yahoo 
Messenger aus. Sicherheitslücken gibt es 
etwa auch bei ICQ. Diese gehackten Anwen- 
dungen senden dann Nachrichten an Mit- 
glieder der eigenen Buddy-Liste, ohne dass 
man davon etwas bemerkt. Darin steht 
etwa: „Hi. Schau dir mal dieses Programm 
an.“ Schon ist der Code auf einem weiteren 
Rechner und richtet dort Schaden an. 


MACup: Was Sie hier beschreiben, ist doch 
eher ein Windows-Szenario. 

Eric Chien: Nein, das gibt es auch im Mac- 
Bereich. Häufig bekommt man dann jedoch 
ein Windows-File, das sich auf dem Rechner 
nicht ausführen lässt. Es gibt jedoch keinen 
Grund anzunehmen, warum es auf der Mac- 
Plattformen nicht geschehen soll. Das 
Betriebssystem kann dies nicht verhindern. 
Aber auch hier gilt: Hacker sind mehr an 
Windows-PCs als an Macs interessiert. 


MACup: Gibt es sichere Anwendungen oder 
Browser überhaupt? 

Eric Chien: Unglücklicherweise hat jede 
Software Schwächen. Mozilla 1.1, also 
Netscape, ist neu auf dem Markt und schon 
gibt es ein Exploit für die Software. Hacker 
überprüfen fast alles auf Sicherheitslücken. 
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MACup: Das gilt natürlich besonders für 
Server-Anwendungen wie etwa Mac OS X 
Server, die als Fileserver eingesetzt werden. 
Eric Chien: Das größte Problem bei Fileser- 
vern ist der Datenaustausch. Gelangt eine 
schädliche Datei auf den Server, sind 
potenziell davon alle Clients bedroht. File- 
server werden jedoch nicht so häufig 
gehackt wie Webserver. 


MACup: Wie schützt man seinen Mac-OS-X- 
Server am besten? Gilt dieser Schutz auch 
für einen Mac OS X Desktop? 

Eric Chien: Zunächst mit einer Firewall, die 
Teil der Lösung ist. Dabei wird nur ein 
bestimmter eingehender und ausgehender 
Datenverkehr erlaubt. Dies funktioniert auf 
der Basis von Packet-Filtern und Port-Über- 
wachung. Eingehende Daten lassen sich 
leicht blocken, ausgehende dagegen nur 
sehr schwer. Hat man etwa ein schädliches 
Trojanisches Pferd auf seinem Rechner, das 
Passwörter an einen Empfänger senden 
möchte, ist das auch über Port 80 möglich. 
Damit sieht es dann wie Web-Datenverkehr 
aus und es wird sehr schwierig, bei ausge- 
henden Daten zu entscheiden, welche eine 
Firewall blockieren muss und welche nicht. 


eigentliche Anwendung verborgen bleibt. 
Der schädliche Code stellt damit sicher, 
dass Systemprozesse erst gar nicht ange- 
zeigt werden. Es gibt andere Anwendungen, 
die einem hier helfen können. 


MACup: Wie lassen dann Hacker-Attacken 
verhindern? Welche Anwendungen helfen? 
Eric Chien: Der Anwender muss sich der 
Gefahren bewusst sein und entsprechende 
Vorkehrungen treffen. Es geht insbesondere 
um Software: Virenschutzprogramme sind 
dabei ebenso wichtig wie Firewalls. Persön- 
liche Firewalls helfen vor allem privaten 
Anwendern, da sie einfach zu konfigurieren 
sind und wirksam arbeiten. Sie verhindern 
schädlichen Code, der persönliche Daten 
nach außen sendet. Außerdem schützen sie 
die Privatsphäre, indem sie Cookies oder 
AktiveX-Code blockieren. Im Windows- 
Bereich sollte man sowohl Virenschutz- 
Software als auch Firewalls einsetzen. Im 
Mac-Bereich sind vor allem Firewalls wich- 
tig, weil es einfach weniger Viren gibt. 


MACup: Vor welchen Trojanischen Pferden 
sollte der Anwender seinen Mac schützen? 
Eric Chien: Der bekannteste ist SubSeven, 


Die Airport-Schwachstellen werden derzeit überarbeitet 
und ich empfehle gegenwärtig keinen Einsatz von Apples Airport-Technologie 
oder eine Homebanking-Anwendung via Airport 


MACup: Wie sieht es mit Verschlüsselung 
aus? Sind Attacken hier möglich? 

Eric Chien: Hier droht dieselbe Gefahr. Man 
bekommt ein Trojanisches Pferd gesendet 
und installiert damit einen Keylogging- 
Mechanismus, der alle Tastatureingaben 
überwacht. Auch wenn alles verschlüsselt 
ist, muss man ein Passwort zum Entschlüs- 
seln eingeben. Das zeichnet der Keylogger 
auf und sendet es an seinen Empfänger. 
Grundsätzlich gilt: Sobald man schädlichen 
Code auf seinem Rechner hat, ist für einen 
Angreifer grundsätzlich alles möglich. Er 
kann Mikrofone oder Web-Kameras ein- 
schalten, Daten klauen oder löschen und 
vieles mehr. Das Ziel eines effektiven 
Schutzmechanismus muss es also sein, 
dies zu verhindern. 


MACup: Kann der User Trojanische Pferde 
und schädlichen Code mit Systemanwen- 
dungen wie etwa Top erkennen? 

Eric Chien: Nein, Trojanische Pferde setzten 
auf anderen Anwendungen auf und leiten 
Befehle so um, dass dem Benutzer die 
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den es übrigens auch im Windows-Lager 
gibt. SubSeven ist leider nicht nur ein Troja- 
nisches Pferd, sondern ein ganzer Stamm. 
Der veröffentlichte Source-Code wird immer 
wieder neu kompiliert und in veränderter 
Form in Umlauf gebracht. Unklar ist derzeit 
noch, wie viele Varianten es von SubSeven 
gibt. Er erscheint mit typischen Voreinstel- 
lungen: Er macht Screenshots, schaltet 
Web-Cams ein und öffnet Ports. Anti-Virus- 
Software schaltet SubSeven aus. 


MACup: Wie schaut es mit E-Mails aus? 
Erice Chien: Wenn man Attachments 
bekommt, sollte man sie nicht einfach öff- 
nen. Mac-Anwender werden jetzt sagen, 
dass Würmer wie Melissa oder andere ja auf 
dem Mac ungefährlich sind. Tatsächlich gibt 
es aber auch Würmer auf der Basis von 
AppleScript. Ein typisches Beispiel ist Mac- 
Simpson, der in Outlook oder Entourage 
genauso effektiv wie seine Windows-Brüder 
arbeitet. Erschickt sich selbst an alle Mit- 
glieder, die im Adressbuch stehen, und ver- 
breitet sich derart weiter. 


MACup: Ist es richtig nach einer Hacker- 
Attacke sein System neu zu installieren? 

Eric Chien: Bei einem Virus reicht ein Viren- 
schutzprogramm völlig aus. Wurde das 
System gehackt und Anwender laden 
anschließend Dateien auf dem Rechner ab, 
sollte man zunächst zu Backups greifen. 


MACup: Wie gefährlich sind Patches? Kann 
man sich derartige Anwendungen, die Funk- 
tionen von Standardanwendungen verän- 
dern, bedenkenlos auf seinem Mac instal- 
lieren? Computer-Magazine werben ja 
immer mit fragwürdigen Artikeln wie 
„Hacks: So modifizieren Sie das Mac OS“ 
Eric Chien: Das große Problem dabei ist, 
dass man unbekannten Code verwendet. 
Man sollte nur Patches installieren, die von 
Apple freigegeben sind. Alles andere ist 
sehr gefährlich. 


MACup: Sollten Mac-Anwender auch auf 
Funktionen wie File Sharing, Web Sharing 
und USB Printer Sharing verzichten? 

Eric Chien: Es geht zwar zu Lasten der Funk- 
tionen, ich würde sie jedoch nicht verwen- 
den. Mit File Sharing Öffnet man seinen 
Rechner und kann sich auch schädlichen 
Code einfangen. Daher sollte darauf ver- 
zichtet werden, zumal es bessere Wege für 
den Datenaustausch gibt. USB Printer Sha- 
ring stellt nach wie vor ein Sicherheitspro- 
blem dar. Auch hier wird ein Service auf 
dem Rechner gestartet oder geöffnet, den 
Hacker nutzen können. 


MACup: Jüngst gab es Meldungen, dass 
Wireless-Netzwerke ein Sicherheitsrisiko 
darstellen. 

Eric Chien: Ein gewaltiges sogar. Der Wire- 
less-Standard ist leider nicht sicher. Zwei 
Dinge sind problematisch: In der Standar- 
deinstellung ist die Verschlüsselung ausge- 
schaltet und außerdem gibt es einen Fehler 
im Übertragungsprotokoll. Um Passwörter 
zu knacken, müssen Hacker dann lediglich 
zwei Tage den Datenverkehr aufzeichnen. 
Sobald sie den Schlüssel haben, können 
sie auch in das System eindringen. Die Air- 
port-Schwachstellen werden derzeit über- 
arbeitet und ich empfehle gegenwärtig kei- 
nen Einsatz von Apples Airport-Technologie 
oder eine Homebanking-Anwendung via Air- 
port. Hacker haben via Airport auch schnell 
Zugang zu allen E-Mails. 


MACup: Sind so genannte Virtual Private 


Networks (VPN) sicher? 
Eric Chien: Bislang wurden keine wesent- 
lichen Schwachstellen entdeckt. mst 
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Publishing mit X 


Der Umstieg auf Mac OS X ist weder einfach noch billig, aber langfristig 
unvermeidlich. MACup erläutert, worauf Publisher achten müssen 


> Die Geschichte entbehrt nicht einer 
gewissen Ironie: Zunächst erhört Apple die 
vielen Klagen geplagter Anwender über die 
Unzuverlässigkeit des Mac OS und kauft die 
Firma Next mit ihrem Betriebssystem. Nach 
langer und intensiver Entwicklungszeit 
kommt Mac OS X auf den Markt. Tatsächlich 
stellt das System die Mängel seines Vorgän- 
gers ab, indem es Programme an die kurze 
Leine nimmt, ihren Speicher schützt und für 
flüssigeres Multitasking sorgt. So soll genau 
die hohe Stabilität erreicht werden, die spe- 
ziell die Profi-Publisher so deutlich ange- 
mahnt hatten. Aber genau diese Zielgruppe 
hadert nun mit dem Umstieg, denn Aufwand 
und Investitionen sind teilweise groß. 

Ewig hinauszögern sollten die Profis den 
Systemwechsel dennoch nicht: Ist schon 
die höhere Stabilität ein guter Grund für den 
Umstieg auf Mac OS X, so liefert Apples 
Abkehr vom klassischen System einen zwei- 
ten. Deutlicher als mit der Präsentation 
eines Mac-OS-9-Paketes in einem Sarg hät- 
te Apple-Chef Steve Jobs auf der Entwickler- 
konferenz wohl kaum zum Ausdruck bringen 
können, dass Mac OS 9 in den Zukunftsplä- 
nen der Firma keine Rolle spielt. 


Umstieg wird kommen 


Die Architektur von Mac OS X enthält viele 
Elemente, die das System für den Publis- 
hing-Einsatz prädestinieren. Dazu gehört 
vor allem die Quartz-Engine, die in Mac OS 
X die Bildschirmdarstellung übernimmt. 
Apple nutzt dafür die von Adobe lizenzierte 
Display-PDF-Technologie und somit Post- 
script-Elemente. Das bedeutet, dass sich 
vektorisierte Darstellungen, Transparenzen 
und gute Typografie leichter als bisher in 
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neue Programme integrieren lassen. Aller- 
dings müssen solche Programme erst ein- 
mal erscheinen und sich gegen jahrelang 
gereifte Applikationen wie Quark Xpress 
behaupten, die solche Features nach auf- 
wändiger Eigenentwicklung mitbringen. 

Es gibt natürlich viele Gründe, alles beim 
Alten zu lassen, zumal dann, wenn das alte 
System läuft, und die Produktion damit 
funktioniert. Der Umstieg auf Mac OS X 
erfordert darüber hinaus Einarbeitung und 
insbesondere auch Investitionen: Für man- 
che älteren Scanner und Drucker gibt es 
keine Treiber, und vor allem müssen viele 
Programme kostenpflichtig auf Mac-OS-X- 
taugliche Versionen aktualisiert werden. 
Updates wollen zwar bezahlt sein, dafür lie- 
fern sie außer der Mac-OS-X-Kompatibilität 
meist auch neue und sinnvolle Features. 

Zudem muss noch mit einem Missver- 
ständnis aufgeräumt werden: Wenn sich die 
meisten Arbeiten unter Mac OS X erledigen 


lassen, dann ist es durchaus zu verkraften, 
dass einige Programme in der Classic- 
Umgebung gestartet werden müssen. Bei- 
spielsweise funktioniert Quark XPress, als 
das gerne zitierte Hauptbeispiel für noch 
nicht aktualisierte Programme, unter Clas- 
sic und damit auf Mac OS X sehr gut. 


ABC richtig interpretieren 


Die klassischen Mac-OS-Zeichensätze lie- 
gen im Postscript-Type-1- oder TrueType- 
Format vor. Die neueren OpenType-Zeichen- 
sätze interpretierten unter Mac OS 9 ledig- 
lich einige Programme wie Indesign. Mac 
OS X kann sie dagegen überall verwenden. 
OpenType ist von Haus aus unabhängig von 
der Plattform, kann mit Unicode-Zeichen 
umgehen und bietet besseren typografi- 
schen Support. Praktischerweise kann Mac 
OS X darüber hinaus auch mit PC-Zeichen- 
sätzen in allen gängigen Formaten umge- 


908 L.J Fonts [=] 
= i az 
em BR ,9 A 
Zurbck Darstellung Computer Privat Favormen Programme 
& Objekte, 601,7 ME verfügbar 
 Hime Anderungsdatum 
Arnnolboe 21.02.1989, 17-25 Uhr 
j Anmold Boecklin.ser 28.09.1993, 15:15 Uhr 
| Garamond 18.09.2000, 0500 Lihr 
_| SF Grosse Machine. 06.03.2000, 1:30 Lihr 


4 Tolerant Unter Mac OS X lassen sich ohne weiteres Zeichensätze verschiedenster Herkunft 
mischen. Das System kann sowohl mit den von Mac OS 9 gewohnten als auch mit PC-Zeichensät- 
zen und (hier nicht dargestellt) OpenType-Fonts umgehen 


medienproduktion 


107 


Mac OS X für die Druckvorstufe 


Druckerrmodell 
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A Zentral Drucker 
werden im Dienst- 
programm Print 
Center eingerichtet. 
Hier wurde zuvor 
ein Epson-Treiber 
installiert, der die 
Suche nach Druck- 
ern vereinfacht 
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hen. Am meisten mögen sich darüber zwar 
zunächst die Privatanwender freuen, denen 
damit der Weg zu den teilweise unsäglichen 
Sammlungen freier Schriften offen steht, 
aber auch Publisher profitieren vom freieren 
Austausch von Daten mit PC-Anwendern. 
Die mitgelieferten Mac-OS-X-Schriften lie- 
gen im so genannten dfont-Format vor. 
Letztlich sind das TrueType-Schriften, bei 
denen die Informationen nicht länger im 
Ressourcen-, sondern im Datenzweig der 
Datei liegen. Alle älteren Schriften funktio- 
nieren weiterhin, solange sie auf einer Plat- 
tenpartition im HFS-Format liegen. 

Für die meisten Anwender offenbar eher 
verwirrend, als Folge der Mehrbenutzerfä- 
higkeit von Unix aber logisch, ist die Tatsa- 
che, dass es unter Mac OS X gleich fünf ver- 
schiedene Orte gibt, an denen Zeichensätze 
hinterlegt werden. Alle Einstellungen, Zei- 
chensätze, Druckertreiber und dergleichen 
werden in Library-Ordnern gesichert, in 
jedem davon kann ein Fonts-Ordner sein. 
Der /System/Library-Ordner - der führende 
Schrägstrich steht unter Unix immer für das 
oberste Verzeichnis des Rechners - ist für 
Anwender tabu. Er enthält alles, was das 


System unbedingt selbst braucht. In /Lib- 
rary werden alle Dinge gesichert, die für das 
gesamte System gelten - insofern also ver- 
gleichbar mit dem Systemordner unter Mac 
OS 9. Jeder Anwender hat noch seine eige- 
ne Library, beispielsweise unter /Users/ 
Peter/Library, in der personenbezogene 
Dinge gesichert werden. Und schließlich 
gibt es, falls ein Mac-OS-X-Server im Netz 
vorhanden ist, eventuell noch einen Netz- 
werk/Library-Ordner. Letzterer liefert bei- 
spielsweise die Möglichkeit, Schriften nur 
einmal auf dem Server zu installieren, die 
dann automatisch auf allen Rechnern im 
Netz zur Verfügung stehen. 

Das Problem mit den bisher genannten 
Zeichensatzordnern ist aber, dass die Fonts 
darin eben nur Mac-OS-X-Applikationen zur 
Verfügung stehen. Programme, die unter 
Classic laufen - zu denen wie erwähnt vor 
allem Quark XPress gehört - können diese 
Zeichensätze zunächst nicht nutzen. Sie 
greifen nur auf Zeichensätze zu, die im Zei- 
chensatzordner des Mac-OS-9-Systems, 
das für Classic genutzt wird, installiert sind. 
Alle im Mac-OS-X-System wie oben be- 
schriebenen Fonts bleiben außen vor. 

Umgekehrt nutzt aber Mac OS X alle 
Classic-Fonts mit, denn das System durch- 
sucht beim Start auch die Mac-OS-System- 
ordner auf der Platte nach Zeichensätzen 
und bindet diese mit ein. Classic muss dazu 
nicht laufen. Das System durchsucht alle 
Mac-OS-Systemordner auf der Platte, nicht 
nur den unter Classic genutzten. 

Daraus resultiert die einfache Regel, 
dass man sicherheitshalber zunächst noch 
alle Zeichensätze im Classic-System instal- 
lieren sollte, weil sie sich nur dann in wirk- 
lich allen Programmen nutzen lassen. Die 
Ausnahme von der Regel gilt nur für diejeni- 
gen, die Suitcase 10 von Extensis nutzen, 
denn dieser Zeichensatzmanager schafft 
auch den umgekehrten Weg, Zeichensätze 


aus Mac OS X heraus in der Classic-Umge- 
bung sichtbar zu machen. 

Apropos Zeichensatzmanager: Von den 
gewohnten Produkten ist nur Suitcase 
erhältlich, ATM Deluxe hingegen wird es 
nicht geben. Die ursprüngliche ATM-Haupt- 
funktion, für die Bildschirmdarstellung 
Postscript-Zeichensätze zu nutzen, ist in 
Mac OS X ohnehin integriert. Technisch not- 
wendig ist ein Zeichensatzmanager unter 
Mac OS X nicht mehr, denn die maximale 
Zahl der Zeichensätze ist im Gegensatz zu 
Mac OS 9 unbeschränkt, und in der Regel 
sind Zeichensätze sofort verfügbar, nach- 
dem man sie in einen der genannten Ordner 
kopiert hat. So gesehen dient der Manager 
nur noch zum Sortieren und Zusammenstel- 
len von Fonts. Für die reine Mac-OS-X-Nut- 
zung gibt es eine Reihe von Alternativen zu 
Suitcase, von denen aber keine die Classic- 
Umgebung so gekonnt mit einbezieht. 


Drucken ohne Probleme 


Schwächen wurden Mac OS X anfangs beim 
Drucken nachgesagt. Das lag nicht nur dar- 
an, dass es für die meisten Tintenstrahler 
keine Treiber gab, sondern auch daran, 
dass sich selbst Postscript-Drucker nicht 
mit dem vollen Umfang an Funktionen be- 
treiben ließen. Bis auf Schwächen in der 
Bedienung, die mit der nächsten Mac-OS-X- 
Version verschwinden sollen, haben sich 
die meisten Probleme mittlerweile geklärt. 
Für praktisch alle relevanten Tintenstrah- 
ler gibt es mittlerweile Treiber für Mac OS X, 
nur selten fehlen gegenüber Mac OS 9 noch 
Features wie doppelseitiger Druck oder 
Ähnliches. Die gesamte Druckarchitektur 
basiert auf PDF-Technologie. Solange also 
die druckende Applikation beispielsweise 
nicht selbst Postscript-Code einbettet, geht 
das zu druckende Dokument als PDF an den 
Druckertreiber und wird von diesem in das 
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passende Format gewandelt. Davon profi- 
tieren vor allem Tintenstrahler, die unter 
Mac OS 9 und der QuickDraw-Architektur 
mit komplexen Dokumenten oft Probleme 
hatten. Gleichwohl sind Postscript-fähige 
Geräte erste Wahl, wenn eine genaue Vor- 
schau eines Druckergebnisses gefragt ist. 

Den Mechanismus zum Ansprechen der 
Drucker hat Apple grundlegend erneuert. 
Dies ist segensreich angesichts der schwer 
durchschaubaren Kombination aus Aus- 
wahl, Print Monitor und Treibern unter Mac 
OS 9. Zentraler Angelpunkt ist das Pro- 
gramm Print Center, zu finden unter den Uti- 
lities. Per Drucker hinzufügen schickt man 
das System auf die Suche nach verfügbaren 
Druckern, was recht lange dauern kann. 
Gesucht werden hier nur Drucker, deren 
Treiber zuvor installiert wurden. Ab Werk 
sucht das System Drucker im AppleTalk- 
Netz, LPR-Drucker über TCP/IP oder am 
USB-Anschluss. AppleTalk als bislang favo- 
risierte Methode muss eventuell zunächst 
aktiviert werden. LPR-Drucker haben den 
Vorteil, sich ohne Probleme auch mit Win- 
dows- und Linux-Maschinen zu verstehen. 
Allerdings muss der Anwender die IP-Num- 
mer des Druckers wissen und auf die auto- 
matische Konfiguration verzichten. Optio- 
nen wie zusätzliche Papierkassetten lassen 
sich erst später im Druckdialog auswählen. 

Bei AppleTalk-Druckern entfällt anders 
als unter Mac OS 9 die Konfiguration, denn 
anhand der Informationen in der zugehöri- 
gen PPD-Datei (Postscript Printer Descrip- 
tion) fragt das Print Center den Drucker 
immer automatisch nach eventuell instal- 
lierten Extras wie Speicher oder Papierein- 
zügen. Die Druckerbeschreibungsdateien 
(PPDs) für Apples eigene Drucker finden 
sich unter /System/Library/Printers/PPDs 
/Contents/Resources/de.lIproj, Beschrei- 
bungen für Third-Party-Drucker werden 
unter /Library/Printers/PPDs/Contents/ 
Resources/de.Iproj abgelegt. Für die po- 
pulärsten Modelle und Hersteller liefert 
Apple die Beschreibungsdateien gleich mit, 
viele weitere Hersteller bieten mittlerweile 
aber ebenfalls Installer für Mac OS X an. 
Umsteiger sollten auf jeden Fall vorher prü- 
fen, ob ihr Drucker - und natürlich auch ihr 
Scanner und andere Geräte - von Mac OS X 
unterstützt werden. 

Das Print Center ersetzt aber nicht nur 
die alte Auswahl, sondern gleichzeitig auch 
den Print Monitor: Das Programm startet 
automatisch, sobald ein Druckjob abge- 
schickt wurde, und zeigt bereits in seinem 
Icon im Dock die Zahl der noch zu drucken- 
den Seiten an. Beim Anhalten und Löschen 
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von Jobs entspricht Print Center dem alten 
Print Monitor von Mac OS 9. Die Classic- 
Umgebung kann die Mac-OS-X-Druckarchi- 
tektur nicht mitbenutzen, vielmehr muss 
man unter Mac OS 9 den passenden Treiber 
installieren und den Drucker nochmals aus- 
wählen. Immerhin bleibt so eine Hintertür 
für Leute, deren Drucker unter Mac OS X 
nicht läuft, denn die unter Mac OS X erstell- 
baren PDFs lassen sich so notfalls mit dem 
Acrobat Reader unter Classic drucken. Viele 
Druckprobleme unter Classic lassen sich 
übrigens durch simples Abschalten des 
Hintergrunddrucks beheben, was insofern 
nicht schlimm ist, als dass der Vordergrund- 
druck ja nur die Classic-Umgebung, nicht 
aber den ganzen Rechner blockiert. 


PDF für den Hausgebrauch 


Ein weiterer, ebenfalls sehr nützlicher Neben- 
effekt der PDF-Technologie von Mac OS X ist 
die Fähigkeit, mit jeder Applikation, die 
drucken kann, auch PDFs zu erstellen. Dies 
gilt allerdings erneut nur für Programme, die 
nativ unter Mac OS X laufen. Ein PDF lässt 
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sich aus jedem Druckdialog heraus erzeu- 
gen, indem man im Druckdialog den Reiter 
Ausgabeoptionen anwählt und dort in eine 
PDF-Datei sichert. Ist ein Postscript-Druck- 
ertreiber ausgewählt, hat der Anwender 
zusätzlich die Wahl, eine Postscript-Datei zu 
erzeugen. Ähnliches passiert übrigens, 
wenn er im Druckdialog Vorschau anwählt, 
denn dann wird das gleichnamige Pro- 
gramm aufgerufen - im Prinzip ein einfacher 
PDF-Viewer -, der es ermöglicht, das Ergeb- 
nis als PDF zu sichern. 

Diese PDFs sind eher für den Hausge- 
brauch, also zur schnellen Weitergabe von 
Dokumenten, zum Sichern von Web-Seiten 
und dergleichen mehr gedacht. Einstell- 
möglichkeiten gibt es zwar nicht, für den 
genannten Zweck eignen sich die Dokumen- 
te aber gut. Die PDFs werden klein, sind gut 
druckbar und enthalten alle Zeichensätze. 
Laut Apple wurde die PDF-Version 1.3 inte- 
griert; wer Features des derzeit aktuellen 
1.4-Standards wie Transparenzen im Druk- 
kdokument nutzen will, muss ohnehin auf 
professionelle Tools ausweichen. Allerdings 
ist Adobe Acrobat noch nicht vollständig 
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< Simpel PDFs für den Hausgebrauch 
lassen sich sehr einfach über den 
Druckertreiber erstellen. Ist im Print 
Center ein Postscript-Drucker ausge- 
wählt, kann das Dokument auch in eine 
Postscript-Datei verwandeln werden, 
die sich dann weiter verarbeiten lässt 


< Transportabel 
Die ColorSync-Ein- 
stellungen haben 
sich gegenüber Mac 
OS 9 kaum geän- 
dert. Ein prakti- 
sches Feature ist 
aber die Möglich- 
keit, die Einstellun- 
gen als Datei zu 
sichern, die man 
beispielsweise an 
Kollegen weiterge- 
ben kann 
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auf Mac OS X portiert, denn ausgerechnet 
der unverzichtbare Distiller läuft auch 
weiterhin in der Classic-Umgebung. Es gibt 
zwar für Mac OS X jede Menge Tools zum 
Thema PDF, am Original führt aber speziell 
für den Einsatz in der Druckvorstufe noch 
kein Weg vorbei. 


Farbe auf den Schirm: ColorSync 


War die Installation des hauseigenen Farb- 
management-Systems ColorSync unter Mac 
OS 9 noch optional, ist ColorSync 4 unter 
Mac OS X ein integraler Systembestandteil 
geworden, dertief in die Funktionsweise der 
Grafik-Engine Quartz integriert ist. An der 
grundsätzlichen Bedienung von ColorSync 
hat sich allen Änderungen zum Trotz nur 
wenig geändert: Das ColorSync-Modul in 
den Systemeinstellungen erlaubt die Aus- 
wahl von grundsätzlichen Profilen für Ein- 
und Ausgabegeräte sowie den Bildschirm. 
Neu ist, dass der Anwender seine Konfigu- 
ration sichern kann und diese Datei an Kol- 
legen weitergeben kann. Haben diese den 
gleichen Satz an Profilen und Geräten zur 
Verfügung, können sie die Konfiguration 
laden und mit ihr arbeiten. 

Genau wie bei den Zeichensätzen führt 
bei vielen Anwendern der Speicherort der 
Profile, die wie die Fonts meist in den diver- 
sen Library-Ordnern liegen, zur Verwirrung. 


Im Ordner /System/Library/ColorSync/ 
Profiles liegen die zum System gehörigen, 
die meisten finden sich aber in 
/Library/ColorSnyc/, denn Farbprofile gel- 
ten im Zweifel für die Maschine. Auch im 
eigenen Heimverzeichnis oder im Netzwerk- 
ordner dürfen Profile liegen. Einige Scan- 
ner- und Druckertreiber lagern ihre Profile 
an ganz anderen Stellen, wobei deren 
Installer dann aber den Ort in den Color- 
Sync-Voreinstellungen eintragen muss, 
damit sie dort gefunden werden. 

Zwar scannt Mac OS X anders als bei Zei- 
chensätzen nicht auch die Mac-OS-System- 
ordner, dafür lassen sich von dort benötigte 
Profile aber problemlos an einen der oben 
genannten Orte kopieren und unter Mac OS 
X nutzen. So lassen sich auch Geräte sinn- 
voll betreiben, die sich unter Mac OS X noch 
nicht in vollem Umfang kalibrieren lassen. 
Mit dem kleinen Tool ColorSync Utility 
gewinnt man schnell einen Überblick über 
die dem System bekannten Profile und 
deren Inhalt. 


Ordnung halten: Dateimanagement 


Gewöhnungsbedürftig ist der Umgang mit 
der Dateistruktur von Mac OS X. Auf der 
einen Seite scheinen Einstellungen und 
dergleichen wahllos über die Platte ver- 
streut zu liegen, was wie oben geschildert 
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aber nur der konsequenten Mehrbenutzer- 
tauglichkeit von Unix geschuldet ist. Hat der 
Anwender das Prinzip verinnerlicht, lässt 
sich auch Nutzen daraus ziehen. Auf der 
anderen Seite beharrt Mac OS X scheinbar 
darauf, dass man seine Programme unter 
/Applications und seine persönlichen 
Daten unter /Users/Peter oder ähnlich zu 
sichern hat. 

Aber natürlich darf der Anwender auch 
unter Mac OS X seine Daten über die Platten 
verstreuen, nurfindet er diese dann auf den 
üblichen Wegen nicht mehr so leicht. 
Daheer sollte er zwei Mechanismen exzessiv 
nutzen lernen: Zum einen sollte er häufig 
genutzte Orte unter den Favoriten sichern. 
Dies geschieht über den Finder bei Gehe zu 
Favoriten. Dann legt man in das sich öffnen- 
de Verzeichnis einfach Alias-Dateien von 
allen Orten, die der Anwender oft aufsucht. 
Beim Öffnen einer Datei lassen sich diese 
Orte dann im entsprechenden Dialog mit 
einem Mausklick auswählen. 

Der zweite Mechanismus sind die Alias- 
Dateien selbst, von denen man unter Unix 
traditionell Gebrauch macht. Über Alias- 
Dateien im privaten Ordner verweist man 
sehr einfach auf Datenordner, die beispiels- 
weise auf ganz anderen Platten liegen. Nur 
im Netzwerkeinsatz ist der Anwender einge- 
schränkt: Es lässt sich nicht jeder beliebige 
Ordner mal kurz im Netz freigeben, sondern 
ausschließlich der Ordner Public im eigenen 
Heimverzeichnis. Alias-Verweise von dort 
aus an andere Plätze funktionieren aus 
Sicherheitsgründen nicht. 

Eine kleine Falle gibt es außerdem noch: 
Neben reinen Mac-OS-9-Programmen ent- 
halten vor allem Mac-OS-9-Bildschirm- und 
TrueType-Zeichensätze sowie unglücklicher- 
weise Quark XPress-Dateien so genannte 
Ressourcen. Unter Mac OS X unterstützt nur 
das Mac-OS-Extended-Dateisystem alias 
HFS+ noch Ressourcen. Die ebenfalls ver- 
fügbaren UFS- und PC-Formate kennen nur 
Dateien mit einem Zweig, die Mac-typi- 
schen Ressourcen ignorieren sie einfach. 
Wohl vor allem aus diesem Grund empfiehlt 
Apple auch nicht, beim Initialisieren der 
Platte eine UFS-Partition zu erzeugen, da 
auf einem solchen Volume beispielsweise 
keine Classic-Umgebung laufen würde. 

Der Mac-OS-X-Finder kann Dateien mit 
Ressourcen auch auf andere Dateisysteme 
kopieren, beispielsweise auf Windows-Ser- 
ver oder Windows-Wechselplatten, und pro- 
blemlos wieder lesen. Nur direkt öffnen und 
benutzen lassen sich diese Dateien erst 
dann, wenn man sie zuvor wieder auf eine 
HFS-Platte zurückkopiert. spa 
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Blitzschnelles Video 


Seit Flash MX kann der Designer Video-Daten vollständig in Flash-Filme einbetten 
und weiterverarbeiten. Dieser Workshop zeigt, wie Sie ein Video optimal für das Flash-Format 
aufbereiten und anschließend mit einem einfachen, aber ansehnlichen Effekt versehen 


> Die Möglichkeit, Videos vollständig in 
das ressourcenschonende Flash-Format 
einzubetten, erschließt Web-Designern 
neue Gestaltungsoptionen. Die technische 
Grundlage dafür bietet ein so genannter 
Codec, eine Software, die hoch aufgelöste 
und damit speicherplatzraubende Video- 
daten auf eine sparsame Dateigröße kom- 
primiert und vor dem Betrachten wieder 
dekomprimiert. In Flash MX übernimmt 
Spark von Sorenson, das Dateien im intern 
verwendeten Flash Video Format (FLV) 
codieren kann, diese Aufgabe. 

Der Betrachter benötigt später den 
kostenlosen Flash Player 6, um die erzeug- 
ten Flash-Filme nutzen zu können. Ältere 
Versionen wie der Flash Player 5 und selbst 
QuickTime-Player 6 können die Videodaten 
hingegen nicht dekomprimieren. 


Videos in Flash integrieren 


Der eigentliche Vorzug von Flash MX ist 
jedoch nicht das Betrachten von kompri- 
mierten Videos im Web-Browser, denn gera- 
de für längere Filme eignet sich dort andere 
Software besser. Vielmehr zeichnet sich 
Flash MX durch die vielfältigen Möglichkei- 
ten aus, ein Video mit den Flash-eigenen 
Werkzeugen zu manipulieren. In den Schrit- 
ten vier und fünf des Workshops wird dies 
anhand eines Effekts verdeutlicht, bei dem 
ein Video innerhalb eines Textes läuft. 

Zum Durcharbeiten des Workshops 
benötigen Sie Flash MX. MACup-Plus-Abon- 
nenten finden eine Demo-Version auf bei- 
liegender DVD, alle anderen erhalten die 
Demo-Version auf der Webseite von Macro- 
media (www.macromedia.com). 

Wesentlich effizienter und benutzer- 
freundlicher als die in Flash MX enthaltene 
Basisversion von Spark ist die von Sorenson 
separat vertriebene, auf dem deutlich leis- 
tungsfähigeren Spark Pro basierende Profi- 
Version Squeeze. Die Schritte acht und 
neun zeigen daher ergänzend, wie das 
Codieren eines Videos für Flash MX mit die- 
sem Werkzeug ablaufen kann. Eine auf 40 
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Tage begrenzte Demo-Version von Squeeze 
ist auf der Webseite von Sorenson verfügbar 
(www.sorenson.com). 


1. Das Ausgangsmaterial 


Verwenden Sie als Grundlage für den 
Workshop eine Video-Datei. Spark nutzt die 
QuickTime-4-Konvertierungen, um die ver- 
schiedenen Video-Formate zu erkennen. 
Das Quell-Video sollte daher in den Forma- 
ten Audio Video Interleaved (.avi), QuickTi- 
me Movie (.mov), Digital Video (.dv) oder 
MPEG vorliegen. Starken Einfluss auf das 
Endergebnis hat die Qualität des verwende- 
ten Ausgangsmaterials. Das Video sollte 
aus möglichst hoch aufgelösten Daten 
bestehen und unkomprimiert vorliegen. Die 
Audio-Spur weist im Optimalfall eine Samp- 
ling-Rate von 32 oder 48 Kilohertz auf. 

Aber auch die Inhalte beeinflussen das 
Ergebnis: Der Codec arbeitet am besten, 
wenn die Bilder nicht zu abrupt wechseln. 
Ideal ist also beispielsweise ein Nachrich- 
tensprecher vor ruhigem Hintergrund. Bei 
schnellen Musik-Clips hingegen bleibt das 
Verhältnis von Dateigröße und Bildqualität 
unbefriedigend. 


2. Der Video-Import in Flash MX 


Nachdem Sie Flash gestartet haben, rufen 
Sie aus dem Menü Datei den Befehl Impor- 
tieren auf und wählen Ihre Video-Datei aus. 
In der folgenden Dialogbox entscheiden 
Sie, ob Sie das Video direkt in den Flash- 
Film einbetten oder als externe QuickTime- 
Datei ablegen wollen. Wählen Sie für den 
Workshop die erste Option. 
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Die integrierte Version des Spark-Codec 
mutet etwas spartanisch an, ist aber für die 
ersten Schritte hinreichend. Oben links 
sehen Sie in einem kleinen Fenster das Aus- 
gangsmaterial, direkt daneben sind die 
technischen Daten angegeben. 

Mit dem obersten Schieberegler bestim- 
men Sie nun, ähnlich wie bei der Einstellung 
eines JPEG, die Qualität. Sie sollten hier 
Werte unter 60 vermeiden, sonst wird das 
Ergebnis erfahrungsgemäß unbrauchbar. 

In der Zeile darunter bestimmen Sie, wie 
viele Keyframes (Schlüsselbilder) Spark im 
komprimierten Video setzen soll. Einzelne 
Bilder werden vollständig gespeichert und 
auf dieser Grundlage dazwischen liegende 
Bilder berechnet. Der Wert gibt also an, 
nach wie vielen berechneten Bildern jeweils 
ein Keyframe gesetzt wird. Ein höherer Wert 
führt somit zu weniger Keyframes, mit dem 
Wert 0 verzichten Sie auf Keyframes. Das ist 
aber nicht empfehlenswert, da besonders 
bei längeren Videos die Qualität zu sehr lei- 
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A Video-Import Die 
Werkzeuge von Flashs 
integriertem Codec 
Spark sind etwas spar- 
tanisch, reichen für 
den Anfang aber aus 


< Importformate 
Spark erkennt Video- 
daten in den Formaten 
AVI, DV, QuickTime und 
MPEG und erzeugt das 
interne Format FLV 
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det. Die Video-Qualität wird umso besser, je 
mehr Keyframes gesetzt sind. Gleichzeitig 
steigt allerdings auch der Speicherbedarf. 
Mit Werten zwischen 24 und 48 erreichen 
Sie in den meisten Fällen eine gute Qualität 
bei noch relativ geringem Speicherbedarf. 

Mit dem dritten Schieberegler schließlich 
können Sie die Bildgröße des Videos pro- 
zentual skalieren. Das Ergebnis sehen Sie 
rechts unten in der Rubrik Ausgabeeigen- 
schaften. In der Praxis müssen Sie mit den 
Einstellungen ein wenig experimentieren, 
um für den jeweiligen Einzelfall zu einem 
optimalen Verhältnis zu finden. 

Ist die Checkbox Synchronisieren darun- 
ter nicht angekreuzt, weist Spark jedem Bild 
des Videos ein Bild in Flash zu. Das kann zu 
Problemen führen, wenn die Bildraten von 
Flash und dem Video unterschiedlich sind. 
Zeigt Flash beispielsweise weniger Bilder 
pro Sekunde als das Video, läuft das Video 
dadurch langsamer. Dieses Problem wird 
durch Anklicken der Checkbox gelöst. 

Mit der Auswahlliste in der nächsten Zei- 
le kann der Anwender die Qualität noch ein- 
mal herabsetzen, wenn er ein anderes Ver- 
hältnis als 1:1 wählt. So zeigt Flash bei 
einem Verhältnis von 1:4 nur in jedem vier- 
ten Bild ein neues Video-Bild. In der letzten 
Box entscheiden Sie schließlich, ob der 
Import inklusive Tonspur erfolgen soll. Mit 
dem Klick auf OK geht es weiter. 


3. Import in die Flash-Bibliothek 


Bei der nun erscheinenden Abfrage geben 
Sie an, ob Flash die zum Import notwendige 
Anzahl von Bildern in der Zeitleiste erzeugen 
soll. Klicken Sie einfach auf ja. Das Video 


erscheint dann sowohl auf der Bühne als 
auch in der Bibliothek. Ein Tipp: Sollte die 
Bibliothek nicht zu sehen sein, drücken Sie 
die Taste <F11>. 

Das Original, in Flash Symbol genannt, 
ist immer das Video in der Bibliothek. Das 
Video auf der Bühne ist lediglich eine Ablei- 
tung, in Flash Instanz genannt. Sie können 
die Instanz beliebig manipulieren; das Sym- 
bol bleibt unverändert. Änderungen am 
Symbol hingegen überträgt Flash automa- 
tisch auf alle Instanzen. Informationen über 
das Symbol erhalten Sie, wenn Sie in der 
Bibliothek ganz unten das dritte Icon von 
links wählen, ein weißes i auf blauem 
Grund. Auskunft über die Instanz gibt der 
Inspektor Eigenschaften; hier können Sie 
auch eine Instanz eines Symbols gegen die 
Instanz eines anderen Symbols aus dersel- 
ben Bibliothek tauschen. 


4. Einfacher Effekt 


Nun ist der kreative Zeitpunkt gekommen. 
Ein rasch zu erzeugender Effekt sind Buch- 
staben oder grafische Elemente, die als 
Maske über das Video gelegt werden. So 
entsteht der Eindruck, das Video laufe 
innerhalb der Buchstaben. 

Erzeugen Sie dazu in der Zeitleiste mit 
dem Icon in der linken unteren Ecke eine 
neue Ebene. Anschließend schieben Sie 
diese mit dem Mauszeiger über die erste 
Ebene, die das Video enthält, falls sie nicht 
automatisch dort liegt. 

Wählen Sie nun aus der Werkzeugleiste 
das Text-Werkzeug, das Icon mit dem A, zie- 
hen Sie ein Textfenster auf und schreiben 
Sie den gewünschten Text hinein. Suchen 
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4 Audiokodierung Eine Qualität 
von 16 Kbps markiert die Untergrenze 
bei der MP3-Audiokodierung 


Sie sich dazu eine möglichst breit laufende 
und fette Schrift aus und erhöhen Sie die 
Größe der Zeichen. Nach Beendigung des 
kreativen Teils bewegen Sie den Mauszeiger 
in der Zeitleiste auf die neue Ebene und 
rufen mit [Maus + Kontrolltaste] das Kon- 
textmenü auf. Wenn Sie den Punkt Maske 
wählen, invertiert Flash die Ebene automa- 
tisch: Lagen eben noch die Buchstaben auf 
dem Video, so ist das Video nun innerhalb 
der Buchstaben zu sehen. 


5. Film testen 


Sie können jetzt den Flash-Film probeweise 
abspielen. Am einfachsten geht das, wenn 
Sie im Menü Steuerung den Befehl Film 
testen anwählen, wodurch der fertige Film 
temporär in das SWF-Format exportiert 
wird. Dadurch lassen sich alle Effekte im 
fertigen Film kontrollieren. 


[2 Pre 


A Masken-Effekt Mithilfe des Kontext-Menüs wandeln Sie die Ebene, 
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auf der sich der Text befindet, in eine Maskierungsebene um 
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A Fertiger Effekt Der Befehl Maske invertiert die Ansicht. Das Video scheint 
jetzt im Text zu laufen. Zur erneuten Bearbeitung klicken Sie auf das Schloss 
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Wenn Sie die Maske oder den Film noch 
einmal bearbeiten möchten, müssen Sie 
diese erst freigeben. Klicken Sie dazu in der 
Zeitleiste auf das kleine Schloss hinter dem 
jeweiligen Ebenen-Namen. 


6. Export: Audio 


Mit der Kombination [Wahl-Umschalt- 
<F12>] rufen Sie das Dialogfeld Einstellun- 
gen für Veröffentlichungen auf. Auf der Kar- 
teikarte Flash steht unten die Zeile Audio- 
Stream zum Fein-Tuning der Ton-Ausgabe. 
Wählen Sie hier als Konvertierung MP3. Bei 
der Bit-Rate sollten Sie bedenken, dass die 
Qualität bei einem Wert von 16 Kilobit pro 
Sekunde und weniger für einfache Sprach- 
aufnahmen gerade noch ausreichend ist, 
der Ton aber immer mono ausgegeben wird. 
Für eine bessere Tonqualität sollten Sie den 
Wert entsprechend anheben, denn erst ab 
20 Kilobit pro Sekunde erhalten Sie Stereo- 
Sound. Die anderen Einstellungen auf der 
Karte bleiben vorerst unverändert. 


7. Export: Ausgabe-Formate 


Der letzte Schritt ist die Auswahl der 
gewünschten Export-Formate. Für jedes 
angekreuzte Kästchen erzeugt Flash die 
entsprechende Datei. Als Voreinstellung 
dienen Standardnamen, bestehend aus 
dem Namen der Projekt-Datei und dem 
jeweiligen Suffix. Im Beispiel erzeugt Flash 
ein Stand-Alone-Programm (Projektor) 
sowie einen Film im SWF-Format mit dem 
notwendigen HTML-Code zur Einbettung in 
eine Webseite. Klicken Sie nun auf den 
Befehl Veröffentlichen, um das Projekt fer- 
tig zu stellen. 


8. Video-Import mit Squeeze 


Anspruchsvollere Anwender werden mit 
dem Basis-Codec in Flash MX bald an Gren- 
zen stoßen. Für sie bietet Sorenson für 
knapp 300 Dollar eine erweiterte Version 
unter dem Namen Squeeze an. Neben bes- 
seren und einfacheren Einstellungsmög- 
lichkeiten und einigen Funktionen zur 
Video-Bearbeitung zeichnet sich Squeeze 
vor allem durch einen effizienteren Codec 
aus, der das Video in zwei Durchgängen mit 
einer variablen Bit-Rate kodiert und da- 
durch etwa 30 Prozent kleinere Dateien 
erzeugt. Zum Testen gibt es eine einge- 
schränkte Demo-Version, die ein eigenes 
Wasserzeichen in die Filme einfügt. 
Nachdem Sie mit File: Open Ihren Quell- 
Film geöffnet haben, können Sie im Haupt- 
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fenster die gewünschten Ausgabeformate 
auswählen. Zur Verfügung stehen Quick- 
Time, SWF und Flash Video. Für das Codie- 
ren stehen zudem rechts oben sieben But- 
tons mit verschiedenen Qualitätsstufen 
vorgefertigt bereit, die Sie einzeln oder auch 
zusammen auswählen können. In der Mitte 
finden Sie einen Button mit der Aufschrift 
Filters. Hinter ihm verbergen sich einige ein- 
fache Werkzeuge zum Bearbeiten des 
Videos. So können Sie beispielsweise mit 
dem Cropping-Werkzeug ein Video auf das 
16:9-Widescreen-Format zuschneiden oder 
die Helligkeit regulieren. 

Mit dem Klick auf den Befehl Squeeze It 
produziert der Codec die gewünschten 
Dateien. Für die Weiterverarbeitung als ein- 
gebettetes Video in Flash MX müssen Sie 
das Format FLV wählen. Sie können die 
Datei anschließend direkt in Ihren Flash- 
Film importieren. 


9. Feineinstellungen in Squeeze 


Etwas umständlich ist der Zugriff auf die 
individuellen Codierungs-Einstellungen: 
Klicken Sie dazu eine der Voreinstellungen 
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an und fahren Sie mit dem Mauszeiger im 
Output Summary darüber. Rufen Sie dann 
das Kontextmenü auf und wählen Sie Edit. 
Jetzt können Sie sowohl die Video- als auch 
die Audio-Codierungen manipulieren und 
unter einem neuen Namen speichern. Nütz- 
lich ist das vor allem dann, wenn das Video 
individuelle Abmessungen oder eine unge- 
wöhnliche Datenrate erhalten soll. Für den 
täglichen Gebrauch sind die mitgelieferten 
Voreinstellungen jedoch voll und ganz aus- 
reichend. Daniel Schilling 
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A Feineinstellungen Wo die Voreinstellungen nicht ausreichen, kann der 


Designer in einem Dialogmenü von Squeeze 


selber Hand anlegen 
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A Vorbereitung 
für den Export 
Flash MX bietet für 
den Export zahlrei- 
che Formate an. 
Alle angekreuzten 
werden beim Veröf- 
fentlichen automa- 
tisch erzeugt 


< Squeeze Vorge- 
fertigte Einstellun- 
gen erleichtern in 
Squeeze, der Profi- 
version von Spark, 
die Videokodierung 
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Tipp 

© Stilvorlage Bei 
Tabellen mit meh- 
reren verschieden- 
farbigen Balken 
empfiehlt es sich, 
für die erste Tabel- 
lenzeile sämtliche 
Einstellungen wie 
die Linienstärke, 
Textattribute und 
Einzüge zu definie- 
ren. Von dieser 
Zeile wird eine Stil- 
vorlage erstellt, die 
anschließend 
dupliziert wird 


© Duplizieren 

Im Duplikat lassen 
sich nun Balken- 
und Schriftfarbe 
ändern. Die ande- 
ren Werte werden 
automatisch über- 
nommen und 
müssen nicht 
mehr eingerich- 
tet werden 


Workshop QuarkXPress 


Linien im Tabellensatz 


In diesem Workshop erfahren die XPress-4-Anwender sowie die 5er-Anwender, 
die auf herkömmliche Art und Weise ihre Tabellen erstellen, wie sich horizontale 
und vertikale Linien möglichst einfach verwalten lassen 


> Zwar sind die Möglichkeiten des Tabellen- 
satzes von XPress 4 beschränkt, aber mit 
ein paar Kniffen lassen sich auch hier hori- 
zontale und vertikale Linien in der Tabelle 
einsetzen, die übersichtlich und änderungs- 
freundlich aufgebaut sind. 

Tabellentext, der auf einem gerasterten 
Balken liegt, steigert die Lesbarkeit der 
Tabelleninformationen und peppt langwei- 
lige Zahlenkolonnen farbig auf. Ärgerlich 
ist es allerdings, wenn sich die Breite einer 
Tabelle noch einmal ändert und die hand- 
gesetzten Rasterlinien manuell modifiziert 
werden müssen. Durch einen einfachen 
Trick wandern die Linien mit einem verän- 
derten Zeilenabstand und modifizierten 
Textboxen mit: (siehe Abbildung Linien) 

Die Linien in der Beispieltabelle sind kei- 
ne von Hand gezogenen Linien oder Rahmen 
sondern so genannte Absatzlinien. Der 
Befehl zum Erzeugen dieser Linien wird im 
Menü Stil mit der Tastenkombinati- 


on [Befehl+Umschalt+N] aufgerufen. Die 
besondere Eigenschaft der Linien ver- 
steckt sich bereits im Namen: Eine Absatz- 
linie hängt an einem Absatz und klebt 
dadurch mit vorgegebenem Abstand am 
Text. Durch linke und rechte Einzüge, die 
ebenfalls hier definiert werden können, 
lässt sich ein sinnvoller Abstand zum Rand 
des Textrahmens definieren. Da eine 
Absatzlinie erst durch die Eingabe eines 
Absatzzeichens aufgerufen wird, müssen 
die einzelnen Tabellenzeilen durch harte 
Returns getrennt sein. Beendet man einen 
Absatz mit einem weichen Return, wird kei- 
ne Linie erzeugt. 


Mitlaufende Rasterlinien 


Der Trick der mitlaufenden Balken funktio- 
niert nur mit ursprünglich oben liegenden 
Linien. Um die Eingaben vorzunehmen, ist 
also der Befehl Linie oben zu wählen. Mit 


< Linien Einstel- 


Ellinie oben 
Lange: 

Lisicer Einzug: [1,5 mm 
Rechter Einzug: |1,5 mm 


| Bea ==] 
-i mm | 


lungen im Unter- 
menübefehl Linien 
zum Erzeugen von 
Absatzlinien. Für 
die Rasterbalken 
wird die Linie oben 
eingesetzt 


Wagen 
Gruppe Fahrzeugtyp 


über #1 | 14-20 
Tage 


‚ Tage 


4 Ohne Weißraum Die Balkendicke ist gleich dem Zeilenabstand. 
Dadurch stoßen die Balken aufeinander 
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der Einstellung Versatz wird der Abstand 
zwischen Linie und Grundlinie des Textes 
definiert. Die Linie oben wächst nach 
oben, ergo definiert der Versatz den 
Abstand zwischen Balkenunterkante und 
Grundlinie des Textes. Dieser Eintrag muss 
daher stets im Minusbereich liegen, damit 
der Balken unter der Textgrundlinie 
beginnt. Wichtig: Damit der Balken exakt 
platziert werden kann, muss die Einheit 
von Prozent auf eine feste Maßeinheit, bei- 
spielsweise Millimeter, geändert werden. 

Vor Eintragen des Versatzes muss die 
Balkendicke definiert werden, da XPress 
bei der Standardeinstellung von einem 
Punkt nur einen negativen Versatz von 
-0,176 mm zulässt. 

Häufig ist es sinnvoll, die Balkendicke 
mit dem Zeilenabstand gleichzusetzen. Ist 
die Balkenstärke geringer als der jeweilige 
Zeilenabstand, so trennt ein weißer Hinter- 
grund die Balken. Sind diese Balken hin- 
gegen größer als der Zeilenabstand, über- 
lagern sie sich (siehe Abbildungen Ohne 
Weißraum und Mit Weißraum). 

Die Textlinien lassen sich auch als dün- 
ne, schwarze Trennlinien unter den einzel- 
nen Textabsätzen verwenden. 


Senkrechte Trennlinien 


Ganz so einfach funktioniert es bei den ver- 
tikalen Trennlinien nicht: Sie müssen von 
Hand gezogen werden. Allerdings gibt es 


Tarife | 


Gruppe Fahrzeugtyp |über 21 | 14-20 


Tage | Tage | 


4 Mit Weißraum Der Zeilenabstand ist größer als die Bal- 


kendicke, somit erscheinen weiße Bereiche 


MACUP 0802 


auch hier Möglichkeiten, die den Umgang 
mit den vertikalen Linien erleichtern und 
das Druckprodukt vor Blitzern bewahren. 

Die vertikalen Linien werden innerhalb 
der Textbox der Tabelle platziert. Es ist dar- 
aufzu achten, dass die Enden der Linien die 
Ränder nicht berühren. Nun werden Textbox 
und Linien markiert und miteinander grup- 
piert, und zwar mit dem Menübefehl Objekt: 
Gruppieren oder Tastaturbefehl [Befehl+G]. 
Auf die Gruppe wird nun der Befehl Bezug 
herstellen angewendet, der sich im Menü 
Bearbeiten findet (siehe auch Abbildung 
Bezug herstellen). 

Durch den Bezug zwischen Rahmen und 
Linien wurde ein so genannter Mutterrah- 
men geschaffen, den die Linienenden nicht 
mehr verlassen können. Andererseits muss 
der Rahmen mindestens so groß bleiben, 
dass er die Linien beherbergen kann. Durch 
das Erstellen des Bezugs lassen sich nun 
die senkrechten Linien manuell bis an den 
Rand ziehen, ohne dass man Gefahr läuft, 
die Linien zu lang oder zu kurz zu ziehen und 
damit unschöne Blitzer verursacht (siehe 
Abbildung Blitzer). Allerdings sollte der 
Anwender bei dem Befehl Bezug herstellen 


a Seite Ansicht 


Modifizieren... 
Randstil... 
Umilellen... 
Nusschneiden... 


Duplizieren 
Mehrfach duplizieren.. #ED 
Laschen EBK 


Grunpnleren 
Bezug herstellen 


Festseizen Fb 
lareinen F 


Vorsicht walten lassen, denn häufig verur- 
sacht ein generelles Aktivieren mehr Ärger 
als wirkliche Hilfestellung. 

Sollen die Linien nach dem Gruppieren 
und dem Herstellen des Bezuges verscho- 
ben werden, lässt sich dies mit dem Inhalts- 
werkzeug noch bewerkstelligen. Das 
Objektwerkzeug würde die gesamte Gruppe 
aktivieren. Weitere Linien werden am ein- 
fachsten über den Befehl Mehrfach dupli- 
zieren unter dem Menüpunkt Objekt 
erstellt, indem der gewünschte Linienab- 
stand als horizontaler Versatz eingetragen 
wird. Den vertikalen Versatz stellt man in 
diesem Fall auf Null. Michael Kordt 


« Bezug herstellen 
Nachdem zwei oder 
mehr Objekte mit- 
einander gruppiert 
wurden, kann ein 
Bezug hergestellt 
werden 


>» Blitzer Wurde 
zwischen Rahmen 
und Linien ein 
Bezug hergestellt, 
können die Linien 
manuell bis zum 
Rand des Mutter- 
rahmens gezogen 
werden 
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4 Automatischer Bezug In den Dokumentvorgaben findet sich 
die Option Automatischer Bezug. Dadurch werden alle Objekte, 
die man innerhalb eines Rahmens zeichnet, automatisch zu 
diesem in Bezug gesetzt 


Inserentenverzeichnis 


Inserenten auf Seite Telefon Fax Web-Adresse E-Mail-Adresse 

c 

Cancom media solutions GmbH 2. DIT 08225-996-0 08225-99633 www.shop.cancom.de — 

COMSPOT GmbH 143-206 040-227134-0 040-227134-11 www.comspot.de info@comspot.de 
cyberport.de gmbh 211 0351-3395-60 0351-3395829 www.cyberport.de — 

G 

Getty Images Deutschland GmbH 212 089-202406-0 089-20240680 www.getty-images.com info@tonystone.de 

H 

Hermstedt AG 13 0621-7650-0 0621-7650-100 www.hermstedt.com info@hermstedt.de 
Hewlett-Packard GmbH el 07031-14-0 07031-142999 www.hewlett-packard.de — 

I 

Index GmbH 47 030-39088-0 030-39088199 www.index.de mac@seminus.de 
InfoGenie GmbH 43 030-7261030 030-726103299 www.infogenie.de info@infogenie.de 

M 

M&M Trading 131-133 040-478067 040-478069 www.goapple.de sales@goapple.de 
MacTRADE GmbH 141 0941-78532-20 0941-792094 www.mactrade.de —_ 

MACup Sonderhefte Sal 01805-310533 01805-310534 www.macup.com abo@vertriebsunion.de 
MoreMedia GmbH 73,94-95 040-85183-800 040-85183849 www.moremedia.de moremedia@moremedia.de 
N 

Newsell Online Service GmbH 142 02158-911166 02158-911168 www.newsell.de vertrieb@newsell.de 
Novodrom GmbH 41 08225-996-0 08225-99633 www.novodrom.de — 

P 

Pabst Computer GmbH 141 030-859520-0 030-859520-99 www.pabst.de = 

Page Aboanzeige 101 01805-310533 01805-310534 www.page-online.de abo@vertreibsunion.de 
Pekingstone 141,142 040-5111335 040-5111435 it.pekingstone.de — 

PocketPage 207 01805-310533 01805-310534 www.page-online.de/pocketpage abo@vertriebsunion.de 
Detlev Pross Marketing 11 0721-8203737 0721-8203738 www.pantone.de info@pantone.de 

T 

Tintenfisch 142 04298-418940 04298-418943 www.tintenfisch.de info@tintenfisch.de 

Ww 

weide-doerrich gmbH 105 0721/35453-0 0721/35453-15 www.iwd.de seminare@iwd.de 
MACup-Service-Seiten auf Seite Telefon Fax Web-Adresse E-Mail-Adresse 
Abo-Anzeige 83 01805-310533 01805-310534 www.macup.com abo@vertriebsunion.de 
Einkaufsführer 134-139 

Farbmanagement 209 


Effekte und Auswahlen 


Die Ergebnisse mancher Filter hängen nicht nur von den eingestellten Werten ab, sondern 
auch davon, wo sich die zu verändernden Pixel innerhalb einer Auswahl befinden 


vorschau 


Photoshops Filter 
Windeffekt wird 
oft zur Bewe- 
gungsdarstellung 
eingesetzt, eignet 
sich aber ebenso 
- und besser - 
für Effekte ande- 
rer Art. Wir zeigen 
Ihnen, wie Sie 
damit Reliefs, 
Regenspuren oder 
Gras gestalten 


Die meisten Filter und Effekte sind brav, 
zuverlässig und hinsichtlich ihrer Wirkung 
abschätzbar: Sie legen eine Auswahl fest, 
rufen das Einstellfeld auf, das die 
gewünschte Veränderung des Bildes vorbe- 
reitet, klicken auf OK, und es geschieht 
mehr oder weniger das, was Sie sich vorge- 
stellt haben. Innerhalb der Auswahl wurde 
etwas modifiziert, außerhalb davon nicht. 
So einfach ist das. Meistens. Wie wir aus 
Erfahrung wissen, arbeiten nicht alle Filter 
so vorhersehbar. So sind etwa jene, die 
Unschärfe erzeugen, darauf angewiesen, 
auch außerhalb der Auswahl liegende Bild- 
informationen einzubeziehen. Zusätzlich ist 
zu beachten, dass Photoshop nicht immer 
nach einer Auswahl verlangt. Haben Sie kei- 
ne angelegt, verhält sich das Programm 
meist so, als seien alle Pixel der aktuell 
bearbeiteten Ebene selektiert, und wendet 
den Effekt entsprechend an. 

Befindet sich ein einzelnes Bildelement, 
umgeben von transparenten Bereichen, auf 
einer Ebene, wendet Photoshop einen Filter 
auf die komplette Ebene an, sofern Sie 
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nicht zuvor eine Auswahl getroffen haben. 
War das der Fall, werden davon nur die Pixel 
betroffen, die innerhalb dieser Auswahl lie- 
gen. So weit ist das alles ziemlich klar und 
eigentlich kaum weiter erwähnenswert. Nun 
kann es Ihnen allerdings besonders bei Ver- 
wendung der grundlegenden Verzerrungs- 
filter Distorsion, Polarkoordinaten und 
Wölben passieren, dass das berechnete Fil- 
terergebnis erheblich von dem abweicht, 
was Sie sich vorgestellt hatten. So etwas 
geschieht leicht einmal, wenn sich verges- 
sene Pixel außerhalb der Grenzen der 
Arbeitsfläche befinden, wo sie aber trotz- 
dem in die Berechnung mit einbezogen wer- 
den. Solche Abweichungen sind das Thema 
unseres Workshops - wie Sie sie vermeiden, 
aber auch, wie Sie sie gezielt für Ihre Gestal- 
tungszwecke einsetzen. 

Verzerrungen, die auf die Möglichkeiten 
der genannten Filter optimal abgestimmt 
sind, erzielen Sie durch Anlegen einer zen- 
trierten Kreisauswahl. Bereits bei einem 
Quadrat erhalten Sie mitunter abweichen- 
de Resultate. Noch deutlicher wird das, 


wenn die Auswahl in der einen Richtung län- 
ger oder kürzer ist als in der anderen. Dann 
wird das Objekt nicht nur gewölbt oder ein- 
gedellt, sondern auch in seiner Gesamtform 
verändert. Da sich beim Wölben Außenbe- 
reiche der Auswahl anders verhalten als 
zentrale, liegt es auf der Hand, dass auch 
die Veränderungen eines einzelnen Objekts 
ganz unterschiedlich ausfallen, je nachdem, 
wo es innerhalb einer kreisförmigen oder 
lang gezogenen Auswahl liegt. 

Wollen Sie zum Beispiel ein Plakat digital 
auf eine Säule kleben, eignet sich dazu der 
Wölben-Filter in der Variante horizontal mit 
positivem Wert. Durch das Verhältnis von 
Auswahlposition und Motiv können Sie 
jedoch zusätzlich festlegen, ob es direkt auf 
der zum Betrachter hin ausgerichteten Wöl- 
bung liegen soll oder eher an deren Rand. 
Mitunter kann es sogar sinnvoll sein, die 
Arbeitsfläche vorübergehend zu erweitern, 
um eine Auswahl der benötigten Größe zu 
erhalten. Nach der Anwendung beschnei- 
den Sie die Fläche wieder auf die ursprüng- 
lichen Maße. Doc Baumann 
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Ausgangsbild Das auf einer eigenen Ebene liegende Stra- 
ßenschild dient in diesem Workshop als Objekt, das mit 
diversen Verzerrungsfiltern verbogen und gequetscht wer- 
den soll. Die Hintergrundebene mit Haus und Straße bleibt 
von den Eingriffen ausgenommen. 


Objektauswahl Wählen Sie dagegen lediglich die auf der 
oberen Ebene vorhandenen Pixel aus - am schnellsten 
durch Anklicken der Ebenenzeile in der Palette bei gedrück- 
ter Befehlstaste - ändert sich das Ergebnis bei gleichen 
Werten wegen der neuen Bezugsgröße. 
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Ganze Fläche Wenden Sie auf die obere Ebene mit dem 
rautenförmigen Verkehrszeichen zum Beispiel den Distor- 
sionsfilter mit einem positiven Wert an, schrumpft das Zen- 
trum zusammen. Bezugsfläche dabei ist die gesamte Größe 
der Ebene samt Transparenz. 


STREET" 
CLOSED 
AHEAD 


CLOSED 
AHEAD, 


Distorsion Da sich das Schild nicht in der Mitte einer Aus- 
wahl befindet, sondern in seiner unteren Hälfte, wird die 
Verzerrung asymmetrisch. Das gelbe Zeichen dagegen wur- 
de vor der Filteranwendung zunächst mit einer quadrati- 
schen Auswahl umrahmt. 
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Workshop Effekte und Auswahlen 


Effekt bei breiter Fläche Da Sie die Auswahlgröße nicht 
über die Begrenzungen der Arbeitsfläche hinaus erweitern 
können, müssen Sie diese über das Menü Arbeitsfläche für 
bestimmte Resultate eventuell vergrößern. Hier habe ich 
diesen Bereich in der Breite verdoppelt. 


m” 


Höhenauswirkung Wieder haben wir die komplette 
Arbeitsfläche als Bezugsrahmen gewählt, daher bleibt das 
Effektzentrum immer gleich. Je weiter unten die Pixel in 
der Auswahl liegen, umso größer wird hinterher die von 
ihnen eingenommene Fläche. 
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Polarkoordinaten Ein weiterer Verzerrungsfilter, dessen 
Ergebnisse stark davon abhängen, wo sich die zu bearbei- 
tenden Pixel innerhalb einer Auswahl befinden, ist Polar- 
koordinaten. Auf die gesamte Arbeitsfläche angewandt, 
nimmt das Schild diese Form an. 


Verteilte Balken Noch überzeugender lässt sich das 
demonstrieren, wenn Sie mit Elementen arbeiten, welche 
die Grenzen der Auswahl zu beiden Seiten berühren, denn 
wegen der Geometrie des Filters schließen sich diese 
Enden nach der Filteranwendung. 
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Kleinere Auswahl Wenden Sie den Filter dagegen innerhalb 
eines Auswahlquadrats an - hier durch den nicht abgedun- 
kelten Bereich gekennzeichnet -, verzerrt er die Form zu 
einem angenäherten Kreis. Wichtig ist außerdem die Posi- 
tion innerhalb der Auswahl. 


Balken verzerrt Wegen der rechteckigen Form der Arbeits- 
fläche und damit der Auswahl werden die vier Balken zu 
konzentrischen Ellipsen. Arbeiten Sie mit Auswahlquadra- 
ten, verhilft Ihnen dieser Effekt daher zur Darstellung per- 
fekter konzentrischer Kreise. 
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Unterschiedliche Position An einem weiteren Beispiel wol- 
len wir die Bedeutung dieser relativen Position innerhalb 
des ausgewählten Bereichs für das Filterergebnis nachvoll- 
ziehen. Das orangefarbene, grüne und gelbe Schild liegt 
jeweils auf einer eigenen Ebene. 


m” 


Pixel außerhalb der Fläche Mitunter können recht uner- 
wartete Resultate zustande kommen, wie Sie an diesem 
Beispiel sehen: Auf ein Duplikat des hinteren Schilds wurde 
der Polarkoordinaten-Filter angewandt - aber wieso wurde 
hier ein großer Teil der Pixel abgeschnitten? 
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Workshop Effekte und Auswahlen 


Vor Filteranwendung freistellen Des Rätsels Lösung: 
Außerhalb der sichtbaren Arbeitsfläche (gelb eingefasst) 
befinden sich auf der oberen Ebene Pixel des Masts, die in 
die Effektberechnung mit einbezogen werden. Dagegen hilft 
Alles auswählen, gegebenenfalls danach freistellen. 


m 


Auswahlpositionen Diese Positionsabhängigkeit innerhalb 
einer Auswahl bietet Ihnen ein zusätzliches Mittel, um 
Effekte zu steuern. So macht es einen erheblichen Unter- 
schied, ob sich unser Verkehrszeichen oben links oder 
unten rechts in der Auswahl befindet. 
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Wölben ohne Freistellung Auch der Wölben-Filter reagiert 
sensibel auf Auswahlen. Das überraschende Resultat nach 
seiner Anwendung (großes Schild) ist auch in diesem Fall 
auf denselben Fehler zurückzuführen: Teile des Mastes 
(kleines Schild) lagen außerhalb der Fläche. 


Falscher Fluchtpunkt Auch bei anderen Filtern hilft diese 
Einsicht. So lässt sich der Effektmittelpunkt des Radialen 
Weichzeichners zwar frei positionieren, aber nur innerhalb 
der Arbeitsfläche. Bei Fotos wie diesem wird dadurch die 
perspektivisch gerichtete Hintergrundverzerrung falsch. 
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Wölben nach Freistellung Haben Sie dagegen vor der Fil- 
teranwendung Alles ausgewählt, erscheint die Verzerrung 
wie erwartet. Sie müssen übrigens danach nicht unbedingt 
freistellen - Alles bezieht sich auf die durch die Hinter- 
grundebene festgelegte Fläche. 


te u ie 
Ereäsı Ti om 
we en 


Er Diie EET 
ae [ii ee 8) 


ia | = 1777 


oe RE 


| 
# 


aan 


Fläche vergrößern Die sich durch das perspektivisch fal- 
sche Effektzentrum ergebende Auswirkung auf das Bild kön- 
nen Sie korrigieren, indem Sie die Arbeitsfläche vorher 
erweitern. Hier wurde der durch den roten Pfeil markierte 
Bereich ergänzt und mit passenden Pixeln gefüllt. 
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Wölben in Kreis Die typischsten Ergebnisse erreicht der 
Wölben-Filter - ähnlich wie Distorsion oder Polarkoordina- 
ten -, wenn er innerhalb einer Kreisauswahl angewandt 
wird. Das vermeidet auch geknickte Verzerrungsartefakte 
wie in Abbildung 14 und 17. 


Richtiger Fluchtpunkt Durch diese Füllung des angesetz- 
ten Stücks - sowie der Binnenfläche des Motorradfahrers, 
der zuvor auf eine neue Ebene dupliziert wurde -, kann der 
Filter Pixel geeigneter Farbe perspektivisch richtig im Bild 
verteilen und so überzeugend Bewegung simulieren. 
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Photoshop-Filter 


Und ewig rauschen die Bilder 


Digital fotografierte Aufnahmen zeigen ebenso wie gescannte Bilder mitunter starke Störungen. 
Zwei Photoshop-Plug-ins haben dem Rauschen den Kampf angesagt 


Störungen entstehen bei Fotografien, die 
auf Film belichtet werden, vor allem bei 
hoher Empfindlichkeit wegen der Körnung 
des Filmmaterials - je weniger Licht rein 
kommt, um so größer müssen die Pigmente 
sein, um genug davon aufzufangen. Auch 
bei Digitalkameras ist das Einstellen eines 
hohen ASA/ISO-Wertes einer der Gründe 
für verrauschte Bereiche: Die erhöhte Emp- 
findlichkeit verstärkt die auch im Ruhezu- 
stand vorhandene elektrische Aktivität der 
Sensoren und führt so vor allem in dunklen 


Bereichen zu Helligkeits- und Farbschwan- 
kungen. Hinzu kommen Artefakte durch die 
Bildkomprimierung. Oft scheinen diese 
Mängel zunächst nicht weiter störend. 
Sobald Sie solche Bilder jedoch stark ver- 
größern oder mit hohen Werten schärfen, 
verstärken Sie auch das Rauschen. Vor 
allem verstreute helle Pixel treten dann 
unangenehm in den Vordergrund. 

Was Bildbearbeiter mit mehr oder weni- 
ger Erfolg mit Photoshops eigenen Mitteln 
versuchen - etwa Helligkeit interpolieren im 


Blau-Kanal oder Eingriffe im Lab-Modus -, 
gehen zwei Plug-ins nun mit speziellen Pro- 
blemlösungen an. Quantum Mechanics Pro 
versucht sich am Entrauschen über die 
Blau- und Rotkomponenten eines modifi- 
zierten Lab-Modus und bietet zusätzlich die 
Möglichkeit, den Luminanz-Kanal zu schär- 
fen. Nur wenig teurer ist Grain Surgery; die- 
ser Filter führt nicht nur zu überzeugenderen 
Ergebnissen, sondern beherrscht in zwei 
zusätzlichen Varianten zudem das digitale 
Hinzufügen filmtypischer Störungen sowie 
Vergleich und Anpassung zweier Bilder hin- 
sichtlich ihres Rauschzustandes. 


<ejssieri.amg Grain Surgery 


> Englisch, Photoshop-Plug-in, gute 
Steuerung, hervorragende Ergebnisse 


<ejssjezh.enmg Quantum Mechanics Pro 


> Englisch, Photoshop-Plug-in, schnelle Berechnung, 
Zeichnungsverluste bei Details 


Der dafür entwickelte Algorithmus ba- 
siert auf der Analyse von Bild-Samples, von 
denen die Software annimmt, dass sie vor 
dem Verrauschen monochrom waren. Die- 
se Probestellen kann der Anwender sicht- 
bar machen und bei Bedarf manuell neu 
positionieren sowie in der Größe verän- 
dern. In mehreren Durchgängen wird das 
Rauschen herausgerechnet und der Wert 
auf die Reduzierung der Farbstörungen des 
kompletten Bildes angewandt. 

Doc Baumann 


VORAUSSETZUNG 
> Ab Photoshop 5.5 


VORAUSSETZUNG 
> Ab Photoshop 5 


PREIS & BEZUG 


> Preis: 200 US-Dollar 
> Info: Visual Infinity, www.visinf.com 


Wertung 


PREIS & BEZUG 
> Preis: 190 US-Dollar 
> Info: Camerabits, www.camerabits.com 


e8eee8ee8e Wertung eeee@e 
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Bildrauschen Am Monitor ist das 
Farbrauschen deutlicher zu erkennen 
als hier im Druck, vor allem in dunklen 
Bereichen. Das Bild entstand mit einer 
Canon EOS D-60 bei einer auf 1000 


Quantum Mechanic” Pro Miu 
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Csiar Pilieriag 
Fühler Ama — [tan | 
Fter Mer (Mehek eng 5] 
en z Quantum Ober- 
Kama! [Ei Jemen aeg Eee fläche Das Photoshop- 
Plug-in Quantum 
Mechanics Pro wendet 
einen modifizierten 
Helligkeit interpolie- 
ren-Filter auf die bei- 
den Chroma-Kanäle 
eines veränderten 
Lab-Modus an. Zusätz- 
lich kann der Anwen- 
der mit Autokontrast, 
Entstören und Schär- 


Ce Ca u | fen des Luminanz- 


Kanals arbeiten 


Vuenpir Bimi Lückai 


Grain Surgery Oberfläche Grain Surgery ist vielseitiger, aber 
kaum teurer. Das Plug-in sucht Bildstellen, die vor der Störung 
vermutlich monochrom waren, und rechnet auf deren Basis in 
mehreren Durchgängen das Rauschen heraus, ohne feine Details 
allzu sehr einzuebnen. Auch hier kann zusätzlich nachgeschärft 
werden. Zwei andere Varianten des Filters fügen filmspezifische 
Störungen hinzu oder passen das Störungsmuster zweier Bilder an 


Quantum Mecha- 
nics und Grain 
Surgery Die beiden 
oberen Streifen wur- 
den mit Quantum 
Mechanics Pro gefil- 
tert, die beiden unte- 
ren mit Grain Surgery. 
Den jeweils zweiten 
aus beiden Serien 
unterzogen die bei- 
den Plug-ins nach 
Eingabe höherer Ent- 
störungswerte einer 
Unscharfmaskierung. 
Insgesamt ist der Ein- 
druck nach durchge- 
führter Bildoptimie- 
rung bei Grain 
Surgery besser 
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Filmkörnung 
Das obere Bild ist 
ein Ausschnitt aus 
dem Scan eines 
Kleinbilddias, das 
auf DIN A 3 vergrö- 
Bert wurde. Die 
Filmkörnung ist - 
auch bei 100 ASA - 
klar zu erkennen. 
Grain Surgery 
(unten) hat eine 
deutliche Glättung 
erreicht, bewahrt 
aber trotzdem 
Details wie zum Bei- 
spiel den auf den 
Reifen geprägten 
Schriftzug 
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Photoshop-Workshop 


Nachtaufnahme Das Foto habe ich digital mit der Canon 


EOS D-30 aufgenommen. Die über das Stadtgebiet von Mar- 


burg verteilten Lichtquellen werden dabei ohne Vorsatzlinse 
einfach als helle Punkte oder Flächen mit geringer Ausdeh- 
nung wiedergegeben. 


Schwellenwert Die hellsten Stellen eines Bildes finden Sie 
schnell heraus, indem Sie in der duplizierten Hintergrund- 
ebene aus dem Bild-Menü Schwellenwert aufrufen und den 
Regler bis zur gewünschten Isolation der Lichter nach 
rechts schieben. 


Ebenen duplizieren Da die durch Beugung zustande 
gekommenen Lichtsterne aus unterschiedlichen Strahlen 
bestehen, duplizieren Sie die vorbereitete Ebene mehrfach 
- für ein einfaches Strahlenkreuz benötigen Sie zwei Ebe- 


Bewegungsunschärfe Auf jeder dieser Ebenen wenden Sie 
den Filter Bewegungsunschärfe mit identischer Distanz und 
angepasstem Winkel an. Für ein Kreuz beträgt die Winkel- 
differenz 90 Grad. In diesem Fall, bei sechs Strahlen, sind 


nen, für eins mit sechs Strahlen drei. 


es 60 Grad. 


Bedingte Reflexe 


Mit etwas Mühe können Sie einzelnen Glanzlichtern eines Fotos nachträglich 
einen sternförmigen Überstrahlungseffekt hinzufügen - unser Workshop zeigt Ihnen, 
wie Sie das in einem Arbeitsgang auf alle Lichter im Bild anwenden 


f Bu Photoshop 


Aw Ji 
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> Wahrscheinlich erliegt fast jeder, der häu- 
figer glänzende Objekte fotografiert, irgend- 
wann der Versuchung, zur Verstärkung der 
Reflexe einen Gitterfilter zu erwerben. Vor 
das Objektiv geschraubt, spreizt er die 
hellsten Bildstellen zu strahlenden Stern- 
chen auf. Dieser Vorsatzfilter besteht aus 
einer Glasscheibe, in die parallele Linien in 
geringem Abstand geritzt sind. Schneiden 


sie sich im rechten Winkel, ergibt das im 
Foto kreuzförmige Reflexsterne; bei ande- 
ren Winkeln entstehen sechs- oder acht- 
strahlige Varianten. 

Erfahrungsgemäß hat man meist nach 
ein, zwei Filmen - oder der entsprechenden 
Anzahl von Speicherkarten - genug von die- 
sem Effekt, und der teure Filter verstaubt in 
der Schublade. Mit gezielter Gestaltungsab- 
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Farbbereich auswählen In der duplizierten Ebene mit den 
isolierten Lichtern wählen Sie in Farbbereich auswählen 
alle weißen Pixel. Alternativ klicken Sie mit gedrückter 
Befehlstaste in einen Farbkanal, um alle hellen Bereiche im 


Bild als Auswahl zu laden. 


Störungen hinzufügen Da größere angestrahlte Flächen 
ebenfalls per Schwellenwert einbezogen wurden und später 
unerwünschte Effekte ergäben, erzeugen Sie innerhalb der 
Auswahl mit Störungen hinzufügen schwarze Pixel (Lupe, 
rechte Hälfte). 


Alle Ebenen Nun müssen Sie die Ebenen mit den verwisch- 
ten Lichtpunkten nur noch auf den Modus Negativ multipli- 

zieren setzen, der dunkle Pixel ausblendet, und Sie erhalten 
überstrahlende Sterne wie bei der Verwendung eines Gitter- 


filters. 


sicht eingesetzt, können derartige über- 
strahlende Reflexsternchen jedoch ein 
geeignetes Mittel sein, um einem Bild eine 
gewisse Stimmung zu verleihen. Das geht 
auch mit Photoshop. 

Im ersten Schritt duplizieren Sie die 
Hintergrundebene des Fotos. Auf die neue 
Ebene wenden Sie aus dem Bild-Menü 
Schwellenwert an. Je weiter Sie dabei den 
Schieberegler nach rechts ziehen, um so 
weniger helle Pixel werden in reines Weiß 
umgesetzt, der Rest des Bildes wird 
schwarz. Sie können auf diese Weise wäh- 
len, ob Sie nur die allerhellsten Stellen iso- 
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lieren wollen oder auch etwas dunklere. Mit 
einer Einstellungsebene realisiert, ist das 
auch der schnellste Weg, um für die Pipette 
der Tonwertkorrektur die hellsten - oder 
dunkelsten - Bildstellen zu identifizieren. 
Da auf diesem Weg nicht allein Licht- 
quellen, sondern auch einige beleuchtete 
Flächen isoliert werden, entstehen nach der 
Schwellenwerttrennung nicht nur verteilte 
weiße Punkte, sondern ebenso größere Flä- 
chen. Da ich Ihnen zur weiteren Vorberei- 
tung der Glanzsterne die Anwendung des 
Weichzeichnerfilters Bewegungsunschärfe 
empfehle, würden zusammenhängende 


Sterne aufhellen Erscheint Ihnen der Effekt zu schwach, so 
nehmen Sie - für jede verwischte Ebene einzeln, besser 
jedoch nach deren Vereinigung - eine Tonwertkorrektur vor, 
indem Sie den Weißpunkt-Regler mehr oder weniger weit 
nach links ziehen. 


helle Bereiche unbefriedigende Ergebnisse 
bewirken. Wählen Sie also zunächst die 
weißen Pixel aus und wenden Sie Störungen 
hinzufügen monochrom an. Die weißen 
Pixel werden verstreut, und der später ange- 
wandte Filter macht aus jedem einzelnen 
eine dünne Linie. Vor der Filteranwendung 
weisen Sie der Ebene den Modus Negativ 
multiplizieren zu und duplizieren sie (mehr- 
fach). Nun filtern Sie nur noch pro 
Ebene mit Bewegungsunschärfe bei gleich- 
er Distanz und passend errechnetem Win- 
kel, und ihre Reflexsterne entstehen wie von 
allein. Doc Baumann 
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Die automatische 
Tonwertkorrektur 
kann unter geeigne- 
ten Bedingungen 
flaue Aufnahmen in 
brillante Fotos ver- 
wandeln. Die Gren- 
zen und neuen 
Möglichkeiten in 
Photoshop 7 
demonstriert Ihnen 
die nächste Folge 
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Doc Baumann stellt 
seit 1988 in MACup 
regelmäßig neue Bild- 
bearbeitungssoftware 
vor und erläutert in 
Workshops gestalteri- 
sche Probleme und 
ihre Lösungen 


>» Weitwinkel 
Ein merkwürdiger 
Karrenschieber 


> Perspektivisch 
Keine Missgeburt, 
sondern von oben 
her aufgenommen 


Doc Baumanns Screenshots 


Kopistische Scherze 


CDs, Bücher und Beobachtungen aus der Welt der digitalen Bilder 


> „Wie die glücklichen Besitzer eines photo- 
graphischen Apparates unter uns wissen, 
entwirft die Linse ein zweidimensionales 
Bild des aufzunehmenden räumlichen, also 
dreidimensionalen Gegenstandes in der 
Ebene der Mattscheibe. Was also in Wirk- 
lichkeit in verschiedenen Ebenen hinterein- 
ander liegt, wird in der Abbildung auf eine 
einzelne Ebene projiziert. 

An und für sich ist diese Abbildung in ver- 
schiedenen Maßstäben willkommen, denn 
sie schafftja erst das, was man Perspektive 
zu nennen pflegt, und bewirkt es, daß die in 
einer Ebene liegende Abbildung auf den 
Beschauer doch den Eindruck eines räum- 
lichen Gebildes macht. Aber man kann des 
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Guten auch zu viel bekommen. Bei photo- 
graphischen Linsen mit kurzen Brennweiten 
und weitem Bildwinkel sind die Unterschie- 
de der Maßstäbe schon bei geringen 
Abstandsdifferenzen so bedeutend, daß 
der Gegenstand ganz anders gezeichnet 
wird, als ihn etwa unser Auge sieht, und daß 
Bilder entstehen, die wie Karikaturen wir- 
ken. Das hat schon mancher Amateurpho- 
tograph erfahren müssen, wenn er das erste 
Mal mit einer neuen Linse arbeitete. Da hat- 
te etwa eine Dame, die aufihre kleinen Hän- 
de stolz war, auf dem Bild die Handschuh- 
nummer 25, oder der ausgestreckte Fuß 
eines Erbonkels wuchs auf der Platte zu Nil- 
pferdgröße aus. 

Daß derartige Photographien wie unser 
verzerrter Karrenschieber besonders erfreu- 
lich wirken, kann auch der größte Optimist 
nicht behaupten. Auf andere Weise ist das 
letzte Bild zustande gekommen. Es ist weni- 
ger ein photographischer als ein kopisti- 
scher Scherz. Auf dem Negativ wurde der 
linksstehende Mann mit dem landschaft- 
lichen Hintergrund aufgenommen. Beim 
Kopieren wurde die Fläche für den rechts 
befindlichen Riesenhund zunächst mit einer 
Papierschablone abgedeckt. Während 


eines zweiten Kopierens wurde dann in die 
hier vorhandene weiße Fläche die auf Paus- 
papier gefertigte Zeichnung des Hundes 
einkopiert, während der Rest des Bildes 
abgedeckt war. 

Derartige Kopierscherze gibt es in man- 
nigfacher Form, und ihre Erzeugnisse sind 


eigentlich noch amüsanter als perspektivi- 
sche Übertreibungen. Man kann dabei bei- 
spielsweise Doppelgängerphotographien 
erzeugen, also etwa Bilder, bei denen 
jemand mit sich selbst Schach oder in ver- 
dreifachter Person Skat spielt, oder andere 
Bilder, bei denen jemand seinen Kopf unter 
dem Arm oder auf einem Teller trägt. Auch 
das Einkopieren lebenswahr aufgenomme- 
ner Köpfe in irgendwelche Rumpfkarikatu- 
ren gehört in das Gebiet dieser Scherze, 
durch die der Amateurphotograph sich und 
seinen Freunden bisweilen Gelegenheit zum 
Lachen schafft." 

Sollten Sie sich jetzt über meinen etwas 
merkwürdigen Humor und die eher unge- 
wöhnlichen Hinweise zu den Themen Bild- 
bearbeitung und Montage wundern - die 
Erklärung ist einfach: Ich entdeckte diese 
Zeilen kürzlich in einem Aufsatz aus dem 
Jahr 1929. Sie demonstrieren uns einiges 
über die Entwicklung der Wahrnehmung von 
Fotografien, an deren optische Konventio- 
nen wir uns so sehr gewöhnt haben, dass 
uns auch eine extreme Weitwinkelaufnah- 
me nicht mehr zu dem Schluss verleitet, der 
Fuß des Erbonkels sei zu mächtigen Dimen- 
sionen angeschwollen. Was die Darstellung 
des Montageprozesses von Hund und Herr- 
chen betrifft, wird deutlich, wie gut wir es 
heute mit Photoshop und Co. haben. Das 
Prinzip allerdings hat sich kaum geändert, 
nur schneiden wir unsere Schablonen nicht 
länger aus Papier, sondern legen Pfade, 
Auswahlen und Ebenenmasken an. Am 


< Einmontiert 
Der Riesenhund 
mit seinem 
Besitzer - Bild- 
montage vor 

70 Jahren 
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Rande sei bemerkt, dass es offenbar die 
Begeisterung für nicht-rechtwinklige Bild- 
einfassungen schon vor 70 Jahren gab, und 
dass meine traditionalistische Annahme, 
dieser Fluch sei erst mit der Entwicklung ent- 
sprechender Plug-ins über die Menschheit 
hereingebrochen, wohl unzutreffend war. 


Schutz für Scheiben 


Häufig benutzten CD-ROMs droht trotz aller 
Vorsichtsmaßnahmen das traurige Schik- 
ksal, irgendwann verkratzt und verfettet 
nutzlos in der Schublade des Rechners zu 
rotieren und die darauf gehüteten Daten 
nicht länger mit ihrem Besitzer zu teilen. 
Hunderte von Bildern sind so auf ewig verlo- 
ren - man hätte erst gar nicht nach Rom 
oder Paris oder ins Monument Valley fahren 
müssen, wenn die als Fotos abgespeicher- 
ten Erinnerungen nun nicht mehr zugänglich 
sind. Die guten alten Dias verblassen und 
verstauben zwar zusehends, aber sie sind 
wenigstens noch da. 

Gegen diese Schreckensvision jedes 
Datensamnmlers gibt es nun ein vorbeugen- 
des Mittel namens CDfender: Eine dünne 
Kunststofffolie, auf die Unterseite der CD 
- für DVDs gibt es eine spezielle Variante - 
aufgebracht, bewahrt die Scheibe künftig 
vor Beschädigungen. Lesbar bleibt sie trotz- 
dem, wenn auch nicht in allen Laufwerken. 
Ein Test zuvor ist also sinnvoll. 

Wenn die CD später mal von der Schutz- 
schicht befreit werden soll, lässt die sich 
einfach abziehen: Sie klebt nicht, sondern 
haftet durch Adhäsion, daher gibt es keine 
unliebsamen Klebstoffrückstände. Selbst- 
verständlich lässt sich das Material auch für 
Musik-CDs verwenden. Fünf CDfender 
erhalten Sie zum Preis von 6,00 Euro unter 
www.discprofi.com. 


Historische Stadtansichten 


Nach dem Paket mit Bild-CDs deutscher 
Städte um 1900 hat das Berliner Yorck 
Project nun noch ältere 5000 Historische 
Stadtansichten nachgelegt, verteilt auf fünf 
Scheiben und wie bei den anderen Samm- 
lungen des Herstellers mit einem gut ausge- 
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statteten Browser erschließbar. Dort kann 
der Anwender nicht nur nach den Städten 
suchen, sondern ebenso nach Künstlern, 
Arbeitstechniken oder Aufbewahrungsorten 
der Bilder. Die Stiche, Zeichnungen und 
Gemälde sind wie gewohnt sorgfältig ausge- 
wählt, in sauberer Qualität und ausreichen- 
der Größe gescannt. Der Preis ist mit 40 
Euro wieder recht günstig, der Überblick 
nach dem erfreulichen Start der 10000 
Gemälde sowie den 1000 Ansichtskarten 
leider unter Verzicht auf den gedruckten 
Katalog auf die digitale Suche beschränkt. 
Im Versand erhalten Sie das Paket unter 
anderem bei www.koppmedien.de oder 
www.arktis.de. 


4 CDfender Die CD-Schutzfolie lässt sich leicht auftragen und 
dank Adhäsionshaftung ebenso einfach wieder entfernen 


Historische Staaltansıchlen 


Deutschland 


Städteansichten Die neue CD-ROM-Samm- 
lung mit historischen deutschen Städtean- 
sichten seit der Renaissance bietet Stiche, 
Zeichnungen und Gemälde 
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Forum 


Kein X in Kölle 


Bedingt umstiegsbereit 


Das Interview mit dem zuständigen Apple 
Sales Manager für den europäischen Bin- 
nenmarkt fand ich sehr interessant. Aus den 
Erfahrungen meiner Schulzeit kann ich nur 
bestätigen, dass in deutschen Schulen 
respektive Öffentlichen Einrichtungen alles 
über den Verkaufspreis läuft. Die Total 
Costs of Ownership interessieren hier die 
wenigsten, da in der Regel einzelne Lehrer 
gezwungen werden, die gesamte IT zu admi- 
nistrieren. Ich kann nur hoffen, dass Apple 
intensiv auf die Lehreinrichtungen zugeht. 
Aber an einer Stelle des Interviews 
dachte ich, ich lese nicht recht: Apple hat 
bei der Umsetzung des WLAN an der Köl- 
ner Uni geholfen. Ich studiere an dieser 
Hochschule und musste feststellen, dass 
man sich unter Mac OS X nicht ins Netz 
einwählen kann, was an der etwas unge- 
wöhnlichen Authentifizierungsmethode 
(PPPoE über Airport) liegt. Die Unterstüt- 
zung für Mac OS X ist an der Uni bis auf 
weiteres nicht in Planung, der Apple Sup- 
port fühlt sich nicht zuständig. Ich finde es 
befremdlich, dass von Apple betreute Pro- 
jekte Mac-Nutzer ausschließen. 
Roland Riepel 


> Das Mac-Beratungszentrum der Uni Köln 
räumt auf unsere Nachfrage ein, dass die 
Einwahl über Airport derzeit tatsächlich nur 
unter Mac OS 9 funktioniert. In Zukunft wer- 
de die Authentifizierung voraussichtlich 
über VPN ipsec von Cisco laufen, wodurch 
sich Rechner mit Mac OS X über einen Cis- 
co- oder einen eventuell ja in Jaguar inte- 
grierten Client einbinden ließen. Im Übrigen 
betont die Uni, dass die Zusammenarbeit 
mit der Education-Abteilung und den Tech- 
nikern von Apple „sehr gut“ verläuft. If 


Bei redtec publishing erscheinen auch PAGE und Computerfoto 


Im September 2000 erwarben wir mit Blick 
auf das damals angekündigte Mac OS X 
neue Hardware inklusive einem Power Mac 
mit Doppelprozessor. Inzwischen sind die 
für uns wesentlichen Programme an Mac OS 
X angepasst, deshalb schafften wir für rund 
2500 Euro neue Software an. Bei unseren 
Vorabklärungen mussten wir feststellen, 
dass für einen maßgeblichen Teil der 
damals gekauften Geräte keine Mac OS X- 
Treiber verfügbar sind. Für unsere SCSI-Kar- 
te von Formac ist kein Treiber vorgesehen. 
Epson ist unsicher, ob ein Treiber für unse- 
ren relativ aktuellen A3-Drucker entwickelt 
wird. Ähnlich verhält es sich bei unserem 
Scanner. Software-RIP und Schriftenver- 
waltung könnten wir wohl ebenfalls ad acta 
legen. So sehen im Juni 2002 die Realitä- 
ten aus. Die Konsequenz: Vorerst verzichten 
wir auf Mac OS X und auf die Anschaffung 
neuer Software. Es ist sicher verständlich, 
dass wir die Hersteller, die uns als Kunde 
jetzt im Stich lassen, in Zukunft bei anste- 
henden Kaufentscheidungen nicht mehr 
berücksichtigen. Dies unabhängig davon, 
ob wir zu einem späteren Zeitpunkt doch 
noch auf Mac OS X umsteigen oder unsere 
Produktion auf eine fremde Plattform 
umstellen. Schade, denn eigentlich haben 
wir uns auf Mac OS X gefreut. 

Ernst Sulser 


> Die von Ihnen geschilderte Situation ist 
recht typisch. Fast neue Peripherie ist für 
Mac OS X schon zu alt, die gerade aktuali- 
sierte Software erfordert ein erneutes 
kostenpflichtiges Update - da fällt der 
Umstieg schon wegen der Kosten schwer. 
Wir von der MACup möchten Mac OS X nicht 
über Gebühr hochjubeln, aber die Vorteile 
des neuen Systems wollen wir Ihnen auch 
nicht verschweigen. Näheres lesen Sie auf 
Seite 106 in unserem Artikel „Mac OS X für 
die Druckvorstufe“. If 


Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den Abdruck 
zu kürzen oder geringfügig zu ändern. 


Adresse der Redaktion: 
Redaktion MACup 
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85586 Poing 
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Vorschau 


Vergleich aktueller 
Fotodrucker 


> Pünktlich zur Urlaubszeit stellen HP & Co. 
ihre neuen Fotodrucker vor. Technologien 
wie PhotoRet IV oder Photorealism sollen 
lebensechten, natürlichen Fotodruck 
garantieren. Ob die Tintensprüher leis- 
ten, was ihre Konstrukteure versprechen, 
oder ob das Fotolabor weiterhin die bessere 
Wahl ist, wird der Test im MACup-Labor zeigen. 


Bluetooth am Mac 


> Bluetooth ist keine Konkurrenz zu Airport. 
Das hat mittlerweile auch Apple festgestellt 
und begonnen, die Technologie ins Betriebs- 
system zu integrieren. Der MACup-Workshop 
erklärt, wie sich mobile Anwender mit Blue- 
tooth-Handys ins Netz einwählen können und 
wie sie der Handheld drahtlos ins Internet 
bringt. Außerdem stellt MACup die besten Utili- 
ties für Bluetooth-Pioniere vor. 


Kalibrierbare TFT-Bildschirme 


> Die ersten Hersteller haben begonnen, ihre TFT-Bildschir- 
me im Bundle mit einem Kalibrierungsmesskopf auszulie- 
fern. Damit suggerie- 
ren sie dem Anwender, 
mit dem Bildschirm 
könne farbverbindlich 
gearbeitet werden. 
MACup testet die ver- 
fügbaren Modelle auf 
ihre Tauglichkeit im 
Grafiker-Alltag. 


Tabellen in XPress 5 


> Beim Erstellen komplexer Tabellen ist schon so manchem 
das Lachen vergangen, und das nicht ohne Grund: Die gängi- 
gen Layout-Programme bieten hierfür nur beschränkte Mög- 
lichkeiten. Quark schickt nun seine Version XPress 5 mit völ- 
lig neuen Funktionen zum Erstellen und Verwalten von Tabel- 
len ins Rennen. Wie das neue Tabellenwerkzeug eingesetzt 
wird und ob es hält, was es verspricht, lässt sich im Work- 
shop der kommenden Ausgabe nachlesen. 


MACup 9/02 erscheint am 14. August 2002. Aus besonderen Anlässen können sich Themen verändern - die Redaktion hofft auf Nachsicht. 


rückschau 
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> Aus dem Bericht „Bunt fürs 
Leben”: „[...] die Franzosen. In 
diesem Land gibt es zur Zeit mehr 
als 230 000 installierte Macs. 


[-..] Dieser französische Mac- 
Erfolg hat seine Geschichte. Sie 
begann damit, dass der Macin- 
tosh im Land der Künste zunächst 
einigen angesehenen Kreativen 
als ideales Arbeitswerkzeug 
erschien. Andere zogen nach, und 
mehr und mehr kamen dahinter, 
dass Gedichte, Romane und 
Drehbücher auf einem Macintosh 
ganz wunderbar anzufertigen 
sind. Innerhalb kürzester Zeit eta- 
blierte sich der unkonventionelle, 
unkomplizierte Macintosh als 
Geheimtip der kreativen Elite 
Frankreichs. Als schließlich 
Staatspräsident Mitterand das 
kleine Gerät öffentlich als idealen 
Schul- und Universitätsrechner 
empfahl, konnten sich die franzö- 


sischen Marketingstrategen beru- 
higt zurücklehnen: Der Durch- 
bruch war geschafft. Wer in intel- 
lektuellen und künstlerischen 
Kreisen etwas auf sich hält, der 
besitzt seitdem eben einen 
Macintosh.“ 


Aus dem Bericht „Der Dicke”: 
„Alles in allem zeigt sich der Mac 
Il als ein sehr leistungsstarkes 
und flexibles System, das der 
Apple-Philosophie treu bleibt und 
ohne Richtungswechsel, das 
heißt, ohne sich selbst zu einer 
MS-DOS-Maschine zu entwickeln, 
den Weg zur MS-DOS-Welt öffnet. 
Die Einführung von Unix und die 
Möglichkeit, den Mac in profes- 
sionelle Netzwerke zu integrieren, 


werden ihm sicherlich den Einzug 
in den Workstationbereich er- 
leichtern. Die Farbgraphik des 
Macintosh im Zusammenhang mit 
der entsprechenden Peripherie, 
zum Beispiel Farb-Laserdrucker 
oder Farb-Scanner, wird mit 
Sicherheit neue Dimensionen im 
Bereich des Desktop Publishing 
eröffnen. Mit der Entwicklung des 
neuen NuBus-Konzeptes, der 
wohl markantesten technischen 
Neuerung, zum Systembus des 
Mac II hat Apple eine kluge Ent- 
scheidung getroffen. [...] Durch 
die Prozessor-Unabhängigkeit des 
NuBus lassen sich auch künftige 
Prozessor-Technologien problem- 
los ins System einpassen - Paral- 
lelrechner eingeschlossen.“ 
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Das letzte Gerücht 


Nur die Seitenäste bringen Früchte 


Apple macht Windows-Anwendern den Umstieg schmackhaft 


> „So lasst uns denn ein Apfelbäumchen 
pflanzen“, meint Joseph. Fragend schaue 
ich ihn an. „Warum zitierst du Luther?“ Doch 
Joseph gefällt sich in seiner Rolle und bleibt 
in der Baumschule vor einer Auswahl an 
Hölzern stehen: Weiden, Eichen, Eschen, 
alles, was des Gärtners Herz begehrt. 
Schnell eilt ein Verkäufer daher, stilecht mit 
grüner Kittelschürze um den Bauch, und 
bietet seine Dienste an. Nach unseren Wün- 
schen befragt, entgegnet Joseph: „Ein 
Apfelbaum, klar, ein Apfelbaum muss her.“ 
Der Fachmann: „Achten Sie beim Kauf eines 
Obstbaumes nicht nur auf die Sorte, son- 
dern auch auf die Qualität. Ein optimaler 
Apfelbaum ist 1,7 bis 1,8 Meter hoch und 
hat viele Seitenäste, denn nur die kurzen 
Seitenäste bringen Früchte.“ 
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Ein weiterer Kunde tritt hinzu und spricht 
uns an: „Pflanzen Sie Halb- oder besser 
noch Hochstammsorten. Nicht ratsam sind 
dagegen die schwachwüchsigen Spindel- 
bäume. Sie nehmen zwar wenig Platz im Gar- 
ten ein, sind aber sehr empfindlich, dürfen 
nicht im Gras stehen und werden gern von 
Wühlmäusen angefressen. Apfelbäume wur- 
zeln flach, was nicht heißt, dass sie einen 
flachgründigen Boden mögen. Ideal ist tief- 
gründiger, nährstoffreicher und lehmiger 
Boden, der gut durchlüftet ist.“ Wir sind 
überwältig von der Menge der Pflanztipps. 
Eigentlich wollten wir für eine Gartenparty 
nur ein kleines Geschenk mitbringen. 

Die Informationsflut ist nicht zu stoppen. 
Gärtner und Kunde jetzt vereint: „Der richtige 
Obstbaumschnitt ist eine Kunst, die unbe- 
dingt erlernt und geübt werden sollte. Besu- 
chen Sie darum vorher einen Kurs. Oder Sie 
lassen Ihre Apfelbäume von einem Fach- 
mann der Baumschule beschneiden. Ältere 
Bäume werden bei günstiger Witterung im 
Dezember bis Januar ausgelichtet. Junge 
Bäume schneidet man von Februar bis März, 
später hätte es eine Schwächung zur Folge.“ 

„Geschwächt werden soll auch die Win- 
dows-Fraktion“, behauptet Joseph. Die neue 
Strategie von Apple sei sehr mutig. In einer 
Art vergleichender Werbung will Apple die 
Windows-Gemeinde zum Umstieg bewegen. 
„Das ist ja schön, doch was ist mit mir? Ich 
bin schon lange überzeugt, dass das Mac OS 
das richtige System ist“, frage ich Joseph. 
„Die überzeugten Apple-Anhänger müssen 
jetzt ein bisschen zurückstehen. Steve Jobs 
hat entschieden, Bill Gates und Steve Ball- 
mer ein paar Anwender abzujagen. 

Erst wenn der Marktanteil für Apple ver- 
bessert wurde, dann kommen für Apple- 
Anhänger neue Geräte. „Es kommt erst ein- 
mal ein Wireless-Keyboard. Schließlich hat 
sich die Form der Tastatur seit Einführung 
der G4 nicht verändert. Aus Schwarz wurde 
Weiß beim neuen iMac und das war es auch 
schon.“ Außerdem soll der TFT des iMac grö- 
ßer werden. Apple-Lieferant Quanta produ- 
ziert bereits 17- und 19-Zoll-Bildschirme für 
den iMac, allerdings nur als Vorserie. Wenn 
die Preise für TFTs fallen, soll die Produktion 
voll anlaufen. 


Joseph ist fasziniert von dem neuen Vor- 
haben von Jobs. „Ich predige seit Jahren 
meinen Windows-Bekannten umzusteigen. 
Jetzt unterstützt mich Apple in meinem Vor- 
haben. Ich habe von speziellen iScouts 
gehört, die vermehrt auftreten sollen. Apple 
sucht sich eine Zielgruppe und benennt 
einen iScout, der dann diese Gruppe von 
den Vorzügen des Mac OS überzeugen soll. 


Die Zukunft bringt eine Menge neuer Produkte: 
Ein Wireless-Keyboard über iPod für Windows 


bis hin zum iMac mit 19-Zoll-Display. 


Bisher gibt es bereits die so genannten Pro- 
motoren, die diesen Job erledigen. Derzeit 
nimmt Apple noch entsprechende Bewer- 
bungen entgegen. Ein Etat bei Apple 
Deutschland sei auch vorhanden.“ 

„Damit werden ja nur spezielle Schichten 
erreicht. Otto Normalanwender bleibt wieder 
außen vor“, meine ich. Joseph schüttelt sei- 
nen Kopf: „Nein, nein, es kommt noch bes- 
ser. Der iPod soll voll Windows-kompatibel 
werden. Schließlich ist der iPod der beste 
MP3-Player überhaupt und die File-Sharing- 
Szene besteht zum Großteil aus Windows- 
Usern. Da ist es nur folgerichtig, den iPod für 
Windows auf den Markt zu bringen. Ist der 
Windows-Anwender vom iPod überzeugt, 
dann kauft er vielleicht auch einen iMac 
oder ein iBook.“ Die Idee ist schlüssig. „Viele 
Windows-Programme laufen nicht auf dem 
Mac“, greife ich ein altes Vorurteil auf. „Des- 
halb gibt es auf den neuen Rechnern Soft- 
ware wie Virtual PC oder Soft-Windows. Wer 
unbedingt meint, er muss alte Windows-Pro- 
gramme weiter nutzen, der kann dann auf 
ein Windows-Betriebssystem auf dem Mac 
zurückgreifen. Künftig ist ein Windows- 
System bereits im Mac OS integriert. Das ist 
auch der Grund, warum Gates und Ballmer 
die Apple-Company gewähren lassen. Sie 
bekommen enorme Lizenzgebühren durch 
das neue Mac OS und daran glauben sie.“ 
Ich meine: „Interessant, damit wären wir 
wieder bei Luther.“ 
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Apple intern: Neue Produkte für Macs und PCs 


Mac Ire 


Intelim Mac ® 2-GHz-Chips © Apples Pläne 


10 Seiten Tipps & Tricks 


System-Troubleshooting 
Die besten Lösungen für Mac 0S9 und X 


Sicherheit jetzt! 


Gefahr durch Hacks + Trojaner und Viren 
Experten-Interview + So schützen Sie sich 


Schneller zum Ziel 


Profi-Publishing unter Mac OS X 


So gehts: Schriften installieren, richtig Drucken, PDFs einrichten ... 


Mesa Tests N 


16 Monitore » 8 CD-Brenner » 3iBooks » eMac » Audio-Software ... 


Video fürs Heimkino 5-Minuten-Tabellen Grundlagen und Praxis 
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Video-on-Demand & Streaming, Tipps und Tricks für den Monitore einstellen, Audio 
Macs in Kinofilmen, Interview ... Tabellenbau mit XPress 4 bearbeiten, Web animieren ... 
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macorama 


News und Trends 


008 New York bringt neue Macs 
Gerüchte zur Messe 


009 Rasanter Brenner von Yamaha 
44fache Brenngeschwindigkeit 


011 Service Pack Office v.X 
Microsoft setzt auf Mac OS X 


012 Acrobat Expo in Köln 
Neue Reader im Gespräch 


focus 


Schwerpunktthema: Die Zukunft von Apple 


016 Langlebe der König 
G5-Prozessor in der Schublade 


021 Think Real 
Visionen von Apple-Chef Steve Jobs 


Ende mit dem 
Kaffesatzlesen 
Seite 16 


test & markt 


Neue Produkte — Wegweiser für Kaufentscheidungen 


026 Grafikers Bullauge 
Vergleichtest Großformat-CRT-Monitore 
032 Wellness ä la Cupertino 
iBook von Apple auf dem Prüfstand 
034 Ewie endlich erhört 
eMac von Apple im MACup-Testlabor 
036 Silberscheiben vom Feuer-Toaster 
Vergleichstest FireWire-CD-Brenner 
040 Schnelle Pixel 
Minoltas 5-Megapixel-Kamera DiMAGE Ti 
042 Neues aus dem Sound-Labor 
Frischer Wind im Studio durch Reason 2.0 
044 Visionen mit Schwachstellen 
Gravision TVa von Gravis 
045 Toast mit Marmelade 
Neues Audiowerkzeug von Roxio 
046 Virtueller Weltenentdecker 
Verbesserter Internet Explorer 5.2 von Microsoft 
048 MACup-Einkaufsführer 
Aktuelle Tests 


052 BENCHup: 30 Macs auf dem Prüfstand 
Vom iMac 400 bis zum G4/ 1000 MP (0S) 


helpline 


Ratgeber: Tipps, Workshops, Leserfragen 


054 Patient lebt 
Mac-OS-Troubeshooting 


059 Workshop für Mac 0SX 
Nur sichern ist sicher 
062 Schonkost für die Augen 
Monitore richtig einstellen 
065 Klangkorrektur 
Workshop Spark Me 
068 Probleme mit dem Mac 
Leser fragen, MACup antwortet 
070 Shareware 


Hilfe bei 

Nützliche Tools und Hilf: 
073 nn — au Mac-OS-X-Problemen 
achliteratur Seite 54 


Tipps für MacOS X, Web und Multimedia 


074 Die MACup-Abo-CD/DVD 
Spark ME, Logic Fun, Freeway 2.0 
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macmagaziın 


Netz und Entertainment, Reports und Rezensionen 


078 Breitband statt Breitwand 
Das Internet als digitale Videothek 
082 Neue Spiele 
Fantasieren. Fechten. Sich entscheiden 
084 Der Mac als Filmstar 
Marken-Mythos oder Product-Placement? 
086 Zwischen Ritter und Ruinen 
Als Burgherr bei Stronghold 
088 Massives Miteinander 
Neues Multiplayer-Game Lineage 
090 Spannende Chemiestunde 
Chemicus Il als Wissensvermittler 
091 Kinderkiste 
Neue Lernspiele für den Nachwuchs 


092 Klicktipps 
Für Fußballer. Für Weltraumforscher. Für Sammler 


net &work 


Intra-/Internet, Serverlösungen, Administration, Office 


096 Digitale Wurmfallen 
Der Mac ist vor Angriffen nicht sicher 


102 Macs im Visier 
Interview mit Eric Chien von Symantic 
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Praxiswissen für Publishing-Profis 
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Mac OS für die Druckvorstufe 
111 Blitzschnelles Video 
Workshop Flash MX 


114 Linien im Tabellensatz 
Workshop QuarkXPress 


116 Effekte und Auswahlen 
Workshop Photoshop 

122 Und ewig rauschen die Bilder 
Photoshop-Plug-ins 

124 Bedingte Reflexe 
Workshop Bildbearbeitung 


126 Kopistische Scherze 
Doc Baumanns Screenshots 


Videostreaming 
Seite 78 


ER alles 
Angriff auf den Mac 
Seite 96 


Drucken unter Mac OS X 
Seite 106 


An dieser Stelle möchten wir uns herzlich bei Columbia TriStar Home Entertainment für die Movie-Trailer bedanken, 
die sich in der DVD-Ausgabe der MACup befinden.> Info: Columbia TriStar Home Entertainment, www.cthe.de 
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003 MACup Hausbesuch 
006 Start up 

128 Leserforum 
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208 Vorschau 

210 Gerüchte 
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032 iBook G3/600 und G3/700 


034 eMac/700 


036 Vergleichstest Großformat-CRT-Monitore 
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046 Internet Explorer 5.2 


036 Vergleichstest FireWire-Brenner 
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